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ZWEITES BÜCH.
DIE HEUEN UMGESTALTUNGEN.

ERSTES KAPITEL.

DIE DEUTSCHEN WESTVÖLKER.

Im•westlichen Germanien weichen seit dem Anfang des
dritten Jahrhunderts nach und nach die alten Namen der
Völker anderen wenigen , aber ausgebreiteten . Die ein¬
zelnen Tlieile des vielgegliederten Stammes haben sich
hier in gröfsere Körper vereinigt , deren Unterschied für
die folgende Zeit bleibend wird . Zu dieser Umgestal¬
tung im Innern kommt ein Fortdrängen gegen die äufse-
ren Umgebungen ; die neuen Völker haben auch ihre
früheren Sitze geändert und in erweiterndem Streben
nach Aufsen sich in neue Stellungen fortbewegt.I . Alamannl . * Der erste der neuen Namen.
Caracalla , dessen Regierung im J . 215 endete , setzte

*) Römische Geschichtschreiber wechseln Alcmanni , Ale-
tnani , Alamanni , griechische ‘

Alufiavoi ,
‘jila }.iavvoC; der Binde¬

vokal a steht ' durchgehend » bei den späteren latein . Geschicht¬
schreibern , in den Gesetzen und Urkunden . Unkundige grie¬chische Schreiber haben in \ 4).ßavot entstellt , wie imSuidas ed . Küster . 2 , 294 steht , und in den Exc . Dion . Cass.ed . Reim . p . 1299 . 1500 . 1501 , wo Reimar , um etwas nachzu¬helfen , die Unform ’

Akuf/ßctvvoi in den Text gesetzt hat . Aehn-liche Verstümmelung ist rcüiuopay , r «kßi6p <op ( « nnd ß sindin griech . Hss . sehr ähnlich gebildet ) für ‘Aka^ apoiv bei Dexip-
pus ed . Rar . p . 11.
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nach einem Siege über das neue Volk dessen Namen zu
seinen Titeln : quum Germanici et Parthici et Arabici et
Alemannici nomen ascriberet ( nam Alemannorum genfem
devicerat ) . . Ael . Spartiani Antonin . Caracalla c . 10.
Der Strich am Oberrhein vom äufseren Wald bis auf die
Alpenhöhen ist die Heimath der Alamannen . Aber nicht
zu gleicher Zeit hat das Volk diese ausgedehnte Strecke
erfüllt , sondern ist in Yerschiedenen Epochen von Nor¬
den gegen Süden gerückt.

1 . Alamannen hinter dem römischen Limes ; Bildung
des Volks. Die Südwestecke des Landes zwischen
dem Main , dem Rhein und der Donau , einst Besitztlnuns
der Helvetier , dann auf einige Zeit der rings umher
streifenden Markomannen , hatten schon zu Tacitus Zeit
die Römer besetzt , nachdem sie wieder von gallischen
Kolonisten bevölkert war , und zu ihrem Schutze über
sie eine Grenzwehr aufgestellt . Es : ist kein Grund zur
Annahme vorhanden , dal 's die Richtung dieser bewaffne¬
ten Grenzlinie damals eine andere gewesen sei , als in
späterer,Zeit , wo die wiederholten Angriffe der jenseiti¬
gen Deutschen es nothwendig machten , dem Limes eine
gröfsere Stärke ' durch eine Befestigung zu geben , deren
Spuren sich bis auf unsere Zeiten erhalten haben . Von
der Donau zwischen Pföring und Kelheim lassen sich
Trümmer eines alten Walles , des Pfahls , gegen Nordwest
verfolgen bis Gunzenbausen . Weiter in Nordwest , über
dem Neckar , zeigen sich von Oeliringen in Nordrichtung
über den Kocher und die Jagst bei Jagstkausen Reste
eines Walles mit Schanzen römischer Bauart als Spuren
einer zweiten Linie , die sich nordwärts vielleicht an den
Odenwald anlehnte . Dafs diese Mauern unter sich oder
gar mit dein Pfahle , der zur Deckung der römischen
Besitzungen am Taunus hinter diesem Gebirge geführt
war , zusammengehangen haben , läfst sich nicht erweisen
und ist unwahrscheinlich . Sie bildeten wohl nur die
Befestigung einiger Hauptvertheidigungsplätze in Gegen¬
den , wo die Gegenwehr am nothwendigsteu schien , oder
von wo aus man die feindlichen Angrilfe am leichtesten
zurückzuschlagen hoffte . *) Im Umfange dieses vom

*) Aus der Folge der Nachrichten wird sich als wahrschein¬
lich ergeben , dal’s die beiden Linien zu verschiedener Zeit,
doch im Laufe des 5 . Jahrh . , dic über dem Neckar durch Posthu-
mius gegen die eigentlichen Alamannen im Mainlande , die an
der Donau gegen die im Rücken sitzenden Juthungeu durch Pro¬
bus , ihre stärkste Befestigung erhalten haben.
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Limes begrenzten Römerlandes zwischen dem Rhein und
der Donau ist der von Ptolemaeus unter der Benennung
egquog nov ^EXov^ Tmv zwischen der Alb und dem Rheine
angesetzte Landstrich zu nehmen . Darüber hinaus ge¬
gen Norden , also in den Maingegenden , sind noch Ton
ihm mehrere einzelne Völker aufgezählt , die Ovißnoi,
ohne Zweifel Ovßejtol, die von Norden her in diese Ge¬
genden gezogen waren , und nach ihnen bis zu den Ingrio-nes an der Wied Kaqirvoi , OvaoyUovfC und Ivzovegyot,Anwohner des Taunus 5 w eiter östlich , den Main aufwärts,
stehen IVLaejovtyyoi, und nördlich neben den Chatten
Tovßawoi (S. 90 - 99 - 121) . Mit dem Anfänge des folgendenJahrhunderts aber erscheint in diesem Striche nur der
grofse , bald selbst von den Römern gefürchtete Name
der Alamannen , Gesammtbenennung der vereinigten klei¬
neren Völker . Wohl haben sich auch noch gegen den
Main zu den Usipiern ihre früheren Nachbarn , die Ten-
cteri , gezogen , die Ptolemaeus noch nördlich über den
Ingriones kennt , von Ta 'citus ( Germ . 52 ) als ausgezeich¬netes Reitervolk gerühmt . Als geübte Reiter fanden die
Römer die Alamannen beim ersten Zusammentreffen mit
ihnen am Maine : Antoninus . . Caracalla diclus . . Ala-
mmtnos , gentem populosam , ex equo mirificepugmmlem,
prope Moenum amnem devicit . Aur . Victor de Caes . c . 21.Die Tencterer und Usipier dürfen als die Grundlage der
alamannischen Völkervereinigung angenommen werden,der sich die kleineren Völker im Norden des Odenwal¬des und über dem römischen Limes noch anschlofsen.
Früher öfter unter den Rheinvölkern genannt , werdenseitdem die Usipier und Tencterer nicht wieder erwähnt;die Tubanten , ihre Nachbarn schon in früherer Zeit inden unteren Rheingegenden , die ihnen wahrscheinlichauch südwärts gefolgt waren , noch einmal neben denAlamannen um das J . 520 in Nazarii Panegyr . 18 : Quidmemorem Bructeros ? . . Altrmemnos , Tubemies? Sonst nurnoch unter den römischen Hüllsvölkern in der Not . imp.( Tubanies , Tybemles, Graev . Thes . Antt . Rom . 7 , p . 4,822.1465 ) genannt , sind wahrscheinlich auch sie unter die Ala¬mannen gellossen . In diesem Sinne erklärt auch die Bildungdes Volkes ein römischer , von Agathias wegen seiner Ge¬
nauigkeit gerühmter Schriftsteller , Äsinius Quadratus,und bestätigt seine Angabe durch die Deutung des Na¬mens , gegen welche sich nichts einwenden läfst ; ot äsAlapavoi , eeys yor , Aatvvi m Kov aöga erg cneoßai , dvdgiIrahcfarj ' y. ai feguai ’iy. d̂ eg 16 ßy.giße g dvaygaiha~pivoj , %

'
vyy . lvdeg elaiv a rüg ton o 1 xai fiiyddes>
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y. ai tovto dt ' mrcu avrolg jj Imovtnila. Agatli . Histor.
li , 6 . Das neue aus den verschiedenen Theiien verei¬
nigte Gesammtvolk wird sich den Bundesnamen Alaman-
nida (communio) *) beigelegt haben ; davon hiefsen dann
die an der Vereinigung Theil nehmenden Völker Ala-
xnanni.

Die kriegerischen und zahlreichen Alamannen wur¬
den den benachbarten Römern seit ihrem Auftreten immer
furchtbarer und gefährlicher , und fielen in wiederholten
Raubzügen über das benachbarte römische Gebiet und
die näcl sten Theile Galliens hei ’. Doch haben sie in¬
nerhalb des römischen Limes noch nicht bleibende Sitze
genommen . Die Tabula Peut . (aus derZeit des Alexander
Severus ) , welche ALAMANNIA hinter der silva Marciana
(Schwarzwald ) nach SJÜEVIA ansetzt , nennt noch die rö¬
mischen Orte im Osten des Schwarzwaldes . Für die
räuberischen Einfälle beschlofs Alexander Severus diese
seit Kurzem zügellos gewordenen Römerfeinde , welche
die Geschichtschreiber dieser Zeit , wie es scheint , vor-
zugsweise Germani bezeichnen , in ihrem eigenen
Lande zu züchtigen : ad Germamcum bellum profectus
est . . Erat autem gravissimum reipublicae , atcjne ipsi,
quod Germamrum vastationibus Gallia diripiebatur ; pu-
doremque au^ ebat , quod victis jam Part .his , ea natio iin-
minebat reipublicae cervicibus , quae semper etiam minus-
culis Inrperatoribus subjecta videbatur . Ael . Lamprid.
Alex . Sever . c . 59 . Bei Mainz , von wo die ersten Unter¬
nehmungen der Römer gegen die Alamannen ausgehen,
wird er bei Eröffnung des Zuges ermordet ( Jorn . c . 15-
Jul . Capitolin . Maximin . c . 7 ) ; aber sein Nachfolger
Maximinus vergröfsert die Zurüstungen und verwüstet
das feindliche Land ( Capitolin . Maximini duo c . 11 - 12 ) .
Koch heftiger aber werden , trotz der Vertheidigungs-
anstalten der Römer , nach kurzer Zeit die Anfälle der
Deutschen . Posthumius treibt sie ( 261 ) von Neuem aus
Gallien zurück : nimius amor erga Posthumimn omniutn
erat in Gallica geilte populorum , quod submotis omnibus
Germamcis genlibus Romanum in pristinam securitatem
revocasset imperium . Treb . Pollien . trig . tyranni c . 3;
wird zum Ver leidiger des Grenzwalles aufgestellt:

*) Altn . almenningr ( communitas , Universitas ) . Im Ober¬
deutschen wird daä Wort , wie Grimm Rechtsalterth . p - 498
anmerkt , erst später genannt : communiocpiae vulgariter «6
mtinie dicitur . Weistli . von Wetter ( a . 1239 ) .
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transrhenam limitis dkcem, et Galliae praesidem Post-
liumium fecimus , virum dignissimum severitate Galloruin.
Epistola Valeriani ap . Pollion . 1. c . Sieben Jahre lang
vermehrte er die Yertheidigungsanstalten gegen den
Feind , und ohne Zweifel fallen in diese Zeit die römi¬
schen Befestigungen über , dem Neckar . Alles dies wird
nach seinem Tode alsbald vernichtet , jedoch von Lollianus
wieder in den vorigen Stand gesetzt : et Lollianus quidemnonnihilum rcipublicae profuit ; nam plerasque Galliae
civitates , nonnulla etiam caslra , quae Posthumius per
seplem annos in solo barbaricö aedificuverut , tjuaequeinterfecto Posthumio subita irruptione Germunorum et
direpta fuerant et incensa , in statum veterem reforma-
vit . Poll . trig . tyr . c . 5 - Die feindlichen Einfälle währen
fort ; die Alamannen erscheinen unter Aurelian selbst in
Italien : Aurelianus Italiam repetivit , cujus urbes Alamun -
normn vexalionibus affligebantur . Aur . Victor de Caes . 55-
Nach dessen Tod ( 275 ) trugen die Consuln dem Senate
Vor (Yopisc . Tacit . c . S) : Imperator est deligendus : exer-
citus sine Principe recte diulius Stare non potest , simul
quia cogit necessitas . Nam limilem Irans Rhenum Ger-
niani rupisse dieuntur , oecupasse urbes validas, -nobiles,divites et potentes . Proculus , der in Gallien befehligte,
kämpfte nicht ohne Glück gegen sie : nonnihilum tarnen
Gallis profuit (Proculus ) ; nam Älemannos, qui tune adhuc
Germani dicebantur ,

*) non sine gloriae splendore con-
trivit . Vopisci Firm . Saturn . Proc . c . 15. Aber den un¬
bändigen , schon weit hinaus streifenden Schaaren fer¬
ner einen sicheren Damm entgegenzustcllen , schien
nicht mehr möglich zu sein . Nur dem Kaiser Probus
gelang es nocji einmal ihrer Meister zu werden : quaernundi pars est , quam ille non vincendo didicerit ? . .testes Franci , inviis strati paludibus , testes Germani etAlemanni , lange a Rheni submoii liioribus. Yopisc.Prob . 12 . Aus den Ländern und Plätzen , welche siebesetzt hatten , wurden sie wieder in ihre alten Sitze überden Neckar und die Alb hinter denLimes zurückgedrängt,von den Römern das verlorne Gebiet wieder genommen undvon Neuem befestiget : cum ingenti exercitu Gallias pe-tit : quae omnes occiso Posthumio turbatae fuerant,interfecto Aureliano a Germanis possessae > Tanta autemillic proelia feliciter gessit , ut a barbaris sexaginta per

*) Nicht doch ; der Name Alemanni wurde schon seit demAnfänge des Jahrhunderts gehört , nur die Geschichtschreiber '
brauchten meistens Germani dafür.

20 *
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Gallias nobilissimas reciperet civitales ; praedam deinde
omnem , qua illi praetex ’ divitias , etiam efferebantur ad
gloriam . Et cum jam in nostra ripa , immo pei ’ omnes
Gallias , securi vagarentur , caesis prope quadringentis
xnillibus , qui Roinanum occupaverant solum , reliqnias
ultra Ni er um flurneu et Alb am removit: tan tum bis prae-
dae barbai ’icae tulit , quantum ipsi Romanis abstulerant:
contra urbes Romanos et castra in solo barbarico posuit,
atque illic mililes collocavil. id . c . 15 . Die Fürsten der
verschiedenen Abtheilungen des Volks (neun sind zu die¬
ser Zeit genannt ) erscheinen nach den fortwährenden
Streifzügen der Römer vor dem Kaisei ’, und versprechen
Unterwerfung . Probus fordert Abgaben , aber unbeachtet
bleibt des Römers Uebermuth , in welchem er den
Häuptern der Alamannen auch aufsei ’halb des Walles den
Gebrauch der Waffen verbieten will : dicitur jussisse bis
(regulis novem ex diversis gentibus ) acrius , ut gladiis non
vierentur, Romanam exspectaturi defensionem , si essent
ab aliquibus vindicandi . Sed visum est , id non posse
fiei 'i , nisi si lirnes Romanus extendei ’etur , et fieret Ger¬
mania *) tota provincia . Vop . c . 14 - Ein Volk , das nach
vielen Demüthigungen durch die römische Uebermacht
immer sich wieder mit neuer Rraft erhob , mufs zahlreich
und weit verbreitet gewesen sein . Die Tabula Peut . zeigt
Alamannia zwischen Suevia und den Armalausi,
im Rücken des Schwarzwaldes . Suevia , an der Seite
der Rructerer , kann aber hier nur in alter tliümlicher Renen-
nung das Land der Chatten und Hermunduren bezeich¬
nen (S . 95) . Von Mainz aus , wo zu den Unternehmungen ins
feindliche Gebiet von den Römern die Rheinbrücke ge¬
schlagen wurde , reichten also die Alamannen , an der
Südseite dieser Völker , den Main aufwärts , wahrschein¬
lich in seinem ganzen Laufe , und über dem römischen
Limes südöstlich bis zu den Armalausi . Zwar erscheint
dieser Name nie in der Geschichte , aber seine Echtheit
ist aufser Zweifel , da er auch in den später compilierten
Völker - und Städte Verzeichnissen bei Aethicus u . A.
Armalausini , Armalai genannt ist , und noch Armelausa,
Name eines Rriegsgewandes , vorkommt , wahrscheinlich
ein keltisches Wort , von Isidor von Hispalis , in seiner

*) i . e . Alemannia . Eben so steht Germania für Alemannia
in dem übertriebenen Bericht des Pi’obus an den Senat : subacta
est ornnis , qua tenditur late Germania : novem reges gentium
diversarum ad meos pedes , immo ad vestros , supplices strati-
que jacuerunt . c . 15.
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Weise , unstatthaft aus dem Lateinischen erklärt : Arme-
lausa vulgo vocata , quod ante et retro divisa atque aperta
est , in armos tantum claiisa , quasi armiclausa , c litera
ablata . Origg . 19 , 22 . Am ■wahrscheinlichsten sind die
Armalausi in Gesammthenennung nach ihrer Bekleidung
die keltischen Völkchen , die Ptol . im Osten der helve¬
tischen Ercmos von den offenbar deutschen WluQOvty-
yoi südwärts bis an das Ufer der Donau aufzählt , die
KovqIwve g, Xatrovoioot , und vielleicht noch die Kctp-
noi. Und sonach wäre der Main fast in seinem ganzen
Gebiete der Flufs , der um sich das Alamannenvolk ent¬
stehen und wachsen sah . Des Probus Anstrengungen
zur Behauptung der römisohen Grenzlinie waren von
kurzer Dauer ; unaufhaltbar drangen die Alamannen,
wohin sie strebten , nach Süden.

2 . Alamannen südwärts Ms zum Bodensee ; Ala-
tnanno-Suevi. Was von Probus gewonnen war , gieng
mit seinem Tode wieder verloren ; nach ihm nahmen
die Alamannen bleibende Sitze innerhalb des Römer¬
walles . In Mamertins Lobrede auf Maximinian ( J . 289)
ist von keinem Limes transrhenanus mehr die Rede;
der Rhein wird als die Grenze des Römerreichs be¬
zeichnet (c . 7) . Alamannia erstreckt sich von der Rhein¬
brücke bei Mainz bis zur Donaubrücke an der Giinz:
a ponle Rheni usqne ad Danubii transitum Contiensem
devaslata atque exhausta Alamannia. Eumenii Panegyr.
Constantio Caes . dict . ( a . 296 ) c . 2 . Bis zum Bodensee
wohnten die Alamannen ; demi es ist schon gewonnen,
wenn die raetische Grenzlinie an der Quelle der Donau
liegt : Parlho ultra Tigrim redacto , Dacia restiluta , por-reclis usque cd Danubii caput Germaniae Rkaetiaeque
limilibus. ich c . 5 . Zu diesem Vordringen trieb die Ala¬
mannen nicht blofs ihre feindselige Stimmung gegen das
Römerreich , sondern auch Anstofs von Aufsen . Die
Burgunden waren um diese Zeit , von den Gothen ver¬
trieben , von Südost gekommen , und hatten sich des ala-
mannischen Oberlandes bemächtigt . Die Alamannen,
die vorher vom Mainlande sich gegen Südost erstreck¬
ten , wurden durch die Burgunden in eine andere Lage
gedrängt , und verbreiteten sich von nun an vom unteren
Main den Rhein aufwärts bis an den Bodensee . Als die
südlichste Abtheilung des Volkes sind im darauf folgen¬den Jahrhundert die Lentienses durch ihre wieder¬
holten Einfälle ins römische Gebiet bekannt geworden.In den Umgebungen des Bodensees führte Constantius
einen Zug gegen sie : Lentiensibus Alamtmticis pngis
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indictum est bellum , collimitia saepe Romana latius ir-
lumpentibus . Anmiian . 15 , 4 * sie kommen unter Gratian
bis Avgentaria : et jam Lentieftsis Aluniamncus ftrpnhts,tractibus Ilaetiarum confinis , per fallaces discursus vio-
lato foedere dudum concepto , collimitia nostra tentabat.
id . 51 , 10 . I )a das Siidufer des Bodensees nocli länger
römisches Gebiet blieb , und die Notitia imperii östlich
Bregantia , Vemania , Campodunum noch als römische
Stiidte nennt , so können die an Baetia grenzenden Len-
tienses nur auf dem Nordufer des Sees gesucht werden,
und liier lag auch zur Zeit der Gaueintheilung der Linz-
gawe, ohne Zweifel derselbe Name , nur nicht in sol¬
cher Ausdehnung , als in früherer Zeit . Die Brisi-
g a v i seniores und juniores der Notitia sind ohne An¬
stand Alamannen aus dem Breisgau. In den nördlich¬
sten Strichen des Alamannenlandes werden Bucino-
bantes *) genannt : in Macriani locum Bucinobunlilus,
quae contra Mogontiucum gern est Alamanna , regemFraomarium ordinavit ( Valentinianus ) . Ammian . 29 , 4-
Dafs das Gebiet des Macrianus an den südlichen Abhän¬
gen des äufseren Waldes , auf der Nordseite des Mains
lag , ist aus Yalentixxians Zug gegen ihn deutlich , dafs cs
aber ror kurzer Zeit noch nicht bis an den Bhein,
Mainz gegenüber , reichte , erhellt aus dem Einfälle Ju¬
lians ins Alamannenland . Nicht auf der gewöhnlichen
Uebcrgangsstelle bei Mainz wollte der Caesar über den
Rhein setzen ; denn auf dem jenseitigen Ufer lag da¬
mals das Gebiet des Süomarius , eines befreundeten Für¬
sten , das er nicht verletzt sehen wollte . Abei ’ Macria¬
nus hatte schön , als Yalentinianus an den Rhein kam,
seine Macht vergröfsert und sein Gebiet erweitert : agi-tabatur autem inter multiplices curas id omnium primunxet ' potissimum , ut Macrianum regem auctum inter muta-
tiones crebi ’as sententiarum , jamque in nostros adullis
viribus exsurgenlem , vi superstitem raperet vel iusidiis.
Ammian . 29 , 4- Fraomarius , der von den Römern ein¬
gesetzte König , war bald wieder vertrieben , und Ma¬
crianus im Besitze seiner früheren Macht wagte sich
selbst gegen die benachbarten Franken zu ei’lieben , za
seinem Untergange : pex’iit autem in Francia postea,

*) Buccinohantes , Notit . imp . ap . Graev . 7 , 1465j wäre ahd .»wie Destarbenzon ( Pertz 1 , 402 ) , Puohhinapenzon , Bewohner
des Buchcnstriclis , zusammengesetzt mit baut , das in mehreren
Gaunamon , wie Bracbant , Teisterbant , die Stelle des häufigere»
gavra Vertritt.
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quam dum internecive vastando perrumpit ayidius , oppe-
tiit Mellobaudis bellicosi regis insidiis circumveutus.
id . SO , 5 . Sind die Bucinobantes nicht etwa nur die
Abtlieilung der Alamannen zunächst am Bheine , über
die zur Zeit des Oberbefehls Julians Suomar herrschte,
sondern die ganze Volksmasse , über die Macrian gebot,
so dürften ihre Sitze von Mainz sich weit ostwärts er¬
streckt haben , vielleicht , wofür noch die Bedeutung des
Namens spricht , bis über den Spessart und durch die
Buchen - und Eichenwaldungen nordöstlich gegen Hes¬
sen (damals Franeia ) , welche in späterer Zeit unter der
Benennung Buchoma , Buojmnna bekannt geworden sind.
Aufser Macrianus und Suomarius werden noch sechs
alamanische Könige aus dem Zuge des Julianus in das
Land der Alamannen genannt . Er war von Mainz aus
nicht durch das Gebiet des befreundeten Suomarius , am
Nordufer des Mains , eingerückt , sondern südlicher (denn
nordwärts hätte er Franken gefunden ) durch das Gebiet
des Hortarius und bis an die östliche Grenze des Vol¬
kes , in die Gegend des Palas, ohne Zweifel des Pfahls ,
also bis über den Neckar vorgedrungen . Hier erschien
vor ihm Vadomarius , der am Schwarzwald herrschte,
und bat um Frieden für seine nördlichen Nachbarn,
Ürius , Ursiciüus und Vestralpus , deren Gebiete durch
den Zug (der also von Mainz südwärts gegen den Neckar
gerichtet sein mufste ) verletzt worden waren . Schon
vor Vadomarius waren Macrianus und dessen Bruder
Hariobaudus gekommen , deren Gebiete erst mit dem
Einfalle bedroht waren , und also im Norden des römi¬
schen Lagers , östlich den Ländern des Ilortarius und
Suomarius , um den Mittelmain lagen . *) Wie früher
neun alamannische Fürsten dem Probus , mufste hier die
Mehrzahl der Alamannenkönige das letztemal einem rö¬
mischen Imperator , dem Julianus huldigen . Derselbe
Zug bringt die Gegend zur Kenntniss , in welcher die
Alamannen mit ihren Ostnachbarn , den Burgunden , zu¬
sammengrenzten ; auf dieser Grenze lagerte sich das rö¬
mische Heer : cum ventum fuisset ad regioncm , eui Ca~

* ) Diese Könige sind auch im Treffen der Alamannen ge¬
gen die Römer bei Ai-gcntoratum genannt ( Amm . 16 , 12 ) , nur
Hariobaudus und Macrianus nicht , dafür aber Chuodomarius,
der in römische Gefangenschaft harn , mit Bruder und Bruders¬
sohn , Mederich und Agenarich . Vadomarius war nicht per¬sönlich im Kampfe , aber sein Volk hatte sich den Uebrigeu
angeschlossen ,

'
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pellatii vel Palas nomen est , ubi terminales lapides Jla-
mannorum et Burgundiorum conßnia dislinguebant , ca-
stva sunt posita . Animian . 18 , 2 . Wahrscheinlich ist Ca-
pellatium die alte keltische Bezeichnung der römischen
Befestigungsmauer , Palas , das sich noch in Pfahl erhal¬
ten hat , dasselbe Wort , durch die Deutschen umgeformt.Da aber hier kein anderer Theil der römischen Grenz¬
befestigungen verstanden werden kann , als der über dem
Neckar an der Jagst und dem Kocher , so ist anzuneh-
men , dafs sich von da nach Osten die Burgunden ver¬breiteten . Eine andere Grenzbestimmung gibt noch
Ammianus 28 , 6 : Sulinarum finiumque causa Alamannis I
saepe jurgabant ( Burgundii ) . Welche Salzquellen aber
hier verstanden werden müssen , ist kaum zu entschei¬den , da die Burgunden ebensowohl bei Hall als bei
Kissingcn sich mit den Alamannen berühren konnten.
Gewiss ist , dafs die Burgunden von der Donau entfernt
waren ; denn nie werden sie während ihres Aufenthal- 1
tes neben den Alamannen als Nachbarvolk von Raetien f
genannt , wohl aber die Juthungen . Es darf aber für
sicher gelten , dafs die Burgunden ^ inen beträchtlichen
Raum einnahmen , und desw egen über das ganze obere
Maingebiet ausgebreitet waren.

Juthungi * SuevL Aufser den Burgundenwar noch ein anderes bedeutendes Yolk an die Seite
der Alamannen gekommen und selbst in ihren Verein
getreten . Die Juthungen , die unter Constantius in Raetia
einfallen , heifsen , obsclion sie noch lange Zeit sich als ,
abgesondertes , eigenes Yolk zeigen , Alamannen : Jn-
thmgi , Alamamiörum pars , Italicis conterminans tracti-bus , obliti pacis et foederum , quae adepti sunt obse-
crando , Raetias turbulente vastahant . Ammian . 17 , 6*
Eine arge Geisel des römischen Gebietes sind sie noch 1
öfter in den Umgebungen der oberen Donau genannt:in medio Romani imperii sinu Jullmngi populabanturRhetias : et ideo adversus Juilmngum Hunnus accitus est.
Ambros . Epist . ( Opp . ed . Benedictin . Paris . 2 , 890 ) j
Jutkimgi per eum ( Aetiwn comitem ) similiter debellan-

*) -JulHgi Tab . I ’cut ., Juthnngi Ammian . Notit . imp . Ambros . i
Idat . ,

‘lo v -ü-ouyyoi Dexipp . Fragm . ap . Suid . , Ihutungi Tiro
Prosp . , lilhungi Eumenii Panegyr . Sidon . Apollin . ( wo von
Herausgebern unnothig Juthungi geändert wurde ) ; th stebt für
t , vvie in Euthio Vcnant . Fort . , Nuithones Tac . , später Jutae,Vitae , woraus mit der Ableitung - ing , -ung Jutingi , Jutung *,\ itungi . Vgl . die Kamen Teutones , TivtovocIqoi.
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tur ct Nori . Idatii Chronic . ad a . 450 ; Aetius Thuiun-
gonm gentem delere intendit . Tironis Prosperi Chronic,
ad a . 429;

Kam post Villmngos et Norica bella , subacto
Victor Vindelico , Belgam , Burgundio quem trux
Presserat , absolvit (Aetius ) . Sidonii Apollin . Carin . 7,233.

Nach diesen Stellen können die Juthungen nur in der
Nachbarschaft Raetiens , und als Volk des alamannischen
Bundes an der Seite der Alamannen gebucht werden.
Die Tabula Peut . zeigt Raetia gegenüber an der Ost¬
seite der Alamannen noch Armalausi , die Juthungen
aber über der Donau weiter im Osten , IUTUGI , zwi¬
schen die Buchstaben des Namens Quadi eingeschrieben;
sie wohnten also damals im Rücken dieses Volkes oder an
dessen Seite . Wie die Burgunden haben die Juthungen ihre
Sitze unter den östlichen Völkern verlassen , sich im
Westen in die Sitze der Armalausi , von denen nichts
w eiter verlautet , gedrängt und den Alamannen ange¬schlossen , und zwar noch bevor die Burgunden densel¬
ben Weg zogen . Aurelian besiegte die Juthungen am
Ister : o%t Avgrjhavog xatd xgdtog vty.rjGag tovg

’loi )-
tiovyyov g 2xv !)r/.g , y.ai xaxd %t\v tov "laigov negai-
<06iv eg Tt) v dnocpvyiß '^ noXXovg tovtiov dveXdov , oi
Xstno/isvoi eg anovddg rp/.ov y.ai nneoßsiav eGteiXavto.
Dexipp . in Exc . legatt . ed . Bonn . p . 11 ; ihre Gesandte
sprechen vor ihm : /.leget e/ .uyj

'
.OTO) tag ngog

""
large?

noXetg eneXdövteg :'ixaXiav /uxgov Ttäaav xuxeü .rypa-
/isv. p . 15 . Einen zweiten Einfall nach Italien unter¬
nahmen sie , als der Kaiser auf einem Zuge gegen die
Wandalen (in Pannonien , wie aus Zosimus erhellt ) war:
Ot de Xotnoi BavdrjXtov äteaxeödudrjoav y. ai dnevöatrj-cav hd ol’y. ov . ßäatXevg de Fta/iauov . . erci ’lxa/ . iag
ehf/ .avve GTtovdfj did %i\v twv "’lov & ovyytnv avd ’ tg
nagovaiav. id . p . 21 . Diese Bewegungen aber sind
nach Zosimus Bericht von den Alamannen und ihren
Nachbarn ausgegangen , die erwähnten Kämpfe in den
obersten Donaugegenden vorgefallen , nur vermengt der
Schriftsteller beide Züge ( 1 , 49 ) : nv 'JÖ/ievog de o ßa-
Oiledg <og *AXa /tay o i y. ai % a ngogoixa tovtotg
piXyi] yvv>/u 'jv notovvxat tvt v ^haliav emdga/ieiv , erci tfjBto/iri jtai toigTCegi tav 'trjvTOTtotgelxotcog nXeov irecpgov-riy.üjg , ixavrfvrfj llauovia xataXtnwv emxovgiav , erci tr ) vIvaXlav itgänri . y. ai xazaoidg eg /idyriv ev tatg negi16 v

"
l a % o o v eo % az tatg , noXXdg zwv ßagßdgmv d. udj-

Xeoe /ivgiciöag. Es kann also kein Zweifel obwalten , dafs die
von Aurelian am Ister besiegten Juthungen , die Plünderer
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Italiens , schon um diese Zeit Nachbarn der Alamannen
waren . Die Juthungen werden unter den Barbaren zu
verstehen sein , die Aurelian aus Yindelicien trieb : ad
Gallias prol

'ectus , Yindelicos olsidione barbarica libera-
vit . Yopisc . Aurel . 55 J ille Vindelicis jngum barbat 'icae
servilulis amovit . id . c . 41 - Sie können nicht etwa an
die Seite der Quaden gestellt werden , wenn sie neben
diesen Eumenius in der Lobrede auf Constanlius (J . 296)
nennt (c . 10) : nunc vero . . cum toties proculcata esset
Alamannia , toties obtrita Sarmalia ; Vilhungi , Quadi,
Carpi toties prolligati . . ; wie die Namen Ouadi , Carpi
zum vorhergehenden Sarmatia zurückzuncbincn sind , so
Yithungi zu Alamannia . Dafs sie Dexippus Skythen
nennt , in einer Ausdehnung dieses Namens gegen We¬
sten , in der er sonst nicht gebraucht ist , beweist nichts
als des Schriftstellers geographische Unkunde . *) Aure-
lius Yictor nennt nur den gemeinsamen Namen der Ala¬
mannen (de Caes. 55) . Dafs aber Yopiscus (Aurel . IS)
nicht den Alamannen , sondern den Markomannen diese
Stürme zuschreibt , ist wohl aus Yerweclislung beider

*) Auch die Alamannen lieifsen ihm , wie es nach einer ver¬
dorbenen Stelle scheint , Skythen : önSÜGy. eGde, ßXhpayreg ig n<
£ y. v & <3v nct & tj . . füg re yaXpjLiovmv [

‘
AXctpiavioy

'
} Guuipoptig

ttyeiv Gtpüg rou nQoyeiQOv röi uvu §{>np3 -evTi rijg iTuyeiQijGeag lcr/ii-
regiav y.ai öl oXiyov eiöevro rr] y pierüyvtoGiy . ed . Bonn . p . 17,
aufserdem nennt er einmal , wo der llhein gemeint ist , den
Rhodanus : rö yciQnXijO -og v/.l (Sv GmputGi re ryy. iara tsyvei y. td (ppo-
ypitatny . üneiXrintaL yü. q

‘Podccvov piey el'ffo) y. ai ttäv r,uerlqtay
öntioy ‘ Gnayioi cTs ftyot >a Gvyeyöueyov y.ai rfj aJ .Xy rccXauuontjCeh
rotg aXyeivolg rolg piiy yöy GvveGiL, rotg de pieXXei, spricht (p . 19)
der Kaiser vor den Gesandten , wohl von ' dein Gcsammtvollt
der Juthungen - Alamannen , das im Westen in der längeren
Strecke der Rhein begrenzte . Hinlängliche Beweise , dafs auch
bei Dexippus nur von den obersten "

Donaugegenden die Rede
6cin kann . Vielleicht gellt auch auf beide Völker die ohne dies
übertriebene Angabe der juthungischen Gesandten über ihre
Kriegsmacht : inniy . cö piky GrqarevGavreg lg pivQitiäag <T>, y.ai rouroiv^
ov payüötav ouöe üG-OeyöiyüXXci,7o vÖouyy w v y.ad -aqüjg , äynoXvg dp
LujioLLuyJtf. Xoyog . ÜGnida de üyoptey ömXaGiay övvüpieoig rijg iU-
71'iy. tjg, ovd ’ ly rovroigrcttg ereqioy hupuguag ImGy . LÜ

'
Qovreg rov Gtpe-

rtQov Giqarou ro ürayraymyiGroy. p . 15 . In demselben Fragmente
sind auch Jahresgelder erwähnt , welche vorher die Börner den
Juthungen zahlten : rtöy rtQÖGfrev (potrojyrojy yppudron ' napa‘
Papiaitoy tj anoöoyjj. p . 11 , welche die Gesandten auch nach
der Niederlage wieder verlangen : el cFs rctvra noie 'iv ö>öe XQ‘~
yoire , v. nüoyeiv l] f.tly öixcaou y.ai oGa ly yovGov aGyptov re zeu
IntGgpwv öSogsgl x« i anyönov nag vjuäy Icf olui Inl (piXiag ßeßato-
tjjii. p . 15.
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Namen . Am "wahrscheinlichsten haben sich die Juthun-
gen in der allgemeinen Verwirrung der Dinge unter
Gallienus neben den Alamannen niedergelassen ; schon
zu dieser Zeit erscheinen Alamannen in Italien : Ala-
niannorum vis tune aeque Ilaliam ( possedit ) . Aurel . Vi¬
ctor de Caes . 55 . Und sonach müssen unter den Ala¬
mannen , die Probus über den Neckar und die Alb zu¬
rücktrieb , auch Juthungen verstanden werden ; jenseitsdes Neckars Wohnten die eigentlichen Alamannen , hinter
der Alb die Juthungen , und gegen diese ist wohl erst
unter Probus der Pfahl über der Donau gebaut worden.
Ueber die Höhen , auf welchen sich die Gewässer des
Neckars und des Mains trennen , gedrängt , mufsten da¬
mals die Juthungen sich noch rückwärts über die Red-
nilzebene verbreiten ; ihre Verhältnisse zu den umwoh¬
nenden Völkern , den Narisken und den Armalausi , blei¬
ben unbekannt . An der Donau kennt sie noch ein
Fragment bei Suidas (ed . Küster . 2 , 123 . cf . 1 , 697) :

1lov-
S' ovyyoi , uvoun sSpov g_. ot de snsgauoGavTO rdv
Ioiqov, Qövrtov ty.övTxop eivai Ttjp öiodop dovd ' ovy-
ycop , tyj&ti %rp 7rgog

'
Paiucdovg.

Juthungen sind zuletzt zum Jahr 430 , in dem sie
Aclius bekämpfte , genannt ; von nun verschwindet der
Name , und in der Folge heilst das den Alamannen be¬
nachbarte und verbündete Volk Suevi , Suavi: Theo-
demivGothorumrev . . Suevis ( Suavis Cod . Mon .) improvisus
atergo apparuit . . Quibus Suevis lunc jimc/i Alama/mi etiam
aderant . . et tarn Sucvurnm gentem , quam ertam Alumun-
norum , uirasque ad mvicemf oederafus -devicit . Jomand.
55 ; 2ova ßoi *

**)

) ke vnsQ Öogiyycop y. ai 3A Xaj .iavo l,i<J%VQ<x tdvij. Proc . B . Goth . 1 , 12 ; in den Jahren 557und 558 werden Einfälle der Sueven und Alamannen
nach Italien erwähnt von Cassiodor , Variar . 12 , 7 : al-
que ideo illi vel illi , Suevorum incursione vastatis . .(12 , 28) : hisadditur Alematmorumwxvpex fugatasubreptio . . ;Jornandes nennt bei Erwähnung der Züge des Aetius
statt der Juthungen Sueven (c . 34) - ^ *) Die Wessobrun-ner Handschrift , die einige alte , meist verklungene Na¬men , unter welchen auch Dumnonii , die alte aus Britan-

*) Hier das erstemal Suäbi für älteres Suebi,**) Wenn nicht nach dem allen Gebrauche des Namens fürMarkomannen , so sind schon für Juthungen zu nehmen die Sue¬ven bei Animi an . 16 , 10 : Imperator ( Constantius ) assiduis nun-tus terrebatur et certis , indicantibus ßuevot Raetias incursare,Quadosque Valeriam et Sarmatas.
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nien mitgebrachtc Benennung der gallischen Britonen,
wie zur Enträthselung aufstellt , erklärt darum durch
Suapa ( Suevi ) den durch sie allein noch aufbewahrten
Namen Cymtari [Ziuvari ] , der sich zu Juthungi eben so
Terhält , wie ' des Ptolemaeus Tt.vxovoaQoi zu dem un¬
richtig aufgefafsten Reudigni des Tacitus (S . 146 . Anm. , 149.
Anm . 5) . Suabi , Ziuvari , Juthungi , TevtovoaQOi, Reudigni,
ein und dasselbe Volk , sind die westlichen Teutones , die
schon in der ersten Hälfte des 3 . Jahrhunderts ihre
nördlichen Sitze verfassten und zuerst (uins Jahr 230) in
den Donaugegenden neben den Quaden , Jutugi in der
Tabula Peut . genannt , erscheinen . An der Seite der
Alamannen hat das Volk den alten Namen Juthungi zu¬
letzt aufgegeben , und sich den ehemals grofsen Namen
Suevi beigelegt , wie unter andern deutschen Völkern
ihre früheren Nachbarn , die Werini , die an der Elbe
zurückblieben und später Suevi heifsen , Nordsuevi zum
Unterschiede von den mächtigeren Sueven im Süden.

Die Alamannen und Schwaben , zwei zahlreiche Völ¬
ker , erscheinen seit ihrem ersten Zusammenwohnen enge
verbunden ; es läfst sich für keine Zeit eine bestimmte
Grenze zwischen ihnen nachweisen , nur sagen , dals
diese im Osten , jene näher dem Rheine sich ausbreite¬
ten . Sie sind wie zu einem Volke verschmolzen . Die
Schwaben , Jutliungen , sind niederdeutscher Abkunft;
ihre Brüder , die Juten , sind eine Abtheilung der Ero¬
berer von Britannien , der Angelsachsen , und die Teu¬
tones , ihre Väter , sind von Plinius zu den Ingaeven ge¬
stellt . Die Juthungen abCr scheinen in der Verbindung
mit den Alamannen schon frühe ihre Mundart in den
oberdeutschen Charakter umgeformt zu haben ; so weit
die Denkmäler hinaufreichen , zeigen die alamannischen
Mannsnamen schwacher Form keine Verschiedenheit m
denEndungen . Alamannen und Schwaben , die Zwei grofsen
Namen der beiden in eins zusammengeschmolzenen Völ¬
ker , sind beide auch als Gesammtbezeichnung des ganzen
Volkes in Gebrauch gekommen . Alamannen , der ur¬
sprüngliche Bundesname , umfafste wie früher die Juthun¬
gen , auch später noch die Schwaben , dagegen steht der
andere Name Suevi , Suavi , der in der späteren Zeit als
Schwaben den Platz allein behauptet hat , auch schon
frühe in gleichem Umfange mit Alamanni : perveniunt ad
locum , quem peragrans virDei non suisplacere animis ait,
sed tarnen ob lidem in eis serendam inibi paullisper moratu-
rum se spopondit . Sunt enim inibi vicinae nationes Snexo-
rum. Jonae Vita S. Columbani ap . Mabili . Saec . 2 , 26 ; iteru®
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propinqua ipsius Turingiae ascribiturpatria Suavorum , quae
et Alamanorum patria, conlinalis existit Italiae . Geogr.
liavenn . 4 , 26 ; qui montes ( Alpes ) dividunt inter Pro-
yinciam et Italiam , inter Burgundiam et Italiam , inter
Janos [Snmos '

] et Italiam . id . 4 , 37 ; inter lianc et Sua-
viirn , hoc est , Alamannorum patriam. Pani . Diac . 2 , 15 ;
Droctulf ex Suavorum, hoc est , Alamannorum gente ori-
undus . id . 3 , 18 ; ot leyomvoi Fsfopavoi ( Wpdyyoi ) , dl
ttpcpl %6v 1

Pfjrov notauop siaiv , dl '/.aziiic . ov zi] 1' yrjv
nov ^

AlßaviSv [̂ AXapavcSv ] , ovg xai Urp 'ojpag [ 2ovq-
vov g ] y.aXovaiv. Fragin . ap . Suid . ed . Küster . 2 , 294*
Man ist selbst gezwungen , solchen Umfang des Na¬
mens Suevi schon bei Ausonius ( 4 - Jahrh . ) anzuneh¬
men . An die Kaiser läfst er den Danubius sprechen:
gelidum fontem mediis effundo Suevis. Epigr . 4;
Suevi werden am Rhein geschlagen nach Epigr . 3 . Des
Dichters gefeierte Schöne , Bissula , eine Gefangene aus
den Alamannenkriegen , conscia nascentis Bissula Danu-
bii (Idyll . 7) , heilst Sueva virguncula (Idyll . 6) . In dieser
Allgemeinheit steht offenbar noch der Name , neben Fran¬
ken genannt , in Idyll . 8 , v . 29 : Francia mixta Suevis . •
Hatten die Juthungen , die vom Ostlande kamen , wo
sich swebische Weise am längsten erhalten hat , den al¬
ten ehrwürdigen Namen auch bei den Alamannenvölkern
wieder aufgefrischt ?

5 . Alamannen bis an die Vogesen und Alpen. Wie
vorher über den Limes , brachen die Alamannen , seit der
Rhein ihre Grenze geworden war , ununterbrochen über
den Strom in die jenseitigen Länder ein ( Ammian . 14,
10 . 15 , 4 - 21 , 3 - 26 , 4 - 27 , 1. 10 ) . Durch den ganzenLauf des 4 - Jahrhunderts dauerten die Kämpfe und die
Streifzüge bis ins Innere von Gallien ; in der Nähe hät¬
ten sie sich selbst auf einige Zeit über dem Rheine
festgesetzt : audiens itaque ( Julianus ) , Argeuloraliim,
Brocomagnm , Tabernas , Salisonem , N einelas e ( Vangio-nas ei Mogouliacum civitales barburos possidentes, terri-
toria earum liabitare ( nam ipsa oppida ut circumdata
retiis busta declinant ) , primam omniurn Brocomagum oe-
cupavit . Anim . 16 , 2. Noch vermochten sie sich nicht
zu behaupten , und wurden bei Argentoratum durch Ju¬
lianus , bei Argentaria durch Gratianus in blutigen Tref¬fen auf das Haupt geschlagen (Amm . 16 , 11 . 12 . 31 , 10).Aber mit dem Anfänge des 5 . Jahrhunderts haben die
Alamannen , durch die Burgunden , welche von den obe¬
ren Maingegenden westwärts sich zwischen sie und die
Franken eindrängten , und sich noch des gegenüberlie-
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genden römischen Landstriches bemächtigten , südwärts
gedrückt , in diesen Jahren der allgemeinen Verwirrung,
in denen Wandalen , Sueyen , Alanen verwüstend das römi¬
sche Westreich durchzogen , das Westufer des Rheins,
an der Südseite der Burgundcn , nun bleibend in Besitz
genommen , und selbst noch w eit über das Rheinthal hin¬
aus scheinen sie , ehe die Burgunden an den Arar und
die Rhone zogen , sich westwärts über Gallien verbreitet
zu haben . Hieronymus führt auch die Alamannen unter
den Völkern auf , die in Gallien einbrachen , und sagt
darauf : Vangiones longa obsidione deleti , . . Nemelae,
Argenloralus Iranslati in Germanium. Epist . ad Ageruch.
Die Städte ' um die Südvogesen heifsen alamannische heim
Geogr . Rav . 4 , 26 : in qua patria ( Alamannorum ) pluri-
mas fuisse civitates legimus , ex quibus aliquantas desi-
gnare volumus , id est , Ligones [ Lingones ] , Bizunda
( Vesonlio ) , Nantes , Mandroda (Epomanduodurum ) . Als
die Burgundcn am Jura safsen , gehörten ihnen diese
Plätze , und bei demselben Geographen sind sie aus an¬
derer Quelle als burgundische genannt ( 4 , 27 ) . Dafs
Aetius Erankcn vom linken Rheinufer vertrieben habe,
haben die mageren Chroniken aus dieser Zeit aufgezeich¬
net ; aber die Burgunden , wohl zurückgedrängt , behaup¬
teten sich im Westen des Rheins . Ob er auch gegen
die westlichen Alamannen gezogen sei , wird nicht ge¬
sagt ; Avitus konnte sie jenseits des Rheins wohl ein¬
schränken , aber nicht über den Fiufs zurücktreiben,
wie erhellt aus Sidon . Apollim Carm . 7 , 575 sqq . :

— lUieuumque ferox Alumanne bibebat
Pomnnis ripis , el ulroque snperbus in ugroVel civis vel victor eras. Sed perdita cernens
Terrarum spatia princeps janx Maximus , umun
Ouod fuit in rebus , peditumque equitumque magistruffl
Te sibi Avite legit . . .
Ut primum ingesti pondus suscepit honoris,
Legas qhi veniam poscant , Aktmanue , fnroris.

Den Alamannen bleibt der Landstrich jenseits desRheins
bis zu den Vogesen , den sie als erobertes Land Alkali
Alisaz (nhd . Klsal 's) , *) den Fremdsitz , benennen . 4 k'h

* ) Vgl . ahtl . alirarto ( ein Fremdmlendcr , Fremdzüngiger,
barbarus ) , elibenzo (alienigena ) , alilendi ( Elend , captivitas ) .
Grimms Gr . 2, G28 ; Rechtsalterth . 396 . Sat , von sitan , schon
bei Ptol . im Ortsnamen *l ‘ovoyicucts ( Waldsitz ) am Gabreta-
walde , verglichen mit Furgulare bei Falko p . 429 , und dem
gotk . fairguni.
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leicht begrenzten schon damals die Alamannen im Elsafs
auf der Nordseite die Wälder an der Lauter und Sur
gegen die nördlich wohneirden Burgunden ,

"wie später
der Hagenauer Forst in derselben Lage die Franken
vom Nordgau des Elsasses trennte . Wie auf der West¬
seite des Rheins die Alamannen nicht ihren früheren
Sitzen im Norden gegenüber , sondern weiter aufwärts
erscheinen , so finden sie sich auch auf der Ostseite nach
Süden gerückt . In den späteren Ereignissen liegt kein
hinlänglicher Grund zur Entfernung des Volks aus seinen
Stammsitzen ; er mufs schon in diesen Zeiten der Völker¬
bewegungen gesucht werden , über die kein alter Schrift¬
steller vollständige und zusammenhängende Nachrichten
hinterlassen hat . Wahrscheinlich wurd .cn den Alaman¬
nen von den Burgunden , die schon unter Valentinian
eine Bewegung gegen ihre Nachbarn zu Gunsten der
Römer bis an den Rhein gemacht hatten (Amm . 28, 5) , auch
noch die unteren Maingegenden entrissen , und so lange sie
am Rheine safsen , noch von einem Tlieile ihres Volkes in
Besitz behalten . Nach dem Abzüge der Burgurden aber
treten Franken in ihre Stelle zu beiden Seiten des Rheins.
Dagegen ist noch der Neckar der Flufs des Alamannen¬
gebietes . Bei Sidonius:

Bructerus , ulvosa quem vel Nicer abluit unda,
Prorumpit Francus . Carm . 7 , 524,

kann quem vel Nicer abluit unda nicht als Bestimmungzu Francus , sondern mufs als Umschreibung für Ala-
mannus verstanden werden.

Für die Einschränkung im Norden brachen die Ala¬
mannen über den Rhein , und setzten sich bis an die Vo¬
gesen , später über den Südrhein um den Bodensee bis
an die Alpen . Gegen die Mitte des 5 . Jahrh . geschiehtnoch eines alamannischen Einfalls in Graubüuden , der
durch die Römer abgewiesen wird , Meldung bei Sidon.
Apollin . Carm . 5 , 575 sqq . :

Conscenderat Alpes
Raetorumque jugo per longa silenlia ductus
Romano exierat . populato trux Alamannus,
Perque Cani quondam dictos de nomine camposIn praedam centum novies dimiserat hostes.
'Jarnque Magister eras , Burconem dirigis illo
Exigua comitante manu , sed sufficit istud,
(Cum pugnare jubes , certa est victoria nostris)Te mandasse acies.

Um diese Zeit scheinen also Westraetien und die Nord¬
gehänge der Alpen noch den Römern gehört zu haben,
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müssen aber bald von den Alamannen besetzt worden
sein , wenn Theoderich der Ostgotlie in dem eroberten
Gebiete auch Alamannen zu Unterthanen hatte : zovzovg
ßAXa\.iavovg) de ngozi -pov Qevdegi %og 6 zißv lozdviv
ßadXevg , r>vi/. a y. ai zf[g

'
E,v/.mdai ] g

3IzaXiag b/.Qazu,
eg (poQov dTCaywyrjv Ttagaazrjadpevog , y. azi ] y. oov etys
zd (pvXov. Agath . 1 . 6 , ed . Par . p . 17 ; die erst unter Theode-
bert an die Franken kommen : cJg de 6 (.tev (QevdeQiypc,)
uneßu/J , o de ueyiffzog lovoziviavoj ze %eil

'Pioiiaiwv
avxoy.oßzooi , y. ai zoig FozDoig noXepog gvveggdyrj , zote
dt) oi roxO -oi vnodcanevovzeg zov g (Ogdyyovg, y.ai
brtiog av avzoXg (piXoi. ze eg za fxdXiaza y. ai tvvoi yl-
voivzo ury/apbj .Uc.voz , ezegiov ze TtoXXdXv etiazavzai
yiogiwv , y. ai /.tev örj xai zd 3AXa /x av iv. 6 v yevog
acpieoav . . ovzüj d>] ovv y.ai zd zwv ^AXagav cöv
l 'itrog vno Fdzdiov ucpetuevov Qevdißegzog avzog
eyeiQwaazo. id . p . 17 . 18 . Diese Nachrichten können
nur von den Alamannen verstanden werden , die amJiSüd-
rhein aufw ärts in das römische Gebiet eingewandert wa¬
ren , keineswegs von der ganzen Masse des Volks , da
die ostgothische Herrschaft im Norden kaum die alten
römischen Grenzen behauptete . Der erste , der mit
Bestimmtheit das Land im Süden des Bodensees als Ala¬
mannenland bezeichnet , ist der Gothe Athanarit (heim
Geogr . von Bavenna 4 , 26 ) , der nicht nach dem ersten
Viertheile des 6 - Jahrh . schrieb ; er nennt die Plätze am
südlichen Ufer des Rheins und des Bodensees von Ba¬
sel bis Bregenz und noch andere im Inneren bei den
Alamannen . An den Hochalpen kennt darauf die Ala¬
mannen Jornandes (c . 55) : quibus Suevis tune juncti Ala¬
manni etiam aderant , ipsique Alpes Bhaeticas omnino re¬
genles, unde nonnulla fluenta Danubio influunt , ninuo
cum sono vergentia . ■Dafs von den Alamannen das be¬
nachbarte Römergebiet am Oberrhein schon vor der Er¬
oberung Italiens durch die Gothen , unter der Herrschaft
Odoakers , besetzt worden sei , erhält noch dadurch Wahr¬
scheinlichkeit , weil um diese Zeit selbst ferne Gegen¬
den ihre Anfälle erdulden mufsten.

Nicht nur Raetia und Noricum wurden durch die un¬
aufhörlichen Räubereien der Alamannen und Schwaben
ausgeplündert und verwüstet ( Eugippii Vita S . Sererini
ap . Welser , c . 19 - 22 . 25 - 27 - 31) , ihre Streifzüge er¬
streckten sich durch das gotliische Pannonien bis nach
Dalmatien : Hunimundus , Suevorum du% , dum ad prae-dandas Dalmatias transit , armenta Gothorum in cainpis
errantia depraedayit . . Ilunimundo cum Suevis vasla-
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tis Dalmaliis ad sua revertente , Theodemir . . , ne Suevi,
si impune hoc lucrarentur , ad majorem licentiam prosi-
lirent , . . inopinato proelio . . eos compressit . Jorn . c . 55.
Westlich erscheinen sie bis Troyes : inter quos ei Sa-
baucus rex Alemannorum eminentius impendebat obse-
quium . . Warn Alemannorum immanitas forte vinctos
duxerat Brigonemes silvicolas, partes civilati Trecorum
incolentes vicinas . Vita S . Lupi ( ob . a . 479 ) , Boll . Jul.
7, 81 . Für jedes Volk -wird aus diesen Zügen ein König
genannt , bei den Sueven Hunimund von Jornandes (c . 55) ,
bei den Alamannen Sabaucus in der Vita S . Lupi , der
ebendaselbst p . 70 wohl richtiger Gebaudus heilst ; die¬
selben sind wahrscheinlich die von Eugippius erwähnten.
Fürsten : Clmnimundus paucis barbaris comitatus Batavis
invasit . Vita S . Severini , c . 22 ; propter Alamannorum
incursus assiduos , quorum rex Gibuldus summa eum (Sev .)
reverentia diligehat . c . 19 - Von Jornandes (c . 54) wer¬
den genannt , von denen der zweite wahrscheinlich Ala-
mannenkönig , Suevorum reges Hunimundus et Alaricus,
die sich mit den östlicheren Donauvölkern gegen die
Ostgothen erhoben . Aber Theodemir , Theoderichs Va¬
ter , züchtigte für ihren IJebermuth hart beide Völker:
Theodemir rex . . tarn Suevorum gentem , quam etiam
Alamannorum . . devicit , vaslavit , et -pene subegit. Jorn.
c . 55 - Nicht anders , scheint es , verfuhren die Alaman¬
nen gegen ihre Westna 'chbarn , die Franken . Nachdem,
sie durch die Burgunden und später die Franken vom
Maine ausgeschlossen waren , haben sie sich der alten
Sitze wenigstens aut einige Zeit wieder bemächtigt und
das Rheinufer bis gegen Mainz genommen . Aus dieser
Zeit sind die geographischen Angaben des Gothen AjthaTnarit ( beim Geogr . Ravenn . ) , mag er selbst damals ge¬schrieben oder erst unter Theoderichs Regierung ältere
Notizen (was daraus wahrscheinlich ist , dafs er auchLangres,Besancon alamannisch nennt ) zusammengestellt haben.
Am linken Rheinufer sind Worms , Altripp , Speier , Pforz,und am Maine , der sammt der Tauber bei demselben
Geographen (4 , 24) , ungewiss ob auch aus Athanarit , in.
fränkischem Gebiete aufgeführt ist , sicher erkennbar
Aschatfenburg und Würzburg als alamannische Städte ge¬nannt : Ego autem secundum praefatum Anaridum [ Aitha-
narit , Athanarit4,12 . 15] praenominatae patriae civitates no-minavi . . Item juxta suprascriptum Rhenum sunt civitates , idest Gormetia , quae conlinalis est cum praenominata Magun-tia civitate Francorum , item civitale Altripe , Sphira , Porca
[Porza , var . lectt . ap . Hudson .] , Argentaria , quae modo

21
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Stratisburgo dicitur . . Item ad aliam partem sunt ciw
tates , id est Augusta nova , Rizinis , Turigoberga , Ascis,'
Ascapba , Uburzis . *) 4, 26- . Der Widerspruch , dafs die
Städte desselben Landes bei den Alamannen $ die Flüsse
bei den Franken aufgezälilt werden , scheint sich nur
durch die Annahme zu lösen, - dafs die Städte auf einige
Zeit wieder unter älatnannische Herrschaft . kämen , wie
derselbe Athäiiarit Bisanz $ LatlgrCs den Alamannen zu-
thcilt , in dereil Händen sie nicht lange gewesen sein
können . Wie die Donau, . zogen sie auch den Rhein ab¬
wärts , und sie waren wohi auf einem Solchen Streifzüge*
als sie mit dem Könige der Ripuarier bei Zülpich zu-
sammenstiefsen : SigibertuS pugnans contra Alamamoi
apud Tulbiatensd oppidvm percussus in geniOulo claudi-
cabati Gregor , Turon . 2 , 57.- . . .

Wahrscheinlich gaben ihre Einfälle die Veranlassung
zu dem Zuge des Chlodoveus , des lierrschsüchtigen Kö¬
nigs der salischen Franken , gegen sie ; durch welchen
dem Volke widerfuhr , was ihm schon von Seite der Go¬
then gedroht hatte . An den üfern des Rheins , ohne
Zweifel des Oberrheins , trafen sich beide Heere ; nach
tapferer Gegenwehr unterlagen die Alamannen : contigit
i i Francorum Regem Clodoveum Alemannis belluin in-
ferre <; qui tune temporis regno suo per Se potiti sunt;
sed non eos ita offendit impäratos ut voluit . Nam fortis-
simä collecta mäiius Regi cirCa ripas Rheni flumiiiis ob-
"viaverunt , unanimes bellica vir tute patriam defendere,
vel libera manu pro pätria mori . .- Terga verlerunt Ale-
tnanni ^ vicloria cessit Regi et Francis . Alemannis snae
subjectis dilioni ,- Rex ad patriam rediit ■ ,- Venit autem
ad Tullum oppidum . . Vita S . Vedasti ab Alcüino emen-
data,- Boll . Febr . 1 , 795 . Dafs nicht etwa ein Theil , son¬
dern die ganze Masse des Volkes von diesem Schlage
getroffen wurde, - erhellt aus dem Schreiben Theoderichs,
Königs der Gotlien , in dessen Gebiet alamannisclie Hau¬
fen gedrängt wurden , an Chlodoveus nach seinem Siege-
Luduin Regi Francorum Theodoricus Rex . . Alamanni-
cos populos , causis forlioribus inclinalos , viclrici dexleta
subdidislis ; . . motus yestros infessas reliquias temperate:

*) Vollständig Ascapliaburg , TJburziburg (gothische Sch >'eIJ

. .̂
r Uvurziburg ,

'
Wurziburg ) , wie auch das vorhergehende

Rizinis ( für Risinis , wie Bazela bei demselben für Basela ) Bin;
nfsburg ist , castellum Risuiespurch vocitatum $ Vita S . Uldarie*
ap . Velser . p . 545, Risinis '

purck M . B . 25, 7 ( Reisensburg an der
Donau bei Günssburg) ,



323Alamanni , Suevi.

quia jure gratiae merentur evadere , quos ad parentunt
vestrorum defensionem respicitis confugisse . Estote illis
remissi , qui nostris finibus celantur exterriti . Memora-
bilis triumphus est , Alamannum acerrimum ita expavrsse,
ut tibi eum cogas de vitae munere supplicare . Sufficiat
illnm Regem cum geniis sitae snperbia cecidisse .: sufficiat
immmerubilem nalionem partim ferro , partim sermtio
subjugatam. Cassiod . Yariar . 2 , 4L Auch die Schwaben
werden mitgenannt in den Gestis i 'egunt FranCor . 14:
nullo modo animum ejus ad crederidüm commövere po-
tuit ( Regina ) , donec tanderrt aliquando bellum contra
Alamannos Suevosque moyeret . Der Theil der Alaman¬
nen , der sich zu > den Gothen geflüchtet hatte , wurde,
wie Ennodius in der Lobrede auf Theoderich erwähnt,
nach Italien verpflanzt , für deren Nachkommen die
Deutschen der Sette Communi an den tridentinischert
Yoralpen , oberdeutscher Mundart , gehalten werden dür-
fen . ( S . den Namen . )

Mit der Niederlage der Alamannen war nicht bloßf
ihre Herrschaft in den Maingegenden und den Rhein
vom Elsafs abwärts , sondern ihre Unabhängigkeit ver¬
nichtet , und vielleicht würden sie aufserdem jetzt erst
durch die erbitterten Franken noch aus dem Unteren
Lauf des Neckars gedrängt ; Aber gewiss ist Cs über¬
trieben , ein Volk hach einem einzigen Treffen , nach dem
es sich dem Sieger unterwirft , aus einem Striche , der
fast die Hälfte seiner ganzen Ausdehnung ausgemachthätte , verjagen , die Alamannen erst jetzt durch Chlodwigvom Main und den äufseren Höhen bis über die Enz
und Murg zurücktreiben zu lassen . Wohl weicht in den
Völkerbewegungen nach und nach eines dem andern , aber
durch einen einzigen bald geendeten Kriegszug ist nicht
so leicht eine grofse Volksmasse aus einer so weiten
Fläche , aus bevölkerten Thälern und Städten , auf die
Seite geschafft . Die Annahme , dafs die alamannische
Bevölkerung des nördlichen Landes nur in der politischen
Abtheilung zum Lande der Franken gezogen worden sei,ist ungenügend . Wenn auch schon in früher Zeit der
Name des herrschenden Volks auf das beherrschte über¬
geht , wie auch die Bai ein zuweilen Franken heifsen , sohat sich doch im einzelnen Volke immer der eigentliche
ursprüngliche Name erhalten ; am Maine und unternNeckar aber werden nie in der Folge Alamannen , son¬dern nur Franken genannt . In unbestimmter Erzählung,nicht einmal den Ort des Treffens bezeichnend , läfstohne Belehrung , von dem am meistert zu erwarten Wäre,

21 * ■
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der Geschichtschreiber der Franken , Gregor von Tours
(2 , 30) : Alamanni terga vertentes in fugam labi eoeperunt.
Cumque regem suum cernerent interemtum , Chlodovechise
ditionibus subdunt , dicentes : Ne amplius , quaesunms,
pereat populus : jam tui sumus . At ille probibito bello,
coartatoque populo, #) cum pace regressus , narravit Re-
ginae , qualiter per invocationem nominis Christi victoriam
meruit obtinere.

Nur in allgemeinen Beziehungen , ohne besondere
Bestimmung , bezeichnet Jornandes die Lage der Ala-
mahnen -Schwaben zwischen den Nachbarvölkern (c . 65) i
regio illa Suevorum ( quibus juncti Alamanni ) ab Oriente
Baioarios habet , ab occidente Francos , a raeridie Bur-
gundiones , a septentrione Thuringos . Seit das Volk den
Main aufgegeben hat , und von dem untern Neckar gewi¬
chen und über den Rhein gegen die'

Vogesen und an
die Alpen gezogen ist , hat es seine Ausdehnung über
diesen Raum behalten : südwärts bis auf die Alpen ; im
Osten bis an den Lech , und jenseits der Donau bis an
die Wernitz ; im Westen bis zur Linie von den Alpen
längs der Sane bis in die Aar , und über den nördlichen
Jura zu den südöstlichen Bergen der Vogesen , der
Grenzlinie zwischen deutsch und romanisch redenden
Völkern ; in Nordwest an die Vogesen bis zur Quelle
der Sur , und im Norden an die fränkische Grenze
über Thal er und Wälder die Sur abwärts über die Murg,
Enz und den Neckar bis gegen die obere Altmühl . Die
Orte an der oberen Rhone und den östlichen Ufern des
Lemannersees '

, dann an den Südvogesen Busuntius (Be-
sancon ) , Mandrodo ( Mandeure ) , Portin ( Port ) sind von
dem Geographen von Ravenna ( 4 , 26 - 27 ) hei den Bur¬
gund en genannt ; Solodurum kennt als burgundische
Stadt noch Eginhard ( Trans ! . SS . Marcell . et Petri , Boll.
Jun . 1, 184 ) . Nach den Burgunden , heilst es bei dem
Geogr . Ravenn . (4 , 37) , lagen die Alpen zwischen Italien
und den Schwaben ; im oberen Rheinthale aber hielt sich
um Chur noch ein romanisch redendes Geschlecht , de¬
ren Gebitgsthal darum Churewala benannt wurde (Neug.
n . 555) . Im Norden berührte sich auf dem Westufer des
Rheins der Nordgau desElsasses mit dem fränkischen Speier-
gau an de r Sur ; über dem Rhein sind als Grenzorte gc-
nanntoderGrenzgegenden erwähnt : Heimbodes/ieim(aehns-

*) Ist dies coartato populo Alamannoruni, oder in Gregors
Sprache zz coercito milite V
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heim bei Weil westlich von Stuttgart ) , in confinio Fran-
ciae et Alamanniae. Continuat , Reginon . äd a . 965, Pertz
1 , 627 ; noch auf fränkischem Gebiete Kloster Hirsau,
an der Nagold bei Calw : monasterium ( Hirsaugia ) sjtum
est iß provi 'iicia scilicet , quae dicitur Theßtonica Franda,
in episcopatu Nemetensi . Dipl , de a . 1075 , M . B . 29 . 1,191»
in älämannisehem aber Canstädt : Karlomannus cum vi-
disset Alamannorum infidelitatem , cum exercitu Jines
eoriipt i.rrupit, et placttüm instituit in loco qui dicitur
Condislut. Annab Mettens . ad a . 746 , Pertz 1 , 529 ; über
dein Neckar zwischen dem Kocher und der "VYislauf ( die
bei Schorndorf in die Rems mündet ) : usque ad Cochi-
naham , ac sürsum secus Staigerbachum et 'sic per limites
Franconiae ac Sueviae ad süpradictnm fontem Wislaufam.
Dipl , de a . 1027 , in Crusii Ann . Suev . "2 , 189) an der
Wernitz bei Wassertrüdingen : hinc ad yillain Ursingen
(Irsingen ) , hinc ad fontem quem dicunt sancti Wnnebaldi,
hinc iterum ad HumenWerinza in vadumRintgazza , hinc ad
fontem , uii duae provinciae dividimtur , Swevia quidem et
Frunconia. Dipl . d . a . 1053 , Schuhes histor . Sehr . 2,546 ; mit
den Gebeinen des h t Venantius kam Priester Addo (J . 836)
von dem haierischen Orte Suolenhus ( Solenhofen an der
Altmühl ) nach Holzkirchen an der Wernitzin loeum
qui vocatur Holzkircha , silum in Alamanniä, von wo ihn
die Alamannen über Truhtimintiga ( Wasser - Triidingen)
bis nach Hasariod ( Herrieden ) begleiteten , Rudolphi
mon . Fuld . Vita Rabani Mauri , Boll . Febr . 1 , 516- 617-
Ellwangen , Feuchtwangen und Herrieden in diesen ala-
mannisch - fränkischen Grenzgegenden sind noch als ale¬
mannische Klöster aufgeführt *) in der Const . de serv.
monast. vom J . 817 bei Pertz 5 , 224 : In Älamannia:
Monasterium Elehenwanc . Monasterium Fiuhtinwanc.
Mqnasterium Nazaruda [ Hasaruda ] . üeber der Donau
begrenzt das Lechthal gegen die Baiern ( Annal . Einh.
a . 787 ) .
II » Franc !» Vom Unterrhein , von den Alaman¬
nen abwärts bis zu den Mündungen des Stroms , wurde

*) Genau kann diese Angabe nicht sein . Im Gegentheil
gibt die Urk . von 1053 , welche der Grenzscheide bei Wasser¬
trüdingen erwähnt , die Erzählung Rudolfs von Fuld , dafs die
alairjannischen Begleiter Addos , die wieder in ihre Heimath
zurückkehren wollten , schon vor Herrieden entlassen wurden,und die jetzt liier herrschende fränkische Mundart Grund ge¬
nug , die Bevölkerung dieser Orte für fränkisch zu erklären.
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dem Römer , kurz nachdem er den Namen der Alaman-
nen vernommen hatte , der Gesammtname der Franken
genannt , ihm bald furchtbarer als jener . Zuerst steht
der Name in der römischen Reiseharte . Ptolemaeus kennt
noch die Bructerer an der Südseite der Friesen von der
Ems westlich bis zum Rhein , und südlich die Sigambern,
ungefähr in den Gegenden um die Lippe , und diesen in
Nordost an der Nordseite der Chatten die Chamaven (S . 87 -92.
93 . 96) . Erst nach Ptolemaeus geschah , was ein falsches Ge¬
rücht schon vor Tacitus unter den Römern ausgebreitethatte,
dafs dieBructerervondenbenachbarten Völkern verdrängt,
und von ihnen ihre Sitze eingenominen seien . In Ver¬
bindung mit denselben Chamaven , die jenes Gerücht ge¬
nannt hatte , erscheinen z war nicht die Angrivarier , son¬
dern die Sigambern auf der Tabula Peut . an der Stelle , |

wo vorher Bructerer genannt sind , an den Ostufern des
Rheins , da wo er sich aus einem Bette in mehrere Rich¬
tungen spaltet , als die ersten Franken . In den niederen
Gegenden , der InselBatavia gegenüber , stehen Chamavi,
qui et Franpi, darüber , den Rhein aufwärts , in wei¬
terem Raume FRÄNCIA , und dann erst südlicher die
Rructerer , hier in treuer Wiedergabe des Namens Bur-
eturi genannt , die in der Folge als weniger zahlreiches
Volk sich an , der Lippe und Ruhr finden . Francia ist
hier das Land der Sigambern . Von den Römern unter
Drusus und Tiberius bekämpft und zersplittert , und un-
te 'r dem Namen Marsen aufs Neue gedemüthigt , ver¬
schwinden auf einige Zeit die Sigambern , seihst von >
Tacitus übersehen , bis sie Ptolemaeus unter dem alten |
Namen wieder aufführt . Bald stellen sie in neuer Kraft :
und in Verbindung mit den Chamaven , als wollten sie
die Römer von jiun an strafen für ihren Uebermutli und
die zugefügten Unbilden , in langer Reihe an dem Ufer
des Niederrheins von der Lippe bis zu seinen Miindun - >

gen , dicht an der Römergrenze , unter dem neuen Namen
der Franken , der Freien . *) Dafs aber der alte Name

*) In seiner etymologischen Verwandtschaft scheint er zu
fri , frei , goth . freis , und gotli . frijis , altn . frehr ( frech)
gehören , und zii letzterem sich zu verhalten , wie der and.
Mannsname Lungan , das Adj . lungar (celer ) zur Wurzel ne >*
Volhsnamen Liga , wie standan zupi gothl studan ( :=z stidan ) .
Nach seiner ‘Weise erhliirt sich denselben der Grieche , Libanius
Sophista ed . Reishe 3 , 317 : lexi yivog Kflzixdv vn \ q

‘PZvoy now-
fiov , $7i ttvTov (oxzayoy xa -9-ijxoy j ovreog zv 7iz <pQayu $ y °^
71Q0S za zäy zioMpioiy SQya , higiz tqy nriGgtjyoQLCiy ajC uviwy W'
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fies Volkes selbst in späterer Zeit nicht in Vergessenheit
gekommen ist , beweisen mehrere Stellen der Alten ge¬
nügend : Mitis depone colla Sieamber , adora quod
incendisti, . incende quod adorasti , spricht der Bischof
Bemigius zum Frankenkönig Chlodwig hei seiner Taufe
( Gregor. Tur. 2 , 31) ; v. al^ vy u fj. ßpo ig htayQvnvEiv
r\ne 'tXei ( Q p « yyovg ctvrovg «§ tfysfiörog y.alovaiv
ent zov nct- goyzog ol tceqI

c
Prjvoy xai *Podav6v ).

Lydus de magistrat, p . 248 ; Cum sis progenitus clara de
gente Sygatnber . . Venant. Fortun , an König Charibert,
6 , 4 ; (Dagobertum , filium regis Chlotharii ) iljfe aeceptum.
ita altisjima et profunde erudiit sapientia , ut in Sicam-
Zuorw»*afelione rex nullus illi simijis fuisse narraretur .Vita
S . Armfl^hi Episc . ( oh . p. 640) , auct. anonymo aequali^
Boll . Jul . 4, 438; ,

'

Wicht lange nach dem ersten Vorkommen am Nieder¬
rhein findet pich der neue Name auch weiter den Rhein
aufwärts bis an die Alamannen ausgedehnt . Franken er¬
scheinen gegen die Mitte des 3 . Jahrhunderts bei Mainz:
idem apudMagunliacum tribuiius legionis sextäe Gallicanae
Francos irruentes , quum yagarentur per totam Galliam, sic
afflixit , ut trecentos ex his captos, septingentis interem-
tis , sub corona yend ;derit. ‘ Vopisc . Aurelian , c . 7.
Wahrscheinlich aus deti Mainz benachbarten Gegenden
zog schon yorher Posthumius seine fränkischen Hülfs-
schaaren : cum multis auxiliis Posthumius juvaretur Cel-
ticis ac jVruncicis , in bellum cum Victorino processit,
Poll , Gallieni duo c . 7. Vor Kurzem wurde noch der
Name Chatten aus diesen Gegenden gehört . Gegen das
Ende des 2 . Jahrhunderts machten Chatten einen Einfall
ins römische Gebiet : Cßtti in Germaniam ac Rhaetiam
irruperant. Capitolin. M. Antonin . Philos . c . 8 - Caracalla,
der im Anfänge des 5- Jahrli . gegen die Alamannen zog,
kämpfte auch m ihrer Nähe gegen die Chatten (in Kevvoi
haben griechische Abschreiber , die *AXa[iayol in *AXßa-
voi verdorben haben , den Namen Xazzoi , Kctzzot ent¬
stellt , der sich so noch in den Exc . Peiresc . zeigt ) :
EitoliiiTjae (Je xai (o ^Avzwvtyog ) rrnog zivag Kivyovg,
KsXzudy tß 'yo g . . zovzutv [t (Sv Xd zz iov Exc . Peiresc.
I»

; 749 ] ovv ai yvvaiv . Ec, -/.ui zwv AXßavfSv , . ov firjv'
oaat, ye saXooay dovXoTCQsnEQze V7ti[iEivav. Dion . Cass.

'Qa/iievoi Ttöv n ^cĉ iov BVO[iä
'
govTCC^ Qtiy. ioi. o t <fi vno twv nbl~

i.üy yJxi.qvTC ' i 'Pnuyy . oi. Und so keifst denn in der Folg « das
Volk immer'Pgcexioi bei diesem Criticus.
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lib . 77. Exc . , ed . Reim . p . 1500 . In der Reisekarte er-
scheint hier noch einmal , das letztemal an dieser Stelle,
der Suevenname , SVEYIA , den die Chatten in diesen
Jahren für immer aufgeben . Zwischen dieser Suevia,
die in Kurzem Francia wird , und der niederen Francia
steht trennend das isolirte Volk der Burcturi in der
Mitte . Dem neuen Gesammtnamen weicht allmälig selbst
der alte Einzelname Chatten . Er wird zuletzt genannt
von Sulpicius Alexander ( bei Greg , von Tours 2 , 9 ) aus
dem Ende des 4 . Jahrh . und mit Sicherheit *) noch von
Claudianus de bello Get . 419:

Agmina quin etiam flavis objecta Sicambris,
Quaeque domant Ca!los , immansuetosque Cheruscos.

Wenn auch die beiden , fränkischen Hauptvölker , die
Sigambernund Chatten , von der Mitte des 3 . Jahrhunderts
an unter .dem Gesammtnamen der Franken zusammengefafst
werden .* so handeln sie dennoch , wie früher , noch lange
Zeit als besondere und getrennte Völker , wie die Ala¬
mannen und Juthungen .unter der Gesammtbenennung
Alamannen ; sie haben nur den Namen gemein und ein
von , nun an unbesiegbares Streben , die römischen Länder
zu verwüsten , zu berauben und in Regitz zu nehmen.

A . Niederfranken.
Als die Sigambern unter dem Namen Franken auf-

traten , waren sie am Niederrhein abwärts , in den sum¬
pfigen und wasserreichen Flächen des mehrfach sich
spaltenden Stromes , ausgebreitet : quae mundi pars est,
quam ille non vincendo didicerit '? Testes sunt Marman-
dae in Africae solo victi , testes Franci inviis strah
paludibus. Vopisci Prob . 12 ; Frjvoq de lg tov ’il '/favov
•xag ey.ßoXag noietrai . Xipvai de ev % av & a , ov drj,
Feg ua v o l %o nalaidv fjxijvto , ßagßagov edvog , ov
TtoXXov Xoyov ro Y.a-%

' agyag ägiov , ol vvv WgayfOi
■/.alovvcai. Procop . B . Goth . 1 , 12 ; aut ad paludicolas
Sicambros, aut ad Caucasigenas Alanos . Sidon . Apoll-
Epist . 4 , 1;

Tu Tuncrum et Vachalim , Visurgin , Albin,
Francorum et penilissimas paIndes

*) Chaucum wird für Chattum zu lesen sein bei Sidon . Apol¬
lin . Carm . 7 , 590:

Saxonia incuraus cessat , Clutlluincyae palustri
Alligat Albis aqua.
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Intrares , vcnerantibus Sicambris,
Solis moribus inter arma tutus . ia . Carm . 23 , 244.

Zuerst auf dem Ostufer des Rheins , erstrecken sie sich
nach der Zeichnung der Reisekarte etwa Yon der Lippe
bis zu den Chamaven , die nordwärts neben ihnen stehen,
also noch eine beträchtliche Strecke an der Issel hinab.
Wahrscheinlich erhielten sie von diesem Flusse den
dritten Namen $ illii ^ mit dem sie noch seit der zweiten
Hälfte des 4 - Jahrh . benannt werden , zuerst bei Ammian
17, 8 ; Francos eos videlicet , quos consuetudo Salios ap-
pellayit . *) Die Namen Sigambri , Salii , Franci Salii be¬
zeichnen ein und dasselbe Volk . **)

Nicht nur durch Ueberfälle zu Lande , auch durch
Seeräubereien suchten die um diese Zeit dem Meere be¬
nachbarten Sigambern den Römern zu schaden . Von
einem verwegenen Haufen fränkischer Seeräuber , die
unter Probus Regierung das ganze mittelländische Me #r
unsicher machten , geben Eumenius ( Panegyr . 4 - 18 ) und
Zosimus ( 1 , 71 ) Bericht . Ihren Räubereien Einhalt zn
thun , wurde Carausius , einMenapier , ander belgischenKüste aufgestellt , aber , wenn auch anfangs gezüchtigt,Wurden die Franken bald durch denselben yeranlafst,
sich zum ei ’6tenmale weiter über das römische Gebiet zu
verbreiten . Da wegen des Verdachts des Einverständ¬
nisses mit den Franken und Sachsen Maximianus den
Carausius zu tödten befahl , fiel er ab , und bemächtigtesich Britanniens (Eutr . 9 , 13) ; die Franken aber besetz¬
ten unter seiner Begünstigung Batavia und das Land bis
über die Schelde , Doch von Constantius , der das ab-

*) Dazu eine ähnliche Stelle bei demselben 51 , 3 : Alani . .
quos Greuthungis confines Tanaitas consuetudo naminavit. War
also Sala der ältere Name der Issel , vielleicht auch neben die¬
sem bestehend ? Der Gau , der sonst dem Flusse gleichnamigIsloi, heilst auch Sala : in pago Salon et in flumine Isula, Dipl,d . a . 997 ap , Falhe p , 452 ; noch jetzt heilst dieser Landstrich,nordöstlich über Deventer , Saalland. Nur Wortspiel , dem Ety¬mologie aus salire vorausgesetzt zu sein scheint , kann keine Be¬
deutung haben für die Erklärung des Namens die Stelle desSidon . Apollin . Carm . 7, 237 : vincitur illic . . Sauromata clypeo,Salius pede, falce Gelonus.

**) Salii und Sicambri sind , als wären sie zwei verschie¬dene Völker , nach einander genannt von Claudianus:
Ut Salius jam rura colat, flcxosque Sicambrus
In falcem curvet gladios . De laud . Stilich . 1 , 221,m demselben Irrthuine , wie von ihm auch Ostrogothi und Gru-

thungi , in Eutrop . 2 , 153.
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trünnige Britannien überwältigte , wurden auch die Fran-
Fen wieder zurückgetrieben , ein Theil in römisches Ge¬
biet verpflanzt : mnlta ille ( Cons'tantius ) trancorum mil-
Ka , qui Bulapiam , aliasque eis Rhennm terras invaserunt,
interlecit , depulit , eepit , abduxit . Panegyr . yett . 5 , 4;
illa regio diviiiis expeditipnibus tuis , Caesar , vin-
dicata atque purgata , quam obliquis mepiibus Scaldis *)
interfluit , quamque divorlio sui Rhenus ampleclilur, paene,
ut 1 cum vei’bi periculo loquar , terra non est . . penitus
aquis imbuta permaduit . .

* Sed neque illae fraudes loco-
rum , npcquaeplura inerant , perfugia silvarum barbaros te-
gerp potjiprunt , quominus ditioni tuae divinitatis omnessese
ue .depe cogerentur . Eumenii Panegyr . Constantio dict,
Ci 7 ; qui , dum aedificandis classibus Britanniae recu.
peratio comparatur , tefram Bai avium , sub ipso qnondum
alumno suö ( Carausio ) a diversis Francormn genlibvs oc-
eupatam, omni hoste purgavit , nec cppteptus vicisse,
ipsas in Bommuis iransiulit rialiones, ut npn splum arnia,
sed etiam feritatem ponere cogerentur . Eumen , Panegyr.
Constantino dict . c .

' 5. Y011 Cpnstantiug Sohn und Nach¬
folger , dem Kaiser Constanfin , dessen Unternehmungen
vorzüglich gegen die südlichen franken gerichtet waren,
wird gerühmt , er habe auch die aufsersten Völker zur
Unterwei ’fung . gebi ’acht : purgavit ille ( pater tuus ) Btila-
mam , advepa koste depulso, tibi se ex ultima barbaria
indigenae populi dedidere . Panegyr . 8 , 25.

Desungeachtet fand ein halbes Jahrhundert nachher
Julianus die salischen Franken wieder nicht nur auf Ba¬
tavia , sondern schon im Besitz der fegenden im Westen
der Maas, Vom Winterquartiere zu Paris aus unter¬
nahm er den Zug gegen sie , und nachdem er ihre Ge¬
sandtschaft , die dem Caesar den Frieden anbot , wenn
man sie in Buhe lasse , abgefertigt , überfiel er sie , und
zwang einen Theil , sich zu ergeben : quibus paratis,
.petit pifimos omnium jFranc ’os, eos videlicet , quos con-
suetudo Saltos appellavit , ausos olim in Romano solo upud
Toxiundriam locum **) habitacula sibi figerepraelicenter-
. . Severo duce misso perripam , subito cunctos aggres-
’sus , tanquam fulnnnis turbo perculsit : jamque precantes

*) Hss. und. Drucke haben callidis , calidis verdorben aus
Scaldis, welches einige Hss. bieten , das weiter bestätigt wird durch
den Beisatz obliquis meatibus , und durch Paneg . 5 , 4 = qui Bata¬
via™ aliasque cis Rhenum terras iuvaserant . Vahalis in de«
neueren Ausgaben ist also falsche Correctur der Herausgeber.

**) Vgk S . 211.
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potius , quam resistentes , in opportunam clementiae par-
tem effectu yictoriae flexo , dedentes se cum opibus libe-
risque suscepit . Ammian , 17 , 8 . Zugleich trieb er die
vordringenden Chamayen zurück ( ibid . ) . Die Beweg¬
gründe zuy Unternehmung gibt Julianus deutlich an in
seinem Schreiben an den Rath und das Volk yon Athen:
io örj f.i£ ia xovzo , öevztgog iviavxog y.al zglxog ' xal
ncivztg /.isv afteXrjXavzo zrjg I 'aXazlug ol Bcigßagoi,
nXelazai de ayeXrjcpl}r[ Oav ptSv noXeaiv, na -unXi] 3ilg de
emo yfjg ßoixxavläoc vavg tguxooluiv vrjtSv
avr\yayoy oxoXov, qjv zag zExgay. oGlag ev ovde okoig
yrjal dexa yavjfrjyrjoä [.isyog , szaßag elgrjya ^ov elg zov
Prjvoy , egyoy qv f.nxgdv dt « zovG eizixetfie-
vovg xal nago ixovvzag nXz] 0 iov Bagßa gov g.c
O yovv OXcogsyziog ovzcog olfzq zqvzq ddvvaxov , togzs
dgyvgov digyiXiag Xizgag vnkdyexo fuo36v änozlaeiv
zolg Bagßagoig vnsg zrjg TtagödoV xal o KcovOzdyziog
vjtsg zovzov fia &ojy ( exqtrwßazo yag avzcÖ ns gl zfjg
doßsiog) IneozsiXev avzo ngog in , ngazzsty xeXsvoag , ei
[irj navzanaaiv alaygöv fioi (pavslrj . IlcSc; de ovxrjv al-
cygov , ojiov Keovozavzug zotovxoy eepavrj , XLav eho-
36xi 3foan8V8iv zov s Bagßagovg ; i d 6 3 rj llev av¬
zo lg o v d s v . aXV enl avzovg ozgazsvqag , d/.ivv6vza >v
Hoi xal nageozajzcov d ’ewv , vnedsiE,df .zr] V H &V H ° ^Q av
zov XSaXzcav e3 - yovg, Xaudßovg de IgrjXaoa , noXXäg
ßovg, xal yvvaia und naidagkov ovXXaßwv ’ ovzco de
navzag eqioßrjaa , xal jtageßxevaaa xazanzrjigai zrjv
iurjv fcpodov , djgxi nagaygijua Xaßslv ourjoovg , xal
zrj GizonoHTcla nagaaysly aacpaXfj y. oiudöv. Juliani
Öpp . ed , Spanli . p , 279 . 28Q . Ohne des Angriffs auf die Sa¬
lier und Chamayen zu erwähnen , berichtet Zosimus blofs
Julians Unternehmen , den verwüsteten Städten und
Schlössern am Rhein Zufuhr aus Britannien zu yerschaf-
ien (3 , 5) - Dagegen erzählt er ausführlicher den Kampf
Julians gegen die westlichen Sachsen , die er aus Ver¬
wechslung Quaden nennt statt Chauken , dessen Julianus
selbst und Anunjanus nicht gedenken . Die Chauken über¬
fielen die Salier auf Batavia , die ihnen den Uebergangins römische Gebiet , aus Furcht vor einem neuen An¬
griffe durch Julian, *) verwehrt hatten , und trieben sie

*) rlhti zov firj Tfp KuiCuni ijovvcu thxaiav cäzlav rtjg v. az cui-
zßv eil {hg iipad 'oy. Zos . 5 , 6 . Klare Andeutung , dafs dieser
Angriff auf die Quaden ( Chauken ) nicht mit dem ersten auf die
Salier und Chamayen zu verwechseln ist , sondern ein späterer,,mit jenem nicht zusammenhängender war.
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auseinander. Da liefs Julianus die Chauken angreifen,
die Salier aber verschonen, ' von denen sich dann wieder
ein Theil unterwarf. Gegen die Chauken , die den Krieg
nur in heimlichen Ueberfällen fortsetzten , bediente er
sich der Hülfe eines ' in räuberischen Künsten geübten
Haufens unter Anführung des Charietto ( 3 , 6 . 7 ) . Aus
diesen Begebenheiten geht hervor , dafs die Säiier , so¬
wohl diejenigen , die sich den Römern unterwarfen , als
auch die übrigen in den Sitzen blieben , die sie bei Ju¬
lians Ankunft inne hatten . Dafs aber die Salier vorher
in diese Striche' Vorgerückt waten , im Rückeh durch die
Sachsen gedrängt , berichtet ' Zosimus 3 , 6 '■ {Kovaöoi ) trj
JßaTafiiq. ngoafßVTeg , r̂ v 6L%a ayiCÖftevog o Prrvog
vfjoov nocet , ■nocarjg norafdeeg fiei '

Qova vr\ aov , xö
Xciov V. Kvo g , (I> o d y x w v an6f .ioi . QOv , ex %rjg ol-
y. tcag % u> Qa g vnö 2a § 6vwv elg r äv rf] v ji ] V \
■)) % oov aneXa & evrag, egeßallov . avTr] ds 97 rijoog,
ovaa TCQQTtQov näoa fPo}fiaUüv, rote vnö XSalcwv xa%-
si %e%o.

Einige Zeit hindurch scheint das Yerhältniss . der Sa- |lier zu den Römern, in welches sie Julianus gesetzt hatte, |
nicht bedeutend gestört worden zu sein . Salii sind un¬
ter den römischen Hülfsvölkern in der Notitia imperii ge¬
bannt . Wohl geschieht wieder Erwähnung der Räube¬
reien der Franken und Sachsen unter Yalientinian ( Am-
mian . 27t 8 ) ; aber in diesem Jahrhundert wird weiter
keiner Unternehmung der Römer gegen sie gedacht, und
noch unter Stilichos Verwaltung scheinen sie sich ruhig
gehalten zu haben nach Claudian . de laud. Stilich.
1 , 219:

Rhenmnque minacem
Cornibus infractis adeo mitescere cogis,
Ut Salius jam rura colat , llexosque Sicambruf j
In falcem curvet gladios , geminasque viator
Cum videat ripas , quae sit Romana requirat.

Aber im Anfänge des 6 - Jahrh. , zur Zeit , wo Gallien den
wilden Plünderungen der fremden Völker erlag , erho¬
ben auch sie Vieh zu neuen Streifzügen gegen Westen;
denn ohne Zwdifel sind sie die Bestürmer der belgischen
Städte , die Hieronymus aufzählt : Remornm urbs pi’ae;
potens , Ambiani, Alrebatae, extremique hominum MorwU
Tornacus . . translati in Germaniam. Epist . ad Ageru-
chiam. Vielleicht waren eben diese Gegenden der Schau¬
platz des heftigen Kampfes zwischen den Franken und
Wandalen , dessen ein Fragment des Frigeridus ( u°l
Gregor. Tur. 2 , 9 ) gedenkt.
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Den Anfang zu den letzten und erfolgreichsten Be¬
wegungen machen die Sigambern einige Jaljrz eilende
später , unter Clojo , in der gewohnten Richtung gegenWesten , um dort bleibend sich festzusetzen , und sich
zum mächtigen , herrschenden Volke zu erheben . Gegen
Clojo , mit -welchem das Volk seine neue ruhmvolle Lauf¬
bahn eröffnet , kämpften Majorianus und Aetius im Ge¬
biete der Atrebater:

Pugnastis pariter , Vruncus qna Clojo patentes
Alrebulum terraspervaseral. Sidon . Apollin . Carm . 5 , 211.

Clilogio , Chlodio nennen ihn die späteren fränkischen
Schriftsteller , und lassen ihn vonDispargum gegen Camara-
cum ausziehen und seine Herrschaft bis an die Somme er¬
weitern : fcrunt etiam tune C.hlogionem utilem ac nobilissi-
mum in gente sua , regem Francorumfuisse , qui apud/h

'
spar-

gum castrum habitabat , quod est in termino Thoringorum.In his autem partibus , idest , ad meridionalemplagam habita-
bant Romani usque Ligerim fluvium . Ultra Ligerim vero
Gottlii dominabantur . Burgundiones quoque Arianorum
sectam sequentes , habitabant trans Rhodanum , qui adjacetcivitati Lugdunensi . Clilogio autem missis exploratori-bus ad urbem Camaracum, perlustrata omnia ipse secutus,Romanos proterit , civitatem adpreliendit , in qua paucum
tempus residens usque Suminam fluvium occupavit. Gre¬
gor . Tur . 2 , 9 - Jedoch nicht vom Lande der Thüringeraus , wohl aus der Landschaft der Tungern , ist nach dem
Zusammenhang der Begebenheiten der Zug der Franken
ausgegangen , und sollte die Schreibung „ in termino
Thoringorum “ von Gregor selbst sein ( Hss . geben hier
auch Tungrorum , Tongrorum ) , so ist schon frühe Ver¬
fälschung in den Namen gekommen , wie noch in einer
anderen Stelle desselben Geschichtschreibers (ebendas .) :
tradunt enim multi , e,osdem (Francos ) de Pannonia fuisse
digressos . Et primum quidem litora Rheni amnis in-
coluisse ; delunc transacto Rlieno Thoringiam [ stimmt
nur zur Geschichte vom Lande der Tungern verstanden ])transmeasse . Leicht war von den der Urgeschichte ihres
Volkes unkundigen Schriftstellern der Franken der Miss¬
griff geschehen für den bekannteren Namen der Thürin¬
ger , und IDispargurn ( Duysborcli in Brabant ? ) ist sofortvon einigen unbedenklich über den Rhein gesetzt : pri-mus Rex Francorum Chlodio a Castro Thoringiorum Dvs-
poi ’o profectus Rhenum transiit , superato Romauorum
populo Carbonariam silvam tenuit , usque ad Camaracumvenit , ibique interfectis Romanis sedem sibi slatuit . Ado
ap . Bouquet 2 , 666 ; habitabat itaque Chlodio Rex in Dis-
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pargo castello in frnibus Toringorum , in regione Ger-
maniae . . Ipse postea cum grandi exercituRhenum trans-
iens , multo pöpulo Romanorum prostrato , hostes fugavit,
Carbonai 'iam silvam ingressus , Tornacensem urbem ob-
tinuit . Exinde usque Camaracum urbem propei ’avit , . .
et exinde usque ad Sumnam fluvium omnia occupavit.
Gesta regl Francör . 5 . Nach Chlodio ist Meroveus ge¬
nannt ( Greg ; Tur . 2 , 9 ) $ von -Welchem das Königsge¬
schlecht der Merovinger . Sein Sohlt Childerich setzt die
Eroberung im Westen fort ( Greg . Tur , 2 , 18 - 19) , und
Childerichs Sohn ChlodoveUs wird durch Ueberwältigung
aller umwohnenden Völker Gründer des fränkischen
Reiches;

In deri neuen Sitzen vermengen sich die Eroberer,
von den Eingebornen noch längere Zeit Germani *) ge-;
nannt , mit den keltisch - römischen Völkern des Landes'
zum Mischvolk der Franzosen.

ChamavL Die Cliamaven , welche nach Tacitul
Schon frühe einmal am Rhein , dann aber längere Zeit
in östlicheren Strichen wohnten ( S . 88 . 91 ) , zeigt zum
erstenmal Wieder am Rhein die Tabula Peut . , und zwar
als einen Theil der Franken . Nördlich über Erancia,
dem Lande deU Sigämbern , setzt sie Zunächst an den
„RenUs fl . “ , den östlichenRheinarm , , ,Chamavi “ mit dem
Beisätze , ,qtii Elpraiici “

, d , i . qui et Fi ’anci . Wahr¬
scheinlich hätten sie damals ihre Sitzd um die untere
Issel , an der Seite der Friesen . Als Constantius die
Sigämbern aus den überrheinischen • Gegenden , in die
sie vorgerückt waren , zurücktrieb , wurden auch die Cka-

*) Wie einzelnen Wendenvölliern bei den Deutschen der
Name Wenden , Winden , blieb , so den sigambrischen Franken
bei den Galliern der Name Germanen : Bavöiloi . . lg Fs ^ a-
trovs rf , ot vvv 4’ Qciyyoz xalovvzcu , xai nozU îov ‘

PijVov lX ®~
(jovv. Proc . B . Vandal . 1 , 3 $ rsQ/uavoi , ot' vvv <f >Qayyoi- xct-
lovvzai. B . Gotli . 1 , 12 $ an mehreren Stellen setzt er weiter
FtqitctyoC statt ’i >ndyyot ‘, nqogoixoC t . ziel zij FzcdCct xcti uft 1'
tI q/zoveg zo ylvog ziav ’FfiäyyUiVi tizv cT dt> övzoi oi nalui ovo-
fiatöfisvoz FZQfiaito Ci Agath . 1 , 2 ; vgl . noch oben S . 517
das Fragm . bei Suidas . Darum stellt beim Geogr . Bavenn.
der Gallia Belgica Alobrites ( 4 , 24 ) entgegen als Niederbel¬
gien Gallia Belgica Germania , quam modo , ut diximus , Fran¬
corum possidet generatio ( 5 , 28 ) . Eben so 1 , 11 : prima ut
bora noctis Germanorum estpatriä , quae modo a Francis domi-
natur , cujus post terga infra Oceanum praedicta insula Britan-
nia . Gleichbedeutend mit Gallia setzt darum Germania — Franc :*
auch Venant . Fortunatus ( 1,1) 6 , 7 . 11 $ 7 , 5 . 8 . 12 $. 9, 16)-
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rnaycn mit den Friesen von den Angriffen der Römer
getroffen, nnd Abteilungen von ihnen nach Gallien ver¬
pflanzt . Ärat ergo nunc mihi Chumavus et Frisius , er¬
innert noch Euineniüs ( Panegyr . 4> 9 ) , nachdem er der
Uebersiedlurigcn durch den Kaiser gedacht hat. Am süd¬
lichen Abhange der Vogesen findet sich noch spät ein
pagus Chamavorum , pagus Ariiaus , wieder . Die Chama-
Ven zeigen sich darauf ivieder unter den Völkern , die
sich gegen Constantius Nachfolger Cönstantin verbün¬
deten : quid memorem Bi’ucteros ? quid Chumävos? quid
Cheritscos ? , i Hi ömrtes sigillatim , dein pariter armati,
Conspiratione foederatae societatis exarserunt , Faneg . 9, 18.
Durch das Vordringen der Sigämbern auf Batavia und
über die Waal kamen ohne Zweifel auch sie aus ihrer
Vorigen Stellung , und Wurden , wie es scheint , von den
rückwärts her drängenden Sachsen mehr südlich gescho¬
ben , gegen die Spaltung des Rheins iti die früheren Wohn-
plätze der Sigämbern. Sie sperren zur Zeit des Oberbe¬
fehls des Julianus in Gallien mit den Sigämbern den Nieder¬
rhein : Xce (i « ß cd v ydg (irj ßovXo (isvtov aSvvdzöv saiixiqv
%rt g BoxxxainxfjC, vr] aov raxonomtiav ini xd cPw (ia 'ixd
(pQOVQia dia7is(irc £ G &aii Eunap. in ExC. legätt . , ed . Bonn,
p . 42 * Sie waren auch auf die Westseite des Stroms ver¬
breitet , würden aber von Julianüs zurückgelrieben , wie
er selbst berichtet : V7t £ d£ %d(i7] p (isv (lOigav rov XSaXiaV
edvovg, Xafiaßovg ds h ^ laßa. Opp . p . 280 ; und
Ammianus 17, 8 : Chamavos itidem , ausos similia, ( quam
Franci, ) adortus , eadem celeritate partim cecidit , partim
acriter repugnantes vivosque captoS compegit in vin-
cula i alios praecipiti fugä trepidantes äd sua , ne militem
spatio longo defätigäret,- abire interim permisit innoeuos :
quorum legätis paulo pösteä missis , precatum consultum-
que rebus suis, humi prostratis sub obtutibus ejus, pacefflthoc tribuit pacto , ut ad sua redirent incolumes . NebiS-
gast wird bei Erwähnung dieser Gesandtschaft von
Eunapius ihr König genannt ( ed, Bonn , p . 45 ) , *) Als
wohl beachtetes Volk nennt sie wieder neben den Fran¬
ken Ausonius , Mosella 454 :

Accedent vires , quasFrancia , quasque Chamaves,
Germanique tremant.

In denselben Sitzen , wohin sie julianus zurückdrängte,nördlich den Bructerern , findet sie noch gegen das Ende

*) Eine sentimentale Scene zwischen dem römischen Caesar
und diesem Chamavenkönig ( eine seltne zwischen Germanen
Und Römern ) stellt dasselbe Fragment vor Augen.
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des 4. Jahrhunderts Arhogast auf seinem Zuge von Köln
gegen die überrheinischen Frankenvölker : Arbogastes . .
transgressusRhenum Bricteros ripae proximos , pagum etiam
quem Chamavi ( al . Chamani) incolunt , depopulatus est.
Sulpicius Alexander ap . Gregor . Tur . 2 , 9 - Sie sind spä¬
ter nicht mehr genannt , aber ihr Name hat sich ohne

^ ?Xl „ ZweifeI erlialtenjim Namen Harneland , des Gäues , der
^ von der Spaltung des Rheins die Issel hinab bis

über Deventer erstreckte , in denselben Strichen , wo die
Geschichte das Volk zuletzt nennt . *

**)

) Der Gau erscheint
als ein Theil des Gebietes der Sachsen , denen sich seine
Bevölkerung angeschlossen haben mufs , in Sigeberti Yita
Theodor . Metens . Episc . ap . Leibn . 1, 294 : Deodoricum
expago Saxoniae Hamalant.

diattliarii . Durch das Vorrücken der Salier
über den Rhein wurden ohne Zweifel auch die früheren
deutschen Bewohner Batavias'

, die Chattuarier in Ge-
sammtbezeichnung (S . 100) , mit in die Bewegung gezogen.
Obwohl nicht genannt , müssen auch sie am Kampfe gegen
Constantius Theil genommen haben , da neben dem Gan j
der an die Vogesen verpflanzten Chamaven später auch
ein pagus Alluuriorum genannt wird , die wohl nur nach
eben diesem Kriege mit den Chamaven dorthin versetzt
sein können . Was von den Chattuariern den Saliern
•wich , zog sich wahrscheinlich schon damals über die
Waal in das Land der Gubernen , wo sie vielleicht wie¬
der in denselben Verhältnissen zu den Römern lebten,
wie vorher . pi>:) Noch nennt die Notitia imperii unter

*) Hameland steht mit Abstofsung der veralteten Ablei¬
tungssilbe ebenso für Hamaveland, -wie Ost - , Westfali für das
ältere - falahi . Die Ausdehnung der Landschaft läfst sich erken¬
nen aus ihren Hauptorten , welche genannt sind in Saracbonis
Registr . ap . Falke : in Sutfbno in pago Hameland. 695i in DU1S"
bürg in pago Hameland. 696 : in Dauindre in eodem pago Havu-
land. 698 1 und in einem Dipl , vom J . 1085 ( Lindenbr. Ser. rer.
septentr . p . 144) : abbatiam Altene ( Hochelten bei Emmerich) ,
juxta Rhenum Humen in pago Hamaland.

* *) Die Attuarii bei Ammian ( 20,10 ) , die vor der Ankunft
Julians in Gallien in heftigen Einfällen vom Hügelland über der
Lippe aus das römische Gebiet verletzten , sind nach der siche¬
rem Lesart einiger Hss . die Ampsivarii, die sich kurz darauf m
der von Ammian bezeichnten Gegend nach einem anderen Be¬
richt wieder finden . Bestätigung für die erste Lesart könnte
man finden im Namen des Gaues Hatteri an der Rulir : in yl a
Mundelingheim ( Mündelheim ) in pago Hatteri, in comitatu
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den römischen Hiilfsvölkcrn Batavi , dann Eqüites Batavi
seniores , Equites Batavi juniores . Zwischen dem Rhein
und der Maas , längs der Niers , zeigen die Hattuarier die
späteren Nachrichten t memorato Ansfrido in pago llnt-
iuariemi et in villa quac vocatur Geizefurt ; super fluvium
Nerse . God . Lauresh , n . 25 ; quod trado i’es proprietatis
meae in pago Hailuaria in Odeheimero marca , in villa
quae dicitur Gei -zefurt , quae sita est super lluvium Nersa.
ibid . n . 55 . Ihr Gau am Rhein und an der - Grenze des
fränkischen Gebietes gelegen , war den Anfällen der Dä¬
nen und der benachbarten Sachsen aüsgesetzt : in illo tem¬
pore (c . a . 515) l"

) ani cum rege suo , nomine Cliocliilago , cum
na vale koste per alluin mare Gallias appetunt , Theuderico
pagum Alloarios Vel alios devastantes atque captivantes,
plenas naves de captivis habentes , alto mare intrantes,
rex eoruvn ad litus maris resedit . Gesta reg . Erancor.
c . 19 . Ein Einfall der Sachsen wird von den fränkischen
Chroniken zum Jahre 715 bemerkt : Saxones vastaVerunt
terram Chaivariornm -. Annal . S , Amandi , Pertz 1 , 6;
terrarn Hulnariorum. Annal . Tiliani . ibid . ; terram llal-
iuuriormn ( al . Ilazzoariornm ) . Annal . Pctaviani , p . 7;
terram Hallariorum. Annal . Mettens . , p . 323 5 terram
Hnzzoariorvm. Annal . Eiild . , p , 543 ; terra Huthiuri 'ormn
a Saxonibus depopulata est . Gesta abbat . Fontanellens . ,Pertz 2 , 279 . Aus dem 9 - Jahrh . sind sie noch erwähnt,in der Theilung von S50 : Ribuarios , Aluarius . Pertz 5»

Ercnfridi -, Dipl , dir a . 9i6 , Eeibn . 2 , 375 ; in villä Stormlieim
fSlirum bei Mühlheim ) in pago Hattera in comitatu Gerliardi
comitis . Dipl , Heinr . IV . -, Spaen Histor . van Gelderland . 1,152 ; (lc pago IJalterua ex villa lieribeddiu ( Herbede an dör
Ruhr ) -. Trans !-. S . Alexandri , Pertz 2 , 680 . Allerdings kann,h’je Paigira = Baiovarii , Hattera der Name Ilattuarii sein ; al¬
lein in den Urkunden und Chroniken sind die Namen Hatluaria
und Hattera nie gloichgfelteud gebraucht , und nie heilst dei ; pa¬gus Hattuai -ia an der Niers pagus Hattera , oder umgekehrt der
überrheinische pagus Hattuaria , wonach die Bewohner beider
Gaue nicht als dasselbe Volk , sondern wohl getrennt erschei¬
nen . Will man aber dennoch in Hattera die Chattuarier nicht
aufgeben , so kann man für diese die westlich gegen den Rhein
gezogene Abtheilung der Chatten nehmen , die Ptol . unter dem
Gesammtnamen Zovljßoi uiuyyoßagdoi an -der Südseite jler Si-
gambern am Rheinufer aufstelit , vielleicht die Chatten , die sichnach dein Bericht des Dio Cassius ( S . 97 ) aus den ihnen vonden Römern angewiesenen Ländereien zu den Sigambern be¬
geben hatten , und auch später in ihren Sitzen , obwohl vonBructcrern , Ampsivax -iern überfluthet , sich hielten.

22
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359 ; in der Theilung yon 870 '■ comitatus Tcstrabant,
Batua , Hutluarias, Masau . Pertz 1 , 488 - 5 , 517 ; von Alu
frid in der Vita S . Ludgeri : mulier quaedam de Hatlua*
riis . . Pertz 2 , 418 ; auch werden sie in zwei angelsäch¬
sischen Gedichten genannt , Hetvare im Beowulf ( ed.
Thorkel . p . 176 . 216 ) j und Htelvere im Travellers song
( 65 ) .

JB. Olerfranheiii
Die römische Strafsenkarte ist aus der Zeit der Ent¬

stehung und Verbreitung des Frankenhamens . Nur erst
die Sigambern und Cbamaven umf 'afst zur Zeit ihrer An¬
fertigung der Name Franci ; die Chatten behaupten noch
die alterthümliche Benennung Suevi . Aber bald darauf
nahmen auch sie mit den benachbarten Ampsivariern an
dem Namen der Franken Theil und all ihren verheeren¬
den Zügen gegen das Römergebiet . Ganz Gallien durch¬
streiften die Franken , die Aurelian , da er noch Feldherr
Valerians war , überwältigte ( Vopisci Aur . 7 ) ; bis Spa¬
nien waren unter - Gallienus Frankenhaufen vorgedrun-
gen , und hatten von dort zu Meere ihre Züge fortge¬
setzt : Gallienus rem Romanam quasi naufragio dedib
cum Salonino filio , cui honorem Caesaris contulerat , adeo
uti Thraciam Gothi libere progressi , Macedonas , Achaeos-
que et Asiae linitima occuparent , 71 . Alamannorum vis
tune aeque Italiam . , Francorum genles ^ direpta Galha,
Hispaniam possiderent , vastalo ac paene direpto Tarraco-
nensium oppido , nactisque in tempore navigiis pars in

usque Africam permearet . Aurel . Vict . de Caes . 53-
härtesten trafen die Einfälle der oberen Franken den
Uferstrich am Rhein von Mainz bis über Köln hinab.
Aus dem Anfänge des 4 - Jahrhunderts sind die Franken- 1

könige Ascarich und Merogais , heftige aber unglückliche
Römerfeinde , ohne Zweifel Fürsten der oberen Franken,
bekannt aus der Lobrede des Eumenius an Constantnius;
c . 10 : Reges ipsos Franciae , qui per absentiam palris tui

pacem violaverant , non dubitasti ultimis punire crucia-
tibus , nihil veritus gentis illius odia perpetua et inev*
piabiles iras . (c . 11) : inde est igitur , Imperator , pax ista,

qua fruimur . Neque enim Rheni jam gurgitibus , seil
Hominis tui terrore munimur . . Sciunt posse Franci
transire Rhenum , quos ad necem suam libenter admütas,
sed nec victoriam possunt sperare , nec veniam.
ipsos raaneat , ex regum suorum cruciatibus metiuntur ■ ^
Ubi nunc est illa feiocia ? ubi semper infida mobihtas-
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Jam ne procui quidem Rhenum andetls accolere , et vix
securi Humina interiora potatis . Contra hinc per inter-
valla disposita magis ornant limitem castella , quam pro-
teguht . Arat illam terribilem aliquando ripam inerinis
agricola » et toto nostri greges flumine bicorni mersantur.
Haec est tiia , Constäntine , deAscarici Merogaisiqne *) sup-
plicio quotidiana atque aeterna victoria . Constantin be¬
kämpft aucb die Franken in ihrer Heimath , baut eine Brücke
bei liöln : eodem impetu » quo redieras in Gallias tuas,
perrexisti ad inferiorem Germaniae limitem . . lluperatlidem gens levis et lubrica barbarorum , et robore atqueaudacia lectis eruptionis aüctoribus , ihstitisse Rheno nun-
tiabanlur . Illico obvius adfuisli , et praesentia tua , ne
auderent transitum , terruisti . . Sirnulato nuntio majorisin superiore limite tumultus , occasionem stolidis ac feri-
nis mentibus obtulisti in nostra veniendi , telictis in oc-
culto ducibus , qui securos adorirentur , . Toto Rbenl
alveo , oppleto navibus , devectiis terras eormtl ac domos
moestas lugentesque populatus es » tantamque Cladem,
tastitatemque perjurae genti intulisti » ut post Tix ullum
homen babitura sit . Panegyr . Constantino dict . 8> 21 . 22;
iiisuper etiam AgrippinensiponIcfaciiindo reliqüiis adflictae
gentis insultas , ne umquam metus ponat , semper horreat,
seinper supplices manus tendat , Cum tarnen hoc tu magis ad
gloriam imperii tui et oriiatum limitis facias , quam ad facul-
tatern , quoties velis , in hosticum transeundi , quippe cumtotus armatis navibus Rhenus instructus sit , et ripis Omni¬bus usque ad Oceanum dispositus miles immineat . Eu-menii Panegyr . Constantino dict . c . 13 . Als Julianus andie Spitze des gallischen Heeres gestellt wurde , War»mit dem umliegenden Uferlande , Köln von den Franken
genommen i (Taurinis ) nuntio percellitui ’ gravi , qui nu-
per in comitatum Augusti perlatus , de industria silehatur,ne pai ’ata diffluerelit . Indicabat autem , Coloniam Agrip-pinttm, ampli nominis urhem in secundä Germania , per-tinaci barbarorum obsidione reseralam magnis viribns,et delelam. Ammian . 15 , 8 ; und 10 Monate in ihren Hän¬den , wie Julianus selbst schreibt : rovvoig ovoav xa-

* ) So ist offenbar die verdorbene Schreibung der Hss.Asacari cinere gaisique , Asacari cumero geasique » Assaccari cy-mero craisique , Asacari cymero gaisique herzustellen ; in denAusgg . unrichtiger Ascarici Regaisique . Kur den ersten Namengibt Nazarii Panegyr . Constantino dict . c . 16 : tu ferocissimisregibus Ascarico et comite suo captis , tantä laude re » bellica*auspicatu ».
22 *
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talaßozv eyo
'i xi]v Tainrluv , noJ . iv te rh ’i/ . aßov %i
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Ay Q mnLvav ent tut c
Bip -' f>>, ngo fnjvcüv icdotxvlup

nov dexa. Ad S . P . (,) . Atlienieusem , Oj>p . p . 279 - *)
Wie .Köln werden auch die übrigen üferslädte von Ju¬
lianus wieder benutze und mit Gelraide aus Britannien
verseilen : liorrea qüin etiam exslrueret pro incensis , ubi
condi posset annona , a Britannis suela transi 'erri . Et

•utrumque perfectum est spe omnium citius ; nam et lior-
rea veloci opere surrexerunt , alimentorumque in iisdem
satias condita : et civilales occupalae sunt seplem , Caslra
Herculis , Qnadriburgium , Tricesimae > 1Voveshem , Borna,
Anlunnacum et Biugio. Aminian . 18 , 2 . Gegen das Ende
des Jahrhunderts -waren die Franken Genobaud , Marco-
iner und Sunno der Sclirecken der römischen Umgegen¬
den : oo tempore Genobaude , Marcomere et Smmone
ducibus Fremd in Germaniam prorupere ac pluribus
mortalium limite inrupto eaesis , l 'ertiles maxime pagos
depopulati , Agrippinensi etiam Coloniae metum incus-
sere . Sulpic . Alexander ap . Gregor . Tue . 2 , 9 - Arbo¬
gast , der Befehlshaber des römischen Heeres , unternahm
einen Winterzug gegen sie , aus dem die einzelnen Vor¬
gefundenen Völker genannt werden : Arbogastes Svnno-
nem et Marcomerem subregulos Vremcarvm geniilibus
odiis insectans , Agrippinam rigente maxime hieme petut,
ratus tuto omnes Franciae recessus penetrandos uren-
dosque , cum decussis foliis nudae atque arentes silvae
insidiantes occulere non possent . Colleclo ergo exercitu,
transgressus Rhenum , Bricteros ripae proximos , pagum

*) Den damaligen Zustand des ganzen westlichen Rheinufer-
landes schildert Julianus in demselben Schreiben an die Athe¬
ner : ö'ld' ozßt ßoi ( o Ktoyautvziog ) zdjy G tgcizontduiv Z),y r.yV-G)-

ygog d (J/ß ’ xttl GTg
’uzsvoi /.icy cix/jcl^oyzOg zov Gizbv , noiiwV

zzavv rtQfiaväv negl zu ; 7zenoQfh// .iiVag Iv Xztzoig nölsig cedstos
xcnoixovyzav . To u \ y ovv ntf/S -og rojy tzuJsoiv nivze . ziov zeti

■zsGGaqnxbvzä tGzi , ttfyqru di >]QJiaGfzeya , Slyn zwv nvpyoiv xni 'läv

iXaCGovoov <pQOVQio>y . f̂ g ivt ^iovzo yyg tnl zeitig cts zov
‘Pr/i/ov zm-

Cijg o £ Bägßaqoi zo /ziyt &og , ozioGov äno zttiy nyyw v aviäv cig/o-
fisvog aygi zov 'Slxsuyou nzniluu ßuvei • zgiaxoGict d's ßjnr/nyßjß
ß ’ioyog roü ‘Ptjvov Grdtiia oi zzq bg tynug olxovvzsg teyaioV zgizu.a-

Giov de »jv in zovzov ziluzog zo xazaXuißdiy ent^ iw vnö zijg UßlKß
iv &a bilde vfjLictv t ^ rjy zo 'Cg Kelzoig zd ßoGxt

'
ifiazcC xcnziß-

Tires ionV-oi zaiy tyoixovvzcvy , ccig ovnoz ziantöxovy ot Be.Vß
- - - - - - - ■ - - zlan«,

Ging,
Uig
ßeegot. Opp . p . 278 . 279 . Dies war also wieder ein Grenz
wie einst vom Aufsenwald bis Zur Donau nach Austreibung «cr
Helvetier und Bojen , eine Marca , in der sich vielleicht , wenn
e » dabei geblieben wäre , wieder Markomannen gebildet hätten*
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ctiam , quem C/iamavi incolunt , ‘ depopulatus est , nullo
uuquam occursante , nisi quod pauci ex Ampsivuriis et
Chuttis Maroomere duce in ulterioribus collium jugis ap-
paruere . Ejusdem fragment . ap . Gregor . Tur . Der Zug
■war also yon Köln aus auf dem östlichen Ufer abwärts
gerichtet , durch das Land der Bructerer an der Ruhr,
und yon da ins Gebiet der Chamaven , jenseits der Lippe;
im Hintergründe , auf den Höhen , zeigen sich Chatten
und Ampsivarier . Das Ende der beiden Frankenfürsten
berichtet Claudianus de laud . Stilic , d , 241:

1Marcomeres Sottt/oque docent : quorum alter Etruscum
Pertulit exsilium : cum se promitteret alter
Exsulis ultorem , jacuit mucrone suorum . *)

Unter dem gemeinsamen Namen der Franken nahm an
diesen Zügen lebhaften Antheil der Chatten Nachbarvolk
an der Nordseite , die

Ampsivarii . Früher von, den Römern von den
Ufern des Rheins vertrieben , hatten sich die Ampsiva¬rier ins Innere zu den Cliatten und Cherusker » gezogen.Dort sollten sie' nach römischen Berichten vernichtet
worden sein (Tac . Ann . 13 , 56 . S . 91) . Aber die Ampsivarier
erscheinen wieder im 4 - Jalfth . hinter den Chamaven
und Rructerern neben den Chatten als heftige Plünderer
des Römerlandes , gegen die Julianus einen eigenen Zugunternimmt : Julianus in limitem Germaniae secundae
est egressus ; omnique apparatu , quem flagitabat instans
negotium , communitus , Tricensimae oppido .

**) propin-
qnabat . Rheno exinde transmisso , regionem subito per-vasit Pruncorum , quos Ansivarios vocant , inquietorumho.minum , licentius etiam tunt percursantiuüi extima Gal-
liarum . Quos adortus subito nihil rnetuentes hostile,
niiniumque securos , quod scruposa viarum difficultate
arcentc nulhun ad süos pago .s introisse meminerant
prinoipem , superavit negotio levi , eaptisque plurimis et
oceisis , orantibus aliis , qui superfuere , pacem ex arbitrio“
dedit , hoc prodesse possessoribus finitimis arbitratus,
Ammian . 20 , 10 . Alluarii heifst das Volk in den Aus¬
gaben Ammians , in Hss . wohl auch Alti/arii , Advnrii,

*) Kurze Zeit vorher ist von Ammian Mellohauäes, ein kriege¬rischer König der Franken in der Nachbarschaft der Alamannen
genannt ( 50 , 5) . Derselbe , wahrscheinlich aus dem Vaterlande,
vertrieben , erscheint unter Gratian in römischen Kriegsdien¬sten ( 51 , 10 ) .

* *) Uni Sanlea.
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xmAAnltiarii , aber in andern am sichersten -Am/flirrt, Amu
varii. Gegen das Ende desselben Jahrhunderts findet in den,
selben Gegenden , vom Rheinufer entfernter , hinter den
Rructerern . und Charnaven Arbogast auf seinem Zuge ge¬
gen die Frankenvölker nicht Attuarii , sondern Ampsi-
varii neben den Chatten : nullo unquam occursante , liisi
quod pauci ex Ampsivariis (al . Ampsuariis) et Ciiattis Marco-,
mere duce in ulterioribvs collium jvgis apparuere . Sulpic,
Alex . 1 . c . Dafs auch Julianus ferner vom Rheinufer weiter
ins Innere und Gebirgige ( das Volk safs demnach uin diese
Zeit an der oberen Ruhr , wo ehemals Marsen und Si-
gambern ) gezogen sei , beweist die Angabe Ammians,
dafs in die Schluchten des Frankenvolks vor dem Cae,
sar noch kein römischer Prinz gedrungen war , da die
Völker des Uferstriches zunächst vor Julianus schon Com
stanünus durchzogen hatte ( Panegyr . 5 , 12 . 8 , 22 - 9 , 18) ,
Zudem werden Ampsivarii um dieselbe Zeit in der No,
titia imperii unter den römischen Hülfsschaaren auf,
geführt.

Während die salischen Franken sich in ihren neuen
den Römern genommenen Sitzen behaupteten , wurden
die oberen Franken und .Viamannen von Julianus wieder
über den Rhein zurückgedrängt ; im folgenden Jahr¬
hundert , nachdem die benachbarten Striche und Städte,
Main? , Köln , Trier in wiederholten Anfällen geplündertund verheert waren (Trier , von wo 418 die Praefectura
Praetorii Galliarum nach Arelate verlegt wird , zum
zweitenmal 'um 412 : Treverorum civitas a Francis di-
repta incensaque est secunda irruptione. Ren . Profutur,
Frigeridus ap . Gregor . Tur . 2,9; zum viertenmal , da
Salvianus schrieb , um 440 : Treverorum urbs excellentis,
sima quadruplici est eversione prostrata . De gubern . Dei,
ed . Par . 1669, p , 150 ; vgl . p . 140 . 144 ; nach gleichem
Schicksale der Rheinstädte : Mogontiacensium civitas, ex-
cisa atque deleta est . , Agrippina hostibus plena . ibid . p . 150),
fassen auch die Oberfranken festen Fufs im Römerlande.
Von einem Siege des Äetius über die Franken am Rhein
meldet Chronic . Prosp . und Cassiod . : Felice et Tauro,
Coss. ( J . 428 ) . Pars Galliarum propinqua Ilheno , quam.
Fr and possidendam occupaverunt , Aetii Comitis annis
recepta . Auf das 7 . Jahr Valentinians (430) schreibt das
Chronic . Idatii : Idatius Episcopus ad Aetium ducem,
qui expeditionem agebat in Galliis , suscipit legationem.Und zum darauffolgenden : superatis per Aetium m
certamine Francis et in pace suscepfis, Censorius Comes
legatus mittitur ad Suevos , supradicto secum Idatio re-
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deunte . Hier die letzte Gegenwehr der Römer gegen
den Andrang der Franken am Mittelrhein , nach welcher
endliche Einwilligung in ihren Besitz des eroberten Lan¬
des und gütliche Uebereinkunft . Da um diese Zeit das
linke Rhcinul ’er um Mainz die Burgunden , und in den
unteren Frankengegenden schon längst die Salier inne
hatten , so kann der Kampf des Aetius nur in dem Rhein¬
striche zwischen diesen Völkern geführt worden sein,
gegen diejenigen Franken , die nachher ebendaselbst
unter dein Namen Ripuarii auftreten , und kurz darauf
als Hülfsvolk der Römer gegen Attila erscheinen : his
(Romanis ) enim adfuere auxiliäres Franci , Sarmatae , Ar-
moriciani , Liticiani , Burgundiones , Saxones , Ripariiy
Olibriones . Jornand , c . 56.

Ripill ' ii . wahrscheinlich lateinischer Name , Ufer¬
bewohner , zuerst in der gegebenen Stelle des Jornan-
des . *) Gregor Yon Tours , der wenig eingeweiht in die
Stammverhältnisse und ältere Geschichte der deutschen
Völker , so wenig den Namen der Riparier hat , als den
der Salier , sondern blofs den allbekannten Gesammt-
namen , erzählt aus der Geschichte dieser Rheinfranken
nur , wie ihre letzten Könige Sigibert , der zu Köln sei¬
nen Sitz hatte , und sein Sohn Chlodericli durch die
treulose Hinterlist des Königs der Salier Chlodoveus
um Herrschaft und Leben gebracht wurden (2 , 40) . Dem
Volke wurden seine eigenen Gesetze , deren Zusammen¬
stellung , Lex li 'ipuarioritm , sich erhalten hat , gelassen,
seine Wohnsitze dem fränkischen Reiche einverleibt,

*) Die Benennungen Noricum Ripense, Valeria , Dacia Ripert-
sis sind bekannt . Provincia Pannonia secunda Riparensis,
sive Savia steht in der Notit . imp . ( Graev . Thes . Antt . Rom . 7,
p . 1959 ) j in derselben ( p . 2005 ) bezeichnet Provincia Gallia
Riparensis den Landstrich an der Rhone , und eine Inschrift zu
Lyon bei Reines , p . 650 n . Gk nennt Annonarii Riparii. Da
der Name des deutschen Volkes am Rhein das erstemal eben so
geschrieben vorkommt , so scheint er römischen Ursprungs,
und durch deutschen Mund umgebildet die Form Ripuarii,
Ripoarii , auch Ribuarii mit romanischer (altfränkischer ? Grimms
Rcchtsaltertli . p , 776 ) Erweichung des Labials , wie in scabinus
für scapinus , alts . scepeno ( Schöffe ) , Sabaudia , Savoye , aus
älterem Sapaudia , val Levantina aus vallis Lepontina . Jedoch
hat Ripuarii — Hripuarii genommen , auch deutsche Etymologie.
Rippa , Hrippa , Hripo , Uriffo findet sich als Mannsname in der
ostanglichen Stammtafel , bei Falke und Meichclbeck , wozu ahn.
hripa, tumultuarie agere . Darum auch wohl möglich , dafs das
Volk seinen alten Namen Ampsiwaren inllripwaren umwandelte,
und dieser erst in römischem Munde zu Riparii wurde.
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in den historischen Schriften und Urkunden bezeichnet
Ducaius Bijmariorum ( Annal . Berlin .' ap . Pertz 1, 454-,
Excerpta Chartul . A Verlhinens , ap . Leibn . n . 24) ; hau,
figer pagus Ripariorum , Ripoariorum , Ribuariorum , Bü
ponim ( Chartal . Werthin . 15 - 19 . 25 . 55 . 44 - 51 . 58 ) ,auf beiden Seiten des Rheins von der Arduenua abwärts,
auf dem östlichen Ufer bi # über die Ruhr , auf dem west,
liehen bis zur Maas aiisgebreilet , mit der HauptstadtKöln und den bedeutenderen Orlen Bonn , Achen , Zül¬
pich , Jülich und auf dem rechten Rheinufer Werden an
der Ruhr . Weiter südwärts an der Mosel wohnten nicht
mehr Ripuarier , und wenn die Annales . Xantenscs auch
das Moselland regio Ripuariormn , Bipnnria, König Lo¬
thar rex Ripuariorum , rex Bipnnriae f Pertz 2 , 227 . 230-
253 - 255 ) nennen , so setzt der Chronist , ein Ripuarier,den Namen seines ,

"Vaterlandes .uneigenüich und in will -,
külirlicher Erweiterung für Lotharingia . Wer sind nun
diese Ripuarier '? Pranken , Südfranken , antwortet die
Geschichte ; also . Chatten 1? Wären sie dies , so lielse
sich , wenn auch begreifen , warum sie unter dem beson,
deren Rainen Uferfranken auftreten , noch nicht ein,
sehen , warum mit eigenen Gesetzen , mit eigenem König,
von den ! nicht erwiesen werden kann, , dafs er weiter als
Über das rlpiranische Gebiet herrschte , *) was alles dar,
auf zeigi , dafs sie auch ein eigenes , von den Chatten
isoliertes Volk gewesen sind , Sie sind , wie die gege¬benen : .Nachrichten deutlich angeben , ein neues , über
den Rhein . eingewandertes Volk . Auf den gegenüber,
liegenden Höhen fanden sich die Ampsivarier noch am
Ende des 4 - Jahrh . , vorher wegen ihrer kühnen Streii-
ziige selbst von Julianus bekriegt ; Volk und Name ver¬
schwindet dort im folgenden . Die Ampsivarier sind die
Franken , gegen die die Römer zuletzt am Rheine kämpf¬
ten , die , nachdem die unteren Rheingegenden von den
Saliern und Chattuariern besetzt waren , sich um Köln
den Rhein aufwärts verbreiteten , und in ihren neuen
Sitzen anfangs , seit dem Friedensschlüsse mit Aetius,
Bündesvolk der Römer , in der lateinischen in der Ge-

*) Dazu reicht nicht hin die Stelle des Greg . Tut . 2 , 40 : cuffl '
que ille ( rex Sigibertus ) egressus de Qolonia civitate , transacto
fiheno per Buconiam silvam ambulare disponeret . ßw -onia
von bolta , p .uohlm ( fagus ) ist hier weiter nichts als der INains
der Köln gegenüberliegenden Waldhöhen , erst später allein
Bezeichnung der Kuchemvaldungen an der Rhone und dem A
gelsberg.
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gend noch herrschenden Sprache , als Bewohner beider
Ufer , den neuen Namen Riparii erhielten -.

Cliattisclie Franken . Eine Abtheilung der
Chatten folgte den Ampsivariern zwei Jahrzehende später
in die Gegenden an ihrer Südseite , am Rheine , wo vor Kur¬
zem die Burgunden wohnten , und an der Mosel , deren An¬
wohner , die Olibriones , noch unter den römischen Hiills-
yölkern gegen Attila genannt werden . Nach der Fahrt des
Hunnenkönigs werden allein die Oberfranken Herren die¬
ser Gegenden , sind um das J . 454 schon in ihrem Besitze;

Frcmcus Germumim prfonum , Belgamque secundum
Slernebal, Rhenumque ferox Alamanne bibebas
Romanis i'ipis . . .

perdila cerneng
Terrarum spatia princeps jam Maximus , unum

$uod fuit in rebus , peditumque equitumque magistrum
e sibi A vite legit . Sidon . Apoll . Carm . 7 , 372 . #)

Um das J . 472 schreibt Sidonius an Arbogast (der comes Tre-
virorum heilst in einem Schreiben des Bischofs Auspicius
von Toul an denselben , Bücher . Belgic . Rom . p . 570) , und
rühmt ihn wegen seiner Kunde der lateinischen Sprache
unter den Barbaren an der Mosel : polor Mosellne Tibe-
lim ructas : sic barbarorum familiaris , quod tarnen ne-
scius barbarismorum . . (^ uocirca sermohis ponipa Ro¬
mani , si qua adhuc uspiam est , Belgicis olim sive Ehe-
panis abolita lerris, in te- resedit : quo vel incolumi , vel
perorante , etsi apud limilem ipsum Lulina jura ceoidermil,
verba non titubant . Epist . 4 . ! ? • Nur Franken können
diese Barbaren sein ; zum erstenmal nennt sie ausdrück¬
lich im Mosellande Mäppinius , Bischof von Rheims , im
Schreiben an Nicetius , Bischof von Trier (a . 550) , ap.
Sirmond . Concil . antiqq , Gail . 1 , 292 : iteratis scriptis
(rex Theodebaldus ) edöcuit , beatitudinem vestram , dum
aliquos Francorvm pro zelo diyini timoris corripit , ac
pro inceslis conditionibusa communione ecclesiasticä remo.

*) Die fränkischen Chronisten , welche die Franhenabthei-
hingen nicht kennen , werfen auch ihre Züge durcheinander : in
’ llis diebus ccperunt Franci Agrippinant civitatem super Ilhe-
nurn , vocaveruntque eam Golonianij jnultumqne popul um Ko.
mauqrum a parte Egidii occiderunt ihi . Hgidius verp exinde
per fugam elapsus evasit . ( Aegidius , der init den salischen
kranken kämpfte , ist ohne Zweifel falsch nach Köln versetzt .)'Veucrunt autem Treviris civitatem super iluvium Mosellam,
vastantes terras illas , ipsamque urbem succendentes ceperunt.Aain ante a Chunis fuerat disrupta atque adflicla . G.csta reguujirancor . e . 8 , Bouq . 2 , 54Ö.
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vet , scandala , , sustinere . Zu seiner FranciaRhenensis stellt
der Geograph von Ravenna das Thal der Mosel ( 4 , 26 ) :
item juxta praenmninatum iluvium Mosela , quam Brattciam
Bhineusem nominavimus sunt civitates , id est Tulla,
Scarbona , Meeusa [ Metusa ] , Gannia , Treoris , Nobia,
Princastellum (Berncastel ) , Cardena (Garden ) , Conbulan-
tia (Koblenz ) . Yon Koblenz aufwärts ist das Rheinufer
fränkisch bis zum Forst von Hagenau , vor welchem der
Speiergau , der äufsersle Frankengau gegen die Alaman¬
nen im Elsafs , liegt.

Her gröfsere Theil der chattischen Franken ist über
dem Rheine auf dem vaterländischen Boden in den ur¬
sprünglichen Sitzen und in ihren südlichen Umgebungen
zurückgeblieben . Franken zeigt die folgende Zeit zwi¬
schen den Sachsen , Ripuariern , Alamannen und den er¬
sten Westslawen ausgebreitet vom Tbale der Sieg und
der Diemel bis an die Murg und Enz , durch den Lauf
des Kochers , der Jagst und der Tauber , des Mains bis
in seine oberen Thäler an die Rednitz und die YVerraj
in diesem Umlänge dehnen sich die ostfi änkischen Gaue
aus . Chatten haben sich also nicht blofs über den va¬
terländischen Boden hinaus verbl eitet , sie haben im Ya-
terlande selbst eine erweiterte Stellung eingenommen.
Ucbef die Zeit dieser bedeutenden Yerbreitung nach
Süden über den Main bis in das untere Thal des Neckars
enthalten die historischen Schriften des Alterthums keine
ausdrückliche Angabe . In der zweiten Hälfte des 4 . Jahr¬
hunderts waren noch die unteren Maingegenden im Be¬
sitze der Alamannen ( Ammiam Marcell . 29 , 4 - 30 , 3 ) ,
aber es ist nicht wahrscheinlich , dal 's sie noch lange
von ihnen behauptet worden sind , sondern dafs sie in
die Hände der vom oberen Lande vorrückenden But'-
gunden kamen , und nach dem Abzüge dieser das ganze
Mainland an die Franken übergegangen ist . YVaren Ala¬
mannen noch zur Zeit Chlodwigs in ihren älteren nörd¬
lichen Sitzen , und sind sie dort geblieben (und nach der
baldigen Unterwerfung des Yolkes unter den fränkischen
Sieger könnte die Entfernung des Yolkes aus einem so
breiten Striche nicht angenommen werden ) , so mulsten
sie auch ihren Namen erhalten . Aber es werden nur
Franken am Main genannt ; die Lahn , die Nidda , die
Tauber , der Main sind , wahrscheinlich aus dem gothi-
schen Schriftsteller Athanarit , im Lande der Franken
aufgeführt vom Geogr . Ravenn , 4 , 24 : in qua l 'ranconM
patria transeunt plurima flumina , id est , Logna , N >da >
Dubra , Movit [ Movie ] . . In welcher Beziehung da-
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neben die Städte Worms , Speier , Aschaffenburg , Würz¬
burg als alamannisebe genannt sein können , ist bei den
Alamannen gesagt (S . 521 . 522 ) . Franken predigte Sanct
Kilian das Christentbum , und -Franken lieil 'sen sieb selbst
mit Nachdruck die Mainanvolvner um Würzburg in der
Grenzurkunde ( v . J . 779 ) bei Eckb . Franc , Or . 1 , 675;
so sagant daz so si Vuirziburgo marcha unte Hettinges-
veldono , unte quedent daz in dero marchu si jeguuedar
joh Cbirihsazzo sancti Kilianes , joh frono joh friero,
Franchono erbi.

An der Grenze der östlichen Franken gegen die
Sachsen , in den Ursitzen der Chatten , erscheint spater
die besondere Volksbezeichnung

Hessi . zuerst genannt um 720 im Schreiben Gre -*
gors III . an die Ostfranken ( Olhlon . Vita S . Bonif . ap.
Canis . ed . Basn . g , 1,551 ) , in den historischen Schriften
und Urkunden Hassi , Ha .ssii , Hessii , Hessoues. Ihr Land,
Provincia Hassorum , Provincia quam Hessi in habil ant ,
regio Hessonum , pagus Hessorum in den Traditt . Fuld.
( n . 472 . 612 . p . 505 n , 80 < p . 505. n . 4 ) , Pagus Hessi
in den Traditt . Corhej . , Francorum pagus , qui dicilur
Hassi beim Poeta Saxo ad a . 774 , erstreckte sich von
der mittleren Fulda über die untere Eder längs der
Weser bis in das untere Thal der Dieme ) , Der nörd¬
liche Theil an der Dieinel , von den vordringen¬
den Sachsen in Besitz genommen , hiefs pagus Hessi
Saxonicus (häufig in Saracnon . Reg , bei Falke , Dipl , de
a . 1Q17 ap . Falke p . 68 ) , der südliche , mit fränkischer
Bevölkerung , pagus Hessi Franconicus (Saracho ) . Selbst
in diesen , bis in die Nähe von Kassel ,

-waren Sachsen
gekommen : ad villam cujus est vocabulum Vuluisangar
( Wolfsanger ) , quam tune temporis Fr and et Sapones
pariter inhabilare videbanlur. Dipl , Caroli M . ap . Falke
p , 377. Schannat n . 239 , Als Bewohner eines unzwei¬
felhaft chattischen Landstriches werden die Hessen si¬
cher für Nachkommen des alten Volkes zu halten sein.
Man hat selbst keinen Anstand genommen , den Namen
Hessi für eins zu erklären mit Chatti . Dem wider¬
spricht jedoch die Grammatik , Nicht Hazzi bei den
Oberdeutschen , Hatti bei den Unterländern , wie der
Name Chatti im Munde der Einheimischen sich wieder
zeigen mülste , heilst er , sondern Hassi , Hessi , Hessones.
bei beiden , eben so verschieden von Chatti , wie der
häufige Mannsname Hessi , Hasso von Hetti , Hatto , llezzi,
Hazzo ( Grimm 1 , f72 ) . Auch die Geschichte könnte
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gegen die Identität : der Hassi und Ghatti Einspruch thun.
Könnten nicht bei dem Vordringen der Sachsen gegen Sü¬
den , vor welchen die vordersten Franken ohne Zweifel
aus einigen Gegenden zurückwichen , auch die kleb
neren Völker um die untere Weser , die Chasuaren juit
den Danduten und Nertereanen , in diese Gegenden ge¬
drängt worden sein ? Da jedoch keine Spur sich zeigt
von der Vereinigung dieser , Völkchen mit den Franken,
sie wahrscheinlicher unter die grofse Verbindung der
Sachsen , ihnen benachbart , sich verloren , haben , und das
Uebereinkommen des Namens Chasuarii allein keinen hin¬
länglichen Grund abgibt , so bleibt die Behauptung , dal’

s die
11 essen von den Chatten stammen , der Theil derselben
sind , welcher im alten inneren Chatlenland zurückge¬
blieben ist . Aber , nirgends zeigen die abgezogenen
Theile sich als einzelne Völker , weder die Franken am
Main , noch am Neckar , noch an der Mosel sich unter
beso .ndern Namen , sollten die Hessen .allein als ursprüng¬
lich isoliertes Volk der Chatten genommen werden müs.
sen , deren Namen die Geschichte nicht als Gesammt-,
sondern selbst als . Einzelnamen kennt “? Es Ialst sich darum
behaupten , dafs Hessi in seinem Ursprünge nickt
Volksname ist , der zum Gaunamen geworden , wie pagus
Hattuaria , Borahtra , sondern •umgekehrt Gauname , der
6piiter als Volksname in Gebrauch kam . .llassi , Hessi, *)
greiser Frankengau an der Fulda und Weser , wie das
Grabfeld ander entgegengesetzten Abdachung zumMam,
war der äufsersie Gau gegen die feindlichen Sachsen.
Die Bewohner dieses fränkischen Grenzstriohes , als des¬
sen Vertheidiger sie unter besonderer Bezeichnung ge¬
nannt werden mulsten , wurden am einfachsten nach ih¬
rem Gaunamen bekannt , der dadurch alimälig zum Vor¬
namen geworden ist , **}

* ) Hassegoive, Hassagoive ist auch ein thüringischer Gau¬
name , auch Uosagowe geschrieben , Uasugowe in den Traditt.
Corhej . , flasagmve noch ein ostfränkischer im Maingebiete ,( vvo
noch die Namen liasberg , Hasfurt ( vgl . S . lü , Anm. 2) , nac “
deren Schreibung mit einfachem s neben der verdoppelten,
durch die Kürze des Vokals entstandenen , auch Hasi , Hesi an¬
nehmbar ist , und weiter zu vergleichen der Flufs.name Hasa,
der Ortsname IiacovQyCt bei Pto ’l . ( abgeleitet wie Visurgis,
J! oväo (iyCg , BovdouQylg Vindob . Fontebl . , KoQiäeQyCg , BwovQ-
ytoi’) und der Volksname Kctaovcinoi, Chasuarii . Als Mannsnaine
kann Hassi , Hessi erst gebraucht worden sein , nachdem nei
Volksname schon geltend war , wie Alaman , Paigiri.

Beispiele , dalt die nackteu Namen von Gauen , selbst von
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Nach der Vereinigung aller Fraukcnvölker mit dem
Reiche der salischen Franken wurde die Gesamintiriasse
unter zwei Hauptbeneminngen unterschieden , als Ost-
und Westfranken , Austri , Nöustri , Austrasii,
Neustrasii j in der alten Sprache Austras , Ninstras . *)
Ansfrasin , Ausiria , Auster, war Ostlrankenland , so weit im
Gebiete des Rheins Franken wohnten , News tri « , Neuster,
das westwärts sich ausbreitende Frankengebiet , das Gebiet
der erobernden Salier selbst . Angaben über die Grenzen
beider Gebiete sind : qui locus ( Liugomca urbs ) , etsi
Avslrusiorum Jitiibus inimineret -, vicinus tarnen Burgun-
diae erat . Vita S . Salabergae , Roll . Sept . 6 , 525 ; Virtimmm,
cpiae sita in confinio Neuslriae et Aiislrasiae. Hugonis Vita
S . iVlagdalvei , Roll . Oct . 2 , 542 ; Pippinus ad Carbonariam
silvam **) pervenit , qui ler minus nlraque regna (hvisrriil,
■. . jamdietam Carbonariam silvam transeunt , hostiliter
cuncta vastantes ad interiores regni illius partes intre-
pidi perveniunt , lraud proculque ab oppido Viromen <lo-
rum juxt « yillamj cui vocabulum est Textriciumj caslra

Orten , ohne weitere Ableitung , niit hlofser Pluralendung zur Be¬
zeichnung ihrer .Bewohner wie Volksnamen gebraucht wurden,
sind nicht srltbn ; Turingis etllessis , Bortharis , Nistresis , Wtdrevis
elLognais , Suduosis et Grahfeldis, iin Schreiben Gregors III . hei
Olhlon ; Vmrziburgn inarcha unte Aetlingesveldono , in der
Wirzburger Grenzurkundc ; in regione Salcgevrona, in I ’ rovin-
cia Grabfeldorum , in confiniis Grabfeldono et Salageu -ono, in
regione Grapi

'eld in linibus Vueterungono et liugiheimonu.
Schannat h . 486 . 488 . 492 . 49 o , und noch in andereil Stellen.
So auch ahd . Bcheima , die Bewohner von Behcim , die Behei-
men , Böhmen , selten Bcheimara ( Beheimare in der slaw . Völ¬
kertafel der Miiiiclm . 11s . ) , Bailieimer , wie sonst Francliono-
furtara , Hrannungero , Obordörfäro inarcha ii . a . in Urkunden,
i *) Mit der alten Pluralend '

ung - as ( gotln - os) für - a,
Welche im niederfränkischen Sprachdenkmal dqr Abrcnunlia-
tionsformel im Worte genotas sieht , auch in baierischcn Orts¬
namen , wie Frisingas , Otingas sich zeigt . Kaum anders sle-
hensich Austrasia und Neustria als in der Bedeutung Ost - und
Westland einander entgegen , und Ncustria für Wistria gibt
sonach ein späteres Beispiel eines wirklich im Munde der
Ueutschen gebrauchten prosthetischen N zu den älteren Nui-
tliones , Nerlhus . Heine andere Bedeutung wissen die Annal.
Mettens . ad a . 688 : Theodoricus rei occidenlalium Francvrum,
quos illi Xi ?vislrios dicunt . Man nüifsle aufserdem den Namen
als abgeleitet durch -ister , ausniu , neu , also Neuland , erklären
wollen.

**) An der Sambrc : Juita Carbonariam in locq qui voca-
tur Thimiun (Thuin ) . Chronic . Reginon , ap . Pcrtz 1 , 590.
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posuerunt . Anna ! . Mettens . ad a . 690 * Pertz 1 , 518 . Dei*
Geograph von Ravenna gibt nur den Namen des West¬
landes ( 5 -, 28 ) : item Britannia , vel patria , quae dicitur
Fusfricus. Sed non de insula Britannia , quae de infra
Oeeano existit , dicimus , sed haec Britannia intra Euro*
pam esse dignoscitur . Äustrasia heilst ihm Francia Rlie-
nensis : iterum ' ad frontem ejusdem Frigonum [ Frisonum]
patriae , quornodo , verbigratia , ut dieamus ad terram spa*tiosam ponitur patria , quae dicitur Francia fUnnensis,
quae antiquitus Gallia Belgitia Aiobrites dicitur . . . In
qua Francorum patria transeunt plurima Ilumina , id est
Logna , Nida , Dubra , Movit [Mohin ] , Rura , Inda , Aniefa.
4 , 24 ; iterum desuper quornodo ut dieamus ad faciem pa*triae trancorum Rhineminm est patria , quae dicitur Tu*
ringia . c . 25 ; . . delo [ Mosa ? ] Francia Rhmense nomi*
navimus sunt civitates , id est Navaga , Dinantis , Gin*
Mamon . . Item juxta praenominatum Iluvium Mosela,
quam branciam Rhinensem nominavinius , sunt civitates . .
c . 26 - *) Der Name Franken hat sich in der Benen*
mmg der Westfranken , der Franzosen , und ihres Gebiets*
Frankreichs , und im deutschen Stammlande nur in den
Maingegenden erhalten.

Brncteri . Hier nicht als Tlieil der Franken,
welcher Name ihnen nirgends ausdrücklich beigelegt ist*
sondern als Zwischenvolk zwischen den oberen und un¬
teren Frankenvölkern zu erwähnen , Noch nannte sie
Ptolemaeus , in kleinere und gröfsere Bructerer abge*
theilt , den Sigambern im Norden . Eine bedeutende Um*

*) Die Austrasii sind nocli unter den näheren Bestimmun¬
gen superiores , Franci Superioren , inferioren erwähnt . Die Francs
superiores , Austrasii superiores ( Gesta reg . Francor . c , 27 . 36.
Gesla Dagoberti , Bouq , 2 , 583) sind die Moselfranlien : dux ex
ducibus Austrasiac superioris, quam nunc Lotharingiam vocant.
Vita S , Bosonis ap . Bouq . 3 , 591 5 die unteren Ostfranken die
Völker an der Schelde und dem Niederrhein : sub Pippinc(
duce Fräncortim orientalium, videlicet inferiorum u Eheno adus•
que Schaldam. Vita S . Fredegandi , Boll . Jul . 4 , 295 . Franci
superiores sind neben den Austrasii ( unter denen liier insbe¬
sondere die Franken auf der Ostseite des Rheins gemeint sind , wie
bei Alfred : he eastan Eine sindon Eastfrancan. Or . p . 19 ) erwähnt:
igitur Burgundiones et Austrasii et superiores Franci. Gesta reg.
Franc , c . 36 ; Dagebertus Rex monarchiam in tribus regnis , Bur*
gundionum , Austrasiorum , superiorum Francorum, sagaciteraccep ' t*
Fragment , hist . ap . Boucp 2 , 692 . Eben so Hessii ( in den Annan
Fuldens . und in der Theilung von 859, Pertz 1 , 544 , 455 . 3 , 575 ) *
So dals Austrasii im engsten Sinne die Mainfranhen bezeichnet.
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Stellung erfolgte nacli ihm in diesen Gegenden . Die
erste Frankenvereinigung bildet sich hier ; Chamaven
kommen Von Osten an die Nordseite der Sigambern , und
die Bructerer , in deren Sitze sich nun die Franken und
die nachrückenden Chauken theilen , erscheinen nach Sü¬
den geschoben zwischen Francia im Norden und Suevia
im Süden , in treu wiedergegebener Form Jlurcturi ge¬
nannt auf der Tabula Peut . , welche nach Ptolemaeus Von
dort zuerst diese Kunde hat . In den Gegenden der Lippe
und der Ruhr , auf dem Uferlande des Rheins , sind nach
dieser Stellung ihre neuen Sitze zu vermuthen , und hier
halten sie sich auch lh der folgenden Zeit , w enn schon
den Angriffen der Römer , später der Sachsen ausgesetzt.
Sie linden sich wieder zu Anfangdes4 - Jahrhunderts unter
den gegen die Römer unter Constantins Oberbefehl verbün¬
deten Deutschen : quid memorem Bructerosl quid Cha-
mavos ? quid Cheruscos ? . . conspiratione foederatae so-
cietatis exarserunt » . Innumerae simul gentes üd bellum
coactae , sed uno impetu tuo fusae , dum collativam vim
comparant , compendiosam victoi ’iam praestiterunt . Na-
zarii Panegyr . Constantino Aug . dict . c . 18 - Sie , das nächste
Volk , wurden nach derDemüthigung derFranken Vorzüglich
vom Zuge Constantins über den Rhein .getroffen , den
mit schmeichlerischer Uebertreibung Eumenius schildert
(Paneg . 8 , iS ) : ut tarnen Omnibus modis barbarorum im*
manitas frangeretur , nec sola liostes reguin suorum ( Asca-
rici Merogaisique ) supplicia moererent , etiam immissa
Britcleris Vastatione focisli , Imperator invicte . , . Caesi
igitur innumerabilcs , capti plurimi . Quidquid fuit peco-
ris , captum aut trucidatum est . Vici omnes igne con-
sumti . I ’uberes , qui in manus Venerunt , quorum nec
perlidia erat apta militiae , nec ferocia servituti , ad poe*
Uas spectaculo dati , saevientes bestias multitudine sua ia-
tigarunt . Auch sie traf wieder gegen das Ende dessel¬
ben Jahrhunderts , so wie die Chamaven , weiche seit dem
Abzüge der Sigambern vom Ostufer des Rheins ihre
Nordnachbarn geworden waren , der Einfall des Arbo¬
gast , durch den sie als Anwohner des östlichen Ufers
bekannt werden : Agrippinam rigente maxime liieme pe-
tiit , . . transgressus Rhenum Bricleros ripue proximos ,
pagum etiam quem Chainavi incolunt , depopuialus est.
Sulpic . Alex . ap . Greg . Tur . 2 , 9 - Auf den östlichen Hö¬
hen hinter ihnen hatten sich seit der Mitte dieses Jahr¬
hunderts wieder die Ampsivarier zu zeigen angelängen,
von welchen ohne Zweifel im darauffolgenden den Bru-
cterern ein Theil ihres Gebiets genommen wurde , als sie
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sich als Ripuarier über das benachbarte Rheinufeilaml
verbreiteten , da ein ripuarischer - Gau an der Ruhr , der
pagus Ruricgowc , sich bis über Werden hinauf ausdehnte . |W enn schon von mächtigen und unruhigen Völkern um- j‘
wohnt , bleiben die Bructerer noch fortwährend ein selbst- '
ständiges Volk . Unter den römischen Hülfstruppen i
nennt Brnclerii die Notitia imperii . Unter andern Völ¬
kern ] äfst auch sie dem Honorius huldigen Claudiaiius de ■
IV. Cons . Honor . v . 450 : venit accola sylvae Brvclerus (
Hercyniac . Unter den Hülfsvölkern des Attila führt sie jauf Sidonius Apollin . Carni . 7 , 524 : t

Toringus , 1
Bruclerus , ulvosa vel quem Nicer abluit unda, 1
Prorumpit Francus.

Unter den deutschen Heidenvölkern nennt sie wieder t
Beda (Hist , eccles . 5 - 10) : sunt autem Fresones , Rugini,
I ) ani , Huni, antiqui Saxones, Boriicluarii; sunt, etiam alii |
perplures iisdem in partibus populi , paganis adhuc riti-
bus servientes . Von dem Unternehmen des h . Swidbert,
sie zum Christenthum zu bringen , berichtet ebenderselbe
(Hist . eccl . 5 , 12 ) : Suidberlus accepto episcopalu de* Bri-
tannia regressus lion inulto post ad gentem Borvctmriö-
rum recessit , ac multos eorum präcdicando ad viam veri-
talis perduxit. Sed expugnatis non longe post tempore
Boruclnariis a gente antiquorum Saxonum , dispersi sunt
quoiibet hi , qui verbum receperant . l )as Schreiben Gre¬
gors III . an die deutschen Völker , denen Bonifacius zu
predigen unternimmt, ist auch an sie gerichtet und nennt
sie Borlhari (Olhion . Vita S . Bonif . ) . Aus dem 8 - Jahr¬
hundert erwähnt ihrer noch Aribo , Bischof von Freising
(f 782) , als eines selbstständigen und heidnischen Vol¬
kes , nennt sie aber weniger genau Nachbarn der Thürin¬
ger , von denen sie durch die zwischenwohnenden Sach¬
sen abgesondert waren : euni genti Francorum venundati
sunt . Quidam ex bis , qui eum pretio redemerat , in par¬
tibus Äquilonis Thuringorum gentis cuidam venundavit
in conjacente confinio Borahtanorum gentis , quae ignorat
Deum . Vita S . Emmerami , Boll .. Sept . 6 , 485 - Der sp " ’
tere Bearbeiter dieser Biographie , Arnolfus , schreibt
ungenauer Paralliani*) : orientalibus Francis vendiderunt-
. . Quidam vero , qui liunc exinde venundatuin' accepit,
sub venali commercio tradidit cuidam Turingo in finibus
Faralhanorum , ad id temporis crudeliuin paganorunn

* ) Und darin hat man Baireuther entdeckt!
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Gabis . antiq . lectt . 2 , 40 - Als auch die Bructerer mit
den Anwohnern des Ostufers des Unterrheins Unter fr an;
bische Herrschaft gekommen Waren ■, dauerte ihr Name
als Gauname in den unteren Lippegegenden fort . *)
III . Thuringi » Während im Laufe des Rheins
die Alamannen und Franken ununterbrochen die Römer
beunruhigen j an der Donau die Markomannen nach ihren
früheren Stürmen sich wieder ruhiger halten , verschwin¬
den im Hintergründe die Hermunduri , die noch ain mai-
komannischen Kriege Theil nahmen ( Cajntolin . M . Antö-
nin . c. 22 . 27) , fast aus dem Andenken . SÜEVIA auf der
römischen Reisekarte zwischen den Bructerern und Ala¬
mannen bezeichnet in östlicher Ausdehnung auch ihr
Land ; Noch einmal nennt Hermunduri Jornandes , ohne
Zweifel aus älterer Quelle ; wo er ( in wenig genauem
ganz allgemeinen Beziehungen ) nach den umwohnenden
Völkern die Lage der Wandalen bestimmt , als sie ihre
Sitze in Siebenbürgen hatten (erste Hälfte des 4 - Jahrli .) :
erant namque illis tune ab Oriente Gothi , ab occidente
Marcomanni , a septentrione Hermunduri ^ a meridie Hi-
ster , qui et Danubius dicitur . c , 22 ; Von nün ah weifs
die Geschichte ' keine Hermunduri mehr , sondern seil dem
5 . Jahrhundert an ihrer Stelle Toriugi , Thori/igi, 7V///-
ringi. Dafs diese Thüringer kein verschiedenes Volk

,
*) Pagus Borahtra in der Vita S . Ludgeri , Pertz 2 , 417:ln Urkunden : in pago Bortergo in villa cpiae dicitur Castorp;a . 854 ; in villa quae dicitur Porricheci in pago Borotra. a . 82 (1;

Chartular . Werthinens . äp . Leibn . n . 25 ; 51 ; Holtheim , Häina-latlii , Mulinhüsuh iii pägo Boräctton. Ei Rcgistr ; Ms . bonor;nbbat .
'Werthin . Falke p . 318 ; in pago Boratre in villa voran te

Ismereleke, . ■ et in eodem pago in villa quae dicitur Anadopa, : .suniliter , et . in eodem pago et in . villa cujus vöcabuluin e.StGeiske . Dipl , vom j . 835 ; in pagis Dreini et Boroctra . . in
Seliheim , in Stocklieiiri . Dipl . V . 869 ; ih pagö B 'orht 'jrgö wirtem . . Ericseli . Dipl . v. 966 . Wigands Archiv 1 . 2 , 86 . 88 ; 89mit Nackweisung der Ortsnamen . Pagus Borctimis ist zu Sfcltrei-ben für pagus Dorerinsis bei Schannat n . 511 : res ei meridiana
Parte Lippae flüminis . Am nördlichen Ufer der Lippe bis zumHamaland und zum Rhein ist kein Gftu erwähnt ; wie einst hierdie Ghamaven und Bructerer , grenzten wohl auch später ihreGaue llamäland Und Borahtra zusammen . Südwärts reichtenme Rructerer bis über die Rühr , da den Angaben des Pseudö-Marcellin kaum zu misstrauen ist : Bruno magnus Satrapa Saio-pum cum nobili cdmitatu in provincia BorttfiuarioriimpcrnoclansVi vico Bqtingen. in quadam Boructuariorum villa . t '

elsenhergnomine; Vita S . Swiberti ap , Leibn : l,e . 20 . 21;
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sind von den früheren Hermunduri , hann mit Sicherheit
behauptet werden , da sich nicht nachweisen läfst , wohin
sich diese verloren hätten, , von wo anders her ein so
beträchtliches Volk oberdeutscher Mundart , wie die
Thüringer , gekommen wäre , und die Bestimmungen der
Alten die Thüringer in den Rücken der Franken und
Alamannen , an die Seite der Sachsen setzen , in diesel¬
ben Gegenden , welche früher die Hermunduren inne hat¬
ten : regio illa Suevorum ab Oriente Baioarios habet , . .
a septentrione Thuringos. Jorn . c . 55 ; desnper ipsam,
quomodo ut dicamus ad faciem patriae Francörum Bhi-
nensium est patria , quae dicitur Turingia , quae antiqui-
tus Germania nuncupatur , quäe propinquatür et patria
Saxonum . Geogr . Rav . 4> 25 - Dafs sie ihre Sitze ander
östseite der Franken von Augustus erhalten hätten , weils
nur Procop . de bell . Goth . 1 , 12 ' : f.isxd d'e - ' &VTOVS
( (Dgccyyov g ) ;

£g rd tcqoq uvia %ov%a rfkiov Qooiyyoi
ßäQßaQoi , d6vToq .Avyovarov n qojtov ßaaileioc, idpv-
Cavxo . Ist diese Angabe nicht aus dem Eigenen des
Procopius , was uivWahrscheinlicher ist , sondern ihm als
Sage zügekommen , so gehört sie wohl in den Kreis der
Fabeln deutscher Völker über ihren Ursprung . ' Der Name
Thuringi selbst ist aus dem alten Namen Hermunduri,
aus der eigentlichen . Volksbenennung Huri , * ) wie Cliat-
tuarii , Juthungi aus Chatti , Jutae . Zum erstenmal er¬
scheint der neue Name gegen den Anfang des 5 - Jahr¬
hunderts , ,bei Vegetius Renatus de arte veterinaria s . de
mulomedicina 4> 6 : ad bellum Hiinniscorüm ( eqqorum)
longe primo doc .etur utilitas patieiitiaej laboris frigoris,
famis ; Toringos **) cleinde et Burgundiones injuriae to¬
lerantes , terlio loco Frigiscos ; non minus velocitatB . quam
continuatione ; cursus invictos . . asseverant . . Aus der
zweiten Hälfte desselben Jahrhunderts nennt die Thü-

*) Nur der verschiedene Lingual scheint zu widersprechen;
aber es zeigt ^ich :, dafs er von den Alten selbst nicht treu wie¬
dergegeben ist .

'Während die - Römer d geben , hat t Ptol . m
TevQio/ctlfxai, und während llie Erstell , dm den thüringer-
ramen nennen , Toringus schreiben , zeigt der mit den deutschen
Lauten vertrautere Cassiodor l 'horingi. Auf die Aspirata des
Zungenlautes weist die ahd . Schreibung Durinc , cla Xorjngus
sicher Zurinc erwarten liel ’se . Der dem Römer fremde Laut ist
also von ihm unrichtig und schwankend w iedergegeben worden.
Vgl . den Namen Hermunduri.

* *) Die thüringischen Pferde rühmt auch Jorn . c . 5.
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ringer unter den Hülfsvölkern Attilas Sidonius Apolli¬
naris Carm . 7, 323:

Chunus , Bellonotus , Neurus , Basterna , Toringns,
Bructerus , . . prorumpit Francus.

Aber gleich bei seinem ersten Auftreten ist der Name
Thuringi nicht blofs als neue Bezeichnung der Hermun¬
duri zu nehmen , er erscheint auch auf einige Zeit in wei¬
terer Ausdehnung südöstlich his zur Donau verbreitet.
Wo früher Narisken und Markomannen , werden nach der
Zertrümmerung des hunnischen Reiches Thüringer ge¬
nannt . Durch diese wurden damals die Donaugegenden
verwüstet : et Rex (Rugorum ) , inquit , hunc popuium , pro
quo benevolus precalor accedis , non patiar Alamannorum
aut Thuringorum iniquorum saeva depraedatione vastai 'i.
Eugippii Vita S . Severini c . 3i ; Passaugeplündert : qui-
cunque enim ibidem ( Batavis ) contra hominis . Dei inter-
dictum manserunt , Thuringis irruentibus in eadem heb-
domade alii quideni trucidati , alii in captivitatem de-
ducti , poenas dedere contemptus . id . c . 27 - Diese bäulig
einfallenden Thüringer konnten nicht aus der Ferne kom¬
men ; sie sind in der Nähe zu suchen . , Die Flüsse Bae
( wahrscheinlich aus Naba verdorben ) und Reganus ( der
Regen ) sind im Thüringerlande genannt von dem Gothen
Atlianarit beim Geogp . Ravenn . 4 ? 25-: quam patriamsb-
Cundum praelatum Anaridum [ Athanaritum ] Philosophum
designavintus . . Per quam Turiugorum patriam transeunt
plurima ilumina , inter cetera quae diountur Rae etReganum,
(juae in Dann bio mergunlur. Auch Sidonius Apollinaris hat
aus diesen Gegenden unter den Völkern in Attilas Heer
weder Narisken noch Markomannen , sondern allein Thü¬
ringer . Schon 1früher erscheinen die Hermunduren nie
gegen den Rhein hin wirkend , sondern ostwärts im Lande
der Markomannen und gegen die Sueven . Dies ist auch
hier wieder der Fall . Nachdem fast alle deutschen Völ¬
ker , welche nicht in die Ferne zogen , in gröfserc'
Verbindungen sich vereinigt hatten , und unter neuen
Namen auftraten , am Rhein die Alamannen und Franken,an den Küsten des Nordmeeres die Sachsen , standen iso¬
liert nur noch die Hermunduren und Markomannen in
Südost . Bald aber erscheint , diese Völker umfassend,auch hier der neue Name Thuringi . *) Die fränkische
Eroberung des Ostlandes trennte die Verbindung.

*) Oder wäre die Verbreitung des Namen! Thuringi bis zurßonau nicht zu vergleichen mit der Verbreitung des Pranken - ,
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Vollständige ünd zusammenhängende Nachrichten
hat die Geschifchte aus der ersten Zeit des Thüringer»
namens nicht über die äufseren , noch wenigerübefdieinne -i
ren Verhältnisse des Volkes aufbewahrt . Als Zeitgenosse
des fränkischen Königs Childerich wird Bisinus , König
in Thüringen , genannt ; dessen Gemahlin Basina die Mut*
ter des fränkischen Eroberers Chlodwig geworden sein
soll ( Greg . Tun 2 , 12 ) . Die Könige der Heruler ; War¬
nen ; Thüringer ( Thoriitgornm ) werden zü Anfang des
6 . Jahrh . yon Theoderich , dem Könige der Ostgollien,
aufgefordert , mit ihm und den Burgunden Gesandte an
Chlodwig zu schicken ; urti ihn zu verneigen , seinem wil¬
den Grimme gegen die Westgothen Einhalt zu thun.
( Cassiod . Yardar ; 3, 3) . Nach Bisinus herrschten in TliiU
ringen drei Brüder ; Badericus , Hermenefridus und ßei-
tharius (Gregor . Tur . 3 , 4) > unter welchen Irminfrid die
erste Rolle spielt ; Um sich gegen den eroberungssüch¬
tigen König der Franken zu befestigen , schlofs er sich
an die Ostgothen , und verband sieh mit Ämaläberga , der
Nichte Theoderichs (Proc : B . Goth . 1,12 ) . Ihm schreibt der
Gothenkönig bei Cassiodor 4,1 * Hermmafrido JRegi Thorin-
gorum Theodoricus Rex . Desiderantes vos noslris aggve-
gare parentibus , neptis charo pignori , propitia ^ Deitate , so-
cinmus , nt qui de Regia stirpe descenditis , nunc etiam lon-
gius claritate Imperiaiis sanguinis fulgeatis . ; Habebit felis
Thoringia ; quöd nutriyit Italia litteris doctain , moribns
eruditam, * decoram non solum genere , quantum et fe-
minea dignitate , Ut non minus patria veslra istius splen-
deat möribus , quam suis triumphis . Aber diese Wünsche
und Hoffnungen sind fehlgeschlagen . Die Könige der

des Alamanneiinnniens iihör mehrere noch einzeln und un1 ?li 'iu-

gig neben einander bestehende . Völkei ' , und hiefsen virfmcii'
die \ eil her auf der Nordseite der Donau Thüringer als Unter*
woidene dieses Aolks ? Darauf könnte gedeutet werden Cassiod-
Väriür . kj i: ut iton minus patria vestra ( Thoringia ) isthd
Splendeat mdribus , quäm tuits ifiiimphia. Allein aus scinnci“
ekelnden Ausdrücken eines Schreibens , das Glückwünsche hit
die Zukunft ausspricht , ist kein sicherer beweis zu ziehen.
Gegen diese Ansicht sprechen vielmehr die Umstände , tlafs im
deutschen Allerthume die einzelnen Völker eines Reiches ian
mer noch mit ihren besonderen Namen aufgeführt werden , sci-
ten unter dem allgemeinen Namen der Gebieter , dals n"

Kampfe der Thüringer gegen die Tranken wedef - vöh Untcr-
stutssung aus dem Stielen (was zu erwarten wäre , Wenn sie «er*
herrschten ) ; noch von einem Zuge der Tranken gegen die (kn*

tigen V ölher die Keile ist.
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Thuringi.

Thüringer "wurden durch den fränkischen Eroberer ver¬
nichtet und das Yplk unter seine Herrschaft gebracht.
Mit dem Untergänge der Freiheit der Thüringer war auch
die Abhängigkeit der östlichen deutschen Völker von den
Franken entschieden ; Nordschwaben , Sachsen , Juten,
Baiern erscheinen sofort unter der Herrschaft der Franken.
Theodebert , des fränkischen Theoderichs Sohn , berichtet
selbst darüber an den Kaiser Jnstinian : id vero qupd digna-
mini esse solliciti , in quibus Provinciis habitemus , aut quae
gentes nostrae sint , Deo adjutore , diliqni subjectae , Dei
nostri misericordia feliciter subactis T/iuringis, et eorum
Provinciis acquisitis , extinctis ipsorum tune temporis
Regibiis , Norsavorum genlis npbis placata majestas colla
subdidit , Deoque propitiq Wisigotis , qui incplebant Fran-
ciae septentrionalem plagam , Pannqniain [ Aquitaniam ? ] ,
cum Saxonibus Euciis , qui se nobis voluntate propria
tradiderunt , per Danubium et Jimitem Pannoniae usque
in Oceani litoribus , custodienfe Deo , dominatio noslra
pprrigitur . Ducliesne J , 862 , Bouquet 4 , 59-

Eine Verbindung der Thüringer und Sachsen zu ih¬
rer Befreiung im J . 553 ist ohne Erfolg geblieben , gab
Veranlassung zu neuer Züchtigung durch die Franken
( Greg . Tur . 4 , 10 . Marcellini Com . Chron . ap . Roncall.
p . 552. Venant . Fortun . 4 , 2 . 3 ) . Von Osten her be¬
unruhigten neue Feinde , die vordringenden Slawen,
pnd die Nachkommen der mächtigen Hermunduri , wel¬
che von der Werra bis zur Elbe wohnten , und ihr
Ansehen noch weit über die benachbarten Völker gel¬
tend gemacht hatten , sahen sich bald nur innerhalb der
Saale : Sa/a fluvius , qui Thuringos et Sorabos dividit.
Eginhardi Vita Carol . M . c . 15 . Auf der Westseite trennt
sie die Werra , wie einst von den Chatten ) von den grah-
feldischen und hessischen Franken : in ripa fluminis prae-dicti ( Wirrae ) quod Hassiam Thyrmgiamque dirimebat.
Lamb . Schafnab . ad a . 1074 > Pislor . 8er . ed . Struve 1 , 368;
hier werden Salzungen und Gerstungen als Grenzstädte ge¬nannt : villa cuius est vocabuium Salzhunga , inßnibus T/m-
ringiae super fluvium Yuisara sita . Schannat n . 454 ; in con-

finio Thuriugine et Ilassiae, in villa quae dicitur Gerstengen.Lamb , Schafnab . ad a . 1Q75 , p . 362 . Auch auf der Südseite ist
die alte Grenze , der Wald , niclit überschritten worden ; er
schied von den Franken , die sich in seinem Rücken ausge¬breitet hatten : silva , quae Thuringiam dirimit a Frunda.
Annalista Saxo ad a . 1078 ,

*) Im Norden ist der Harz , nach

*) Es läfst sich nicht erweisen , dafs es früher anders gews-

i
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«len ältesten Nach richten aus Deutschland Grenz mauer zwi¬
schen den Chcrusken und Sueven , es aucli zwischen den Thü¬
ringern und Sachsen geblieben : in pago , quidicitur Hartha,
geuvi in saltu , qni vocatur Hans , qni dividit Saxoniam et
Thuringiam. Vita S . Liutbirgis ap . Eccard . hist , gen?
Princ . Sax . p . 526 . Nur auf seinem westlichen Abhange,
zur Weser , scheint es , sind Thüringer aus nördlicheren

( Gegenden , wie Franken aus dem Diemelthale , vor den
Sachsen zurückgewichen . Die äufsersten thüringischen
Gaue zwischen der Werra und dem Oberharz , das Eichs-
fehl , das Onefeld , reichten nur wenig über die Wasser,
scheide der Unstrut und Leine hinüber . Oestlicher sind
noch thüringische Gaue der Zurego und Helmego an der
Zorge und über der Helme bis an den Harzrücken . Zwi¬
schen den Unterharz und die Saale sind von den fränki¬
schen Königen Chlothar und Sigibert die Nordschwaben
verpflanzt worden , in Gegenden ,

-welche die Sachsen
verlassen hatten , also wohl an die Nordseite der Thü¬
ringer , und somit hatte der Hassegowe ( um Merseburg
und ftuerfurt ) im Süden des Schwabengaues jioch thü¬
ringische Bevölkerung .

*

*)

*en sei . Dafs ein Herzog in Ostfranken einige Güter in Thü¬
ringen verschenkt (Echh . Fr . Or . 1 , 311) , berechtigt noch nicht
einmal zur Folgerung , dieser Herzog müsse thüringischer
Abstammung sein , viel weniger zur Ableitung der ganzen
Mainbevölkerung aus Thüringen . Was von Eekh . Francia Or.
1 , 214 weiter vorgebracht wird , ist sehr unsicher und unzu¬
reichend.

*) Dafs der Gau später der sächsischen Diöces Halbcrstailt
einverleibt wurde , widerlegt dies nicht , vielmehr spricht dafür
die alte Beschreibung der Grenzlinie dieser Diöces ( Leibn . 2,
121) . Erst von der Sale , der Unstrut und der Helme aufwärts
kommt sie usque ad fossata "

Walgliusen et per ascensum fossh-
torum usque ad Separationen t Saxoniae et Thuringiae versus inon-
tana quae dicuritur Hart , et abhinc usque ad ortum Wipperae
lluvii . Von derselben Grenzgegend spricht ein Dipl . v . J . 9?“

bei Wenck , Hess . Landesgesch . 2. n . 23 : a summitate vallis,
se Saxones et Thuringi disjunguni, quae tcutonice dicitur 0 '-
rufde . . Quo se jungunt Sala et Unstrut fluvii . . usque in
Helmnaha fluvium et de Helmnaha usque ad fossam supra scri-
ptam Grofde . In der Folge haben die Sachsen die Schwaben
an sich gebracht , wodurch der Hassegau GrenzstrioJi geworden
ist , dessen Orte als Grenzorte zwischen den Sachsen und Thü¬
ringern bezeichnet werden : castrum Meresburg i» conp1*0
Saxonutn , Thuringorum et Sclavorum. Liutprand . 2 , 9 ; castellum
Himelonna [ Mimelcuua ] quod est inter Thuringorum et SaxonuS
ronßnia. iH . 7 . itiur hab,en sich die Sachsen der Unstrut am
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Erst seit dem 10- Jahrhundert wird an der Nordssite
des Schwabengaues der Landstrich um Magdeburg , in der
Ausdehnung von der Bode und untersten Saale bis zur
Ohre , und yon der Elbe bis über die Quellen der Aller,
in Urkunden unter dem Namen Nortlhurmggowe , North-
ihuringiu . , Nordl/mrmgltmt erwähnt , offenbar im

_Gegen¬
satz zu dem südlichen Hauptlande , das darum nicht sel¬
ten isudihuringia bezeichnet wird . Dafs der Nordthu -,
ringgau diesen Namen trug , weil seine Einwohner Thü¬
ringer waren , unterliegt wohl keinem Zweifel aber
schwieriger anzugeben , weil nirgends angedeutet , ist es,
wie diese Thüringer in die isolierte Lage , in welcher sie
durch das Schwabenvolk yon ihrem Mutterlande getrennt
waren , gekommen sind . Die Annahme , dafs die Thü¬
ringer zur Zeit ihrer Macht sich bis dahin verbreitet
hätten , wird durch die Nachrichten über die Verpflanzung
der Schwaben widerlegt » nach welchen diese in Gegen¬
den übergesiedelt worden sind , die lrüher den Sachsen
gehörten , nicht den Thüringern ; eine zweite , dals die
Nordthüringer zur Zeit der Scliwabenansiedlung als Kolo¬
nie aus Südthüringen versetzt worden seien , ist nicht
hinlänglich unterstützt , und dadurch unwahrscheinlich,
weil die Schwaben früher sich weiter nordwärts ausge¬
dehnt und einen gröfseren Raum eingenommen haben müs¬
sen , als später der Schwabengau umfafste . Die Schwaben
sind die älteren Warnen , ein früher öfter genanntes , nicht
unbedeutendes Volk . Im J . 595 wurden aber diese von König
Cliaribert in solchem Blutbade geschlagen , dafs nach

meisten genähert ; nur von dieser Seite kann verstanden und
auch da nicht als genaue Angabe betrachtet werden , was ge¬
sagt wird in der Transl . S . Alexandri , Pertz 2 , 675 : ( Saxones)
ameridie q ui dem Francos liabentes etpurtem Tliuringorum, quos
pr âecedens hostilis turbo non tetigit , et eilveo ßuminis Unslrotae
dirmiuntur. Zwischen den Schwaben und Thüringern 9ind noch
Hohsingi genannt in den Ann . Fuld . ad a .,852 , Pertz 1 , 368 : (Mi-
mida ) transiens per Angros , Marudos , Sua/jos et Hohsiitgos ( al.
Holsingos , i . e . Hocsingos ) . . Thuringiam ingreditur . Auf dem
Wege nördlich um den Harz kommt der Kaiser vor seinem Ein¬
tritte in Thüringen nach den Schwaben , also an ihrer Südseite,
zu den Ilohsingi . Darum darf jedoch dieser Name nicht etwa
für llosingi , lJasingi , Bewohner des Hassegaues , genommen
werden , sondern ist mit Ableitung aus ihrem Hauptorte Holiseo-
burg, , llocseoburg , Seeburg ( zwischen den beiden Seen ) , das
in den Umfang des Gaues Frisonefeld ( eines kleineren Gaues
zwischen dem Hassegau und Schwabengau ) fällt . Der eigent¬
liche Gauname der Hohsingi ist also Frisonefeld , dessen Bevöl¬
kerung nach dieser Stelle für sächsisch zu halten ist.

' \
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Fredegars Angabe nur ein unbedeutender Tbeil von ih¬
nen übrig geblieben ist ( c . 15 ) , die Bevölkerung des
Schwabengaues . Nach dieser Niederlage der Warnen
dürften erst die Nordthüringer in ihre Sitze gekommen
sein . Eben damals lagerten auf einige Zeit Awaren an
der Elbe , bald darpuf drangen Slawen von Osten vor¬
wärts ' und unternehmen selbst auf dem Westufer der
Elbe sich festzusetzen ; das ganze früher unbezweifelt
thüringische Land zwischen der Elbe und Saale ist nach
einiger Zeit aufgegeben . I ) afs die frühere Bevölkerung
dieses Striches sich den fremden Ankömmlingen unter-,
worfen habe , oder dpfs alle über die Saale nach We,
sten gedrängt worden seien , ist nicht glaublich , sondern
sehr wahrscheinlich , dafs wenigstens der nördliche Theil
derselben über die untere Saale gesetzt , und das gegen¬
über liegende nordöstliche Land der geschwächten War¬
nen in B,esitz genommen habe . Gerade über diese Er¬
eignisse an der Elbe mangeln Nachrichten , und so we¬
nig , wie Ypni Uebergange der . Wenden über die Elbe,
hat ein Schriftsteller vom Zuge der Nordthüringer Kennt,
niss . Die Nordthüringer - sind in der Folge , wie die
Schwaben , an die Sachsen gekommen , wahrscheinlich
zur Zeit der grausamen Regierung Thepfbalds und He,
dens , deren Willibald gedenkt in der Vita S. igonifacii
ap . Hertz 2 , 544 ! magna quidem eorum cpmitum tnuhn
tudo sub Tbeatbaldi et Hedenes periculcso primatu , qm
lugubre super eos tyrannici ducatus et infestum vasta,
tipnis potius quam devotionis obtinebant imperium , . •
captivata est , m tantumqup diversis eonstricta rrialis , nt
cetera qupe manebat residua pQpviii turba , Saxonum se
subjiceret priuviputtd. Wehl von den nördlichen Thü¬
ringern , und nur allein den Nordthüringern und
Schwaben ( denn auch diese , zwischen Nord - und Süd,
thüringern in der Mitte , wurden vorher zu Thüringen

ferechnet ) dürfte diese Angabe gelten , nicht auch von
en Südthüringern . Im südlichen Lande ist keine Spur

von sächsischer Herrschaft zu linden ; hier hat weder
Hippie noch Karl der Grofse gegen Sachsen z.ii kämpf®®*
sondern erst im Sclrwabengau betreten

' sie das feindlicke
Gebiet,

Warnt . Seit Tacitus und Ptolemaeus war durch
einige Jahrhunderte der Name des fernwohnenden > oi,
kes nicht gehört worden , bis er zur Zeit der W ande"
rungen der östlichen Völker nicht selten wieder er,
scheint . Heber die Sueven in Spanien setzte TheodertP ®»
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König der Westgothen ( Mitte des 5 - Jahrh . ) , Achiulf,
einen Warnen : Theodericus praeponens Suevis , quos
6ubjecerat , clientem Achiulfum . Qui in brevi animum
pd praevaricationem ex Suevorum suasionibus commutans
neglexit impeyata cpmplere , pptjus tyrannica elatione
Superbiens , credensque se ea virtute provinciam obti-
nere , qua dudum cum domino suo eam subjecisset . Is
giquidem erat Wurnorum stirpe genitus , longe a Gothic*
sanguinis nobilitate sejunctus , *) idcirco nec libertati
studens , nec patrono fidem sei’Tans , Jorn . c . 44- Di®
Warnen haben ihye alten Sitze an dey Elbe behauptet.
Dort noch am Ostufer des Flusses , den Dänen im Süden,
fand sie ( um bi2 ) ein (laufe Heruler , der von seinen
vorigen Sitzen an den Karpaten nach Skandinavien zog:v
,EgovXoi . . tgyiiov de yu

'iouv diaßävxtg iviteyde noX-
}.rjv ig fovs Qvdpvovg xalQVf .ie. VQVS-i % u>pr) oav. / isD1’

ovs dt} xat dayiüv xd ed ’vrj nagedgafiov. Erocop . Bell,
Goth. 2 , ( 5 . Zu Warnen flüchtete aus den südlichen
Gegenden der Langobarde Risiulf , nach Procop . de bell.
Goth. 3 , Sg : qs CPiaiovlcpoc ) dt} eg ~iv ävaaxdg xwy
natgiuv E.vv aXtyoig ytqiy ig xovg Ovdgvovg avxty. a
(pevyei , natdwv qt dnoXeXeififievwv ivxaxPda dvolv ,
Unter andern nordischen Königen wird auch der König
der Warnen zu gemeinschaftlicher Gesandtschaft an den
unfriedlichen Frankenkönig Chlodwig aufgefordert von
Theoderich , dem Ostgothen , bei Cassiodor Variar , 5 , 3:
Herulorum , Quarnorum , Thoringorum Regibus Theodo-
ricus Hex . Naph Prokops Nachrichten wären Warnen
puch am Rheine zu suchen . Er erzählt eine romanhafte
Geschichte von einer Unternehmung der Angeln aus Bri¬
tannien unter Anführung ihrer jungen Königin gegen
diese Rheinwarnen und ihyen Köni^ Radiger und bcT
schreibt ihre Lage : Ovagvoi ftev vneo ’Ioxgov noxaudv
idgvyxai , dPjxovai de aygi xy ig ’Qy. eavov xoy dgxxiyov
Vtti nqxa .fLÖv

c
prjyoy , os7t £ g avxovg xe diogPCet

xai (Dgdyyovg y. at xdXXa e &vrj , a xavxrj idgvvxai . ovxoi
anavxeg , oaoi xd naXatdv ä fieptc

Prjvoy iy-axepcod-ev rroxa-
fiov rgxqvxo , Idtov fiivxivog ovcjfiaxog exaaxoi fiexeXdyya-
yov, . . int y. oivrjg de repfiayot ixaXovvxo anavxeg . . 0 Pag-
vo i de y. at (Dgayyoi xovxi fiovav xov cPi } vov
xo vdcog fiex a £ v t % ov civ. B . Goth . 4 , 20 - Dafs
Procopius den Rhein mit der Elbe verwechselt habe , ist

*) Warum ? Jornandes ist sehr für den Adel des Charak-
t^ rs und dee Geschlechts der Gothen eingenommen.
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Lex den beigegebenen deutlichen Bestimmungen nicht
annehmbar . VYareii aber wii ’klich am Rheine um diese
Zeit Warnen , so konnten sie dahin nur von Osten ge¬
kommen , nur ein Tlieil der östlichen sein . Procopius
meldet nichts hievon , unterscheidet nicht zwischen öst¬
lichen und westlichen Warnen ; die Ausdehnung , die er
hier den Warnen gibt , passt nicht auf eine kleine Ab¬
theilung des Elbevolks ; das Ganze pässt nur auf die
Sachsen . Offenbar ist in dieser Erzählung des Proco¬
pius , in der bei Schilderung der Inseln Bgizzict ( Bri-
tannia ) und Bgnavvict ( Hibernia , wahrscheinlich durch
Vermengung mit Britannia cismarina , Bretagne ) viel
Fabeiliaites und Entstelltes dui’cheinander läuft , auch
in die Namen Verwirrung gekommen , und sind statt der
Sachsen , die hier nothwendig eine Stelle cinzunehmen
hatten , aber ganz aul 'ser Sinn geblieben sind , in Britan¬
nien neben den Angeln (Dgiaoopeg ( die nie dort wohn¬
ten ) , auf dem Fesllande aber die zu jener Zeit wohl be¬
kannten Ovagvot *) genannt worden . Von einer Ab¬
theilung ' Warnen , die in Italien unter Narses in oströ¬
mischen Kriegsdiensten standen , berichtet Agathias 1 , 21:
Nccgärig lg Aoiuvvov lyiogn zrjv Ttoi. iv , tvr zoig
onoGCu avzcÖ -/.cd ngozegov Blttopzo . Irrsidr ] ydg Ovu ?yy. agog o Ovagvog zd yevog olLycp ngozegov iZfOyi]-
xei , Kvrjg ev zolg (.tähaza detrög zs xai cptlonol -epog,
ayvixa o rtalg o Jhesivov QevdißaXdog s

(̂ zovzo yap
ovoj-ia z (

~
t ncuöl ) df.ia zotg inofzevoig Ov a gvo ig ß&-

oi/ .ci zdh>
cBi.ouai, (.ov ngogsycSgei y. ai eg

^
Agißtjvov

7tagfjv , wg avzov zut Nagofj Ivrevgouevog. Die in der
Heimath zurückgebliebenen

*Wanten treten an der Elbe
in der Folge unter dem Namen Schwaben auf, auch be¬
stimmter Nordschwab en genannt , zum Unteischiede
von den Schwaben im Süden , die , einst als Jutungen
ihre Nachbarn , den Namen aus dem Norden dahin ge¬
bracht hatten . Nach dem Falle ihrer mächtigen Nach¬
barn erkannten auch sie die Oberherrschaft der Franken

*) Also ein ähnlicher Missgriff wie bei Zosimus KovaSoi für
Kavyoi. Der Verdacht derselben Verwechslung fällt nun auch,
wenn nicht auf beide , doch auf die zweite der oben angeführ¬ten Stellen des Procopius, wo er meldet , dafs des LangobardenIiisiulfs zwei Söhne bei den Warnen zurückgeblieben waren.
Wohl nicht bei den Warnen , bei den Sachsen d . i . in der Hp1-
math konnten sie zurückgeblieben sein ; denn die zurückgeblie¬benen Langobarden ( Barden im Bardengau) schlofsen sich der
Verbindung der Sachsen an.
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an : subactis Thuringis . . Norsavorum [ Norsuarorum,
Nordsuavorum ] gentis nobis placata inajestas colla subdidit.
König Theodebert an Kaiser Justinian , Duchesne 1,862.
Der Name dieser Schwaben ist in der Folge im .Gau¬
namen Snevon zwischen der Saale , Bode und dem Un¬
terharz geblieben . Dafs sie hieher erst nach dem Ab¬
züge der früheren Bewohner durch die Könige Clothar
und Sigebert versetzt worden seien , berichten , Gregor.
Tur . 5 , 15 : tempore illo , quoAlboinus in Italiam ingressus
est , Chlothacharius et Sigibertus Suavos et alias gentes
in loco illo posuerunt . Paul . Diac . 2 , 6 : Chlotarius et
Sigisbertus Beges FraneorumN/tauos aliasque gentes in locis,
,de qnibus iidem Saxones exierant , posuerunt . Von densel¬
ben Schriftstellern wird weiter erzählt , dafs die Sachsen,
aus Italien in die alte Heimath zurückgekehrt , die alten
Wohnplätze zurückverlangten , die Schwaben dagegen
nach kräftigem Widerstande das Land behaupteten . Das
Volk , das sich selbst stark genug fühlte , sich gegen die
Franken zu erheben , wurde sehr geschwächt durch die
fränkische Uebermacht zu Ende desselben Jahrhunderts;
mit dem alten Namen benennt es wieder der Chronist:
eo anno ( 595 ) exereitus Childeberti cum Warnis , qui
rebellare coTnati fuerant , fortiter dimicavit , , et ita Warni
trncidati victi sunt , utparum ex eis remansisset . Fredegar.
c . 15 . Nach dieser Niederlage , scheint es , haben auch die
gedemüthigten Warnen ihre nördlichen Striche den benach¬
barten Thüringern eingeräumt , zur Zeit , als von diesen
das Land zwischen der Elbe und Saale den Slawen über¬
lassen wurde . So im Süden und Norden von Thürin¬
gern umgeben , werden die Warnen selbst Thüringer ge¬
nannt in der Ueberschrift ihrer Gesetze : Incipit lex
■Angliorum *) et Werinorum, lioc est , Thuri/tgarum. Dafs

*) Nur liier sind noch Angeln , neben den Werinen in den
Elbgegenden genannt . Darf man diesen Rest des berühmten
V olkes , der in der alten Heimat !) zurückblieb , im Gaue Frisone-
fcld , an der Südseite des Schwabengaues suchen ? Friesen
heifsen , wie es scheint , nach der Ausbreitung der Sacliscnver-
einigung bei den Sachsen diejenigen Völker in ihrer Nachbar¬
schaft , welche ihre Mundart von der sächsischen Vermischung
rem erhalten haben , sonach leicht auch die Reste der nieder¬
deutschen Angeln . Hiernach hätten zuerst Sachsen , dann die
M crinen die alten Sitze der Angeln eingenommen , die zurück¬
gebliebenen Angeln aber nur in den südlichen Thcilen sich noch
gehalten um Hohseoburg , Hochsceburg ( Seeburg zwischen den
Seen ) , dem Hauptorte des Friesenfeldes , und die Anglii der Ge¬
setze , die Hohsingi des Chronisten ( S . 339) , die Friesen des Friu-
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die Schwaben an der Bode eigene Gesetze hatten , be¬
zeugt Witichind Corbej . 1 , p . 654 : Suevi vero tramla-
dani *) illam quam incolunt regionem eo tempore inva-
serunt , quo Saxones cum Longobardis Italigm adiere , et
ideo fiHin legibus quam Saxones utuntur . Die Nord,
Schwaben haben sich , wohl zu gleicher Zeit mit . den
Nordthiiringern , an die Sachsen angeschlossen ; das er,
stemal erscheinen sie als Sachsen und als Gegner der
Franken im Jahr 748 : Pippinus adunato exercitu per
Turingiam in Saxoniam veniens ünes Saxonum , quot
fttordosqwtvos vocant, cum valida manu intravit . Ibique
duces gentis asperae Sclavprum in occursum ejus reue,
runt , unanimiter auxilium illi contra Saxones ferre pa-
rati , pugnatores quasi centum milia , Saxones vero , qui
1Sordosquavi vocantur , sub suarn ditionem subaptos con,
tritosque subegit . Annal . Mettens , ap . Pertz 1 , 35Q,
IV . Balovarii . Nach depi rnarkomauniscken
Kriege kennt die Geschichte die Markpmannep und Qua-
den noch durch zwei Jahrhunderte als Geisel dev Nach,
hargegenden , jepe im 5 -, Jahrhundert , und vorzüglich die
(Juaden , nachdem die Markomannen ruhiger geworden,
im darauffolgenden ip heftigen Ausfällen das römisch?
Gebiet verheerend . In zusammenhängender Folge setzt
die römische Ifeisekarte ( aus der Zeit des Alexander
Severus ) noch die Namen Ma vc p ma pp 1 und Qua di
an das Nordufer der Dqnau bis gegen Vindobona . Zu
Anfang desselben Jahrhunderts versucht Caracalla gegen
beide seine List : Ss (6 ^

Avzwvivog^ tw
v ([> fo %)c Bavdilovq y. al rov g MaQxojiayov g cpäovg
byrctcj, aJA^Aotg avyxexgovxevai ‘ xal ozi xcd rov «er
Kovadiov ßaoilea rdiofi6f .iagov v. azr \yogrß 'kvra ant-
xzovei. Dio Cass. 77 , p . 1505 . Nachher erscheinen die
Markomannen und Quaden nicht ferner in Verbindung;
die Quadep treten weiter östlich an den Karpaten wie¬
der auf in Gesellschaft der Sarmatep . Markomannen

senfeldes wären dieselben, Aliae gentes , deren die Nachrichten
von der Schwabengnsicdluhgnoch gedenken , sind wohl die um¬
wohnenden Völker , und darunter eben dift Angeln , die von
diesen Gegenden noch Antheile erhielten, Wohl das große
Friesenyolk > pbsehon neben den Suevi genannt , ist gemeint
yon Venant. Fortun . ad Chilpericum 9 , 1 : Terror et gxtremis
flrisonibuB atque Suenis.

*
} Riehligo Losart in Hss . ( Ecc . Franc , Qr . 1 , 84.

lirgditt . Gorbcj. p . 574 ) , unrichtig transalbiui bei Meibom.
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/
*

allein nennt bei einem Einfall unter Valerian ZosiinUs
i -

, 29 : 2 %v9x5v t>£ lg r^ hilv tiyaiJ 'iainmv , xai Mtipxo-
f.iavvtä ^ 7T() ÖS TOvroig l;q>6öov ra nQogoixa zy

cPio~
ftaitov aQyj ] ywQia XsrJ A

'a -rovvTtoi ' > ctg zayatov f.isv fj
QsaaaXovixrj TTctutaxi * x. ivövvov. Während Aurelius
Tictor und Zösimus nur toii einem Einfalle der Ala*
mannen nach Italien unter Aurelian sprechen , schreibt
Yopiscus (Aurel , c . 18 . 21) die heftigen Kämpfe bei Medioi-
lanum und Placentia den Markomannen zu , vielleicht
nur durch Verwechslung mit jenem Namen . Eines Stei¬
ges der Römer über die Markomannen gegen das Ende
des Jahrhunderts gedenkt noch Aur . Victor ( de Cäes.
c . 39 ) . Im 4 - Jalirh . geschieht keiner Angriffe von Seite
der Alarkomannen mehr Meldung , wenn nicht auf sie zu
deuten ist Ammian ; Marcell . 16 , 10 : nuntiis indicantibus
{snevos Raetias incursare . Ihr Name wird seltener und
verliert sich allmälig . Bei Jornandes (c . 22 ) stehen sie,
im Westen der Wandalen genannt , als diese in Sieben¬
bürgen safsen ; Animianus gedenkt ihrer an drei Stellen
(22 , 5 - 29 , 6 . 31 , 4 ) 1 in der Notitia imperii sind Hono-
riani Marcmmimd seniores , Honoriani Murcommmi ju¬
niores unter den römischen Ilülfssbhaaren äufgeführt.
Gegen das Ende des Jahrhunderts geschieht ihrer noch
Erwähnung in Paulini Diaconi Vita S . Ambrosii c . 36:
per idem tempus Fritigil q

'uaedam regiiia Mnrcomanno - f(
rum Christo crediditi Ad quam ille ( AmbröäiüS 'r "E| i'lsf (T; -
lam praeclaram scripsit ih modum catechismi ; in qua etiam
admonet , ut suaderet viro suo , Romanis pa 'cefn servare;
Qua accepta epistola mulier suasit yirö , et eüm populo
suo se Romanis trndidit ; Quae tum advöniSset Aledio-
lanurn , plurimum doluiü , quod sanctüin sacerdotem , ad,
quem festiiiavferat , minime fepCriSset , jätft enim de hae
luce inigraterat . Und öüs dem darauffolgenden Jahr¬
hundert erscheint der Name nur einmal wieder , unter
den Völkern in Attilas Heer $ in der Histor . miscella
(Alurat . 1 , p . 97) , nicht bei Sidonius Apollinaris , der nur
Toringi aus diesem Striche aufführt . Auch nicht Mar*
komannen mehr , ein Name , der seit deutsche Völker’
auf verschiedenen Seiten tief iüs Römergebiet vorge¬
drungen sind , seine Bedeutung verloren hat , erscheinen
zunächst nach Attilas Tode aus den Gegenden im VYe-
sten des Marchlandes , sondern Thüringi bei Eugippius,und in thüringischem Lande sind vom Geograp 'hen von
Ravenna aus älterer gothischer Quelle die Flüsse Bac
und Reganum genannt ( S ; 335 ) ; Dafs wie die Namen
Franci , Alamänni allmälig mehrere Völker umfafsten,
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auch der neue Name de * Thüringer sich zum Gesammt-
namen der Südostvölker erweitert ^ , ist angedeutet wor¬
den (S . 555 - 556 ) . Nach der Unterjochung der eigentlichen
Thüringer durch die Franken zeigt sich aber auch dieser
Name nicht weiter im Süden . Franken nennt aus dem Quel¬lenlande der Elbe eine ohne Zweifel aus älterer , verlor¬
ner Quelle *) geschöpfte Nachricht des Geographen von
Ravenna i , 11 : in qua Al/tis patria per mutlos annos
jbrauc .orum linea remorata est , et ad -frontem ejusdemALbis Datia . Baiovarii ersteht nun als der neue Name des
Volkes von Bojohaiin ; die Baiovarii sind jene Franken an
der Elbe nach einer anderen , verdorbenen Stelle desselben
Schriftstellers (4,57 ) : quiinontes (Alpes ) dividuntinterPro-
vinciam et Italiam , inter Burgundiam et Italiam , inter Jwios
[ Suavos ] et Italiam , inter Ranicos , quae modo ab Aunariis
[inter trunens , (pute modo u Baiuvariis] dominatur * *) et Ita¬
liam . Das von Waldhöhen umki änzte Quellenland der Elbe,
Bojohaim bei den Deutschen nach seinen früheren Be¬
wohnern , Bojohaemum Vellej . , Boihemum Tac . , Bovt-
xuuov Str . , wozu .der ptol . Name Batvoyaluai [ Bcuo-
%atuai ~

\ zu stellen ist , heilst abgekürzt Baias , d . i.
Baia * **) bei demselben Geographen 4i 18 : est patria,
quae dicitur Albis * * ungani f ) montuosa per longum , quae

*) Der go.thiselie Schriftsteller Marcomir ist von dem Geo¬
graphen ( 4 , 18) als die Quelle seiner Angaben über die patria
Albis genannt.

* *) Vgl . bei demsclb . 1, 11 : Germanorum est patria , quaemodo a Francis doininatur . S . 554 , Anin . Vielleicht für de-
noininatur?

* * *) Hier also sichere Umwandlung der undeutschen Ver¬
bindung oi , oj in ai , die sich schon bei Ptol . in BcmiQ'/uiji«1
wie in Ba 'tpoi ankündigt . Eben so wird aus Mo - in , Mohin , Mo-
gin ( Moenus ) später Main und ist Graiz (Stadtname ) aus tiroiz,
das wahrscheinlich wieder aus dem slaw . Grodice ( Grodczc,
Grodez , Grodiz ist urkundlicher Name des fränkischen Dorfes
Graiz bei Sprenger Gesell , der Bened . Abt . Banz, - p . 291 - 29 -4.
295. 298) . Dieses aus oi .gewordene ai wandelt sich aber weiter j
in e ( wie golh . säivs in ahd . seo ) in I 'eehaini , Bee heim ( Port*
1 , 46 . 192 ) für Baiohaim , ahd . ßcheima , .ßeheimare , Bewoh¬
ner von Beheim ( vgl . den Namen Czechowe ) , in Beowinlda ihr
Baiowinida . Die Abkürzung Baias für Baiohaim ( mits , wie
sonst noch Bregantias , Perunas in Schriften aus dem frühen
Mittelalter ) ist wie Uburzis für Uburziburg ( wogegen Stratis-
burgo ) , Ascapha , Rizinis für Ascaphaburg , Bisinisburg bei
demselben Geographen , und liegt noch in Beowinida , Baiovarii.

t ) Aus 1 , 11 zu ergänzen : Albis , quae antiquitus diccbatur
Maurungaui . Üebcr diesen Namen s . unter Langobardi.
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ad Orienten ! in ul tum extenditur , cujus aliqua pars Baitts
dicitur . Die Baiovarii , *) Faigira , Baiern sind die aus
dem Lande Baia.

* ) Offenbar Compositum wie Cliattuarii , aus varii ( nicht
selten noch hoi angelsächsischen und nordischen Schriftstellern,
als ags . Cantvare , qui Cantium inliabitant , sigeh ’are , Actbiopcs , die
im Sonnenlande,burlicare , ceasterrare , burgenscs , eastrenscs ; altü.
skiprer/ar , Schiffleute , vom Sing , skipv

'eri , schon als goth . Manns-
namc £ y. movuQ bei Proc . B . Goth . 4 , 23 , \ i\ verjar, die Bewoh¬
ner der Landschaft Vilt , Nanverjar in Fornm . sög . 7 , 8 . 9 , 44,
der Insel Man , Riimfcejyar , die von Rom , Komani u . a . , in ab¬
leitendem Sinne gebraucht , schon in hohem Altertlmme , worüber
S . 99 , Amn . 2 . S . 149 , Anm . 5) und aus Baia , dem abgekürz¬
ten Namen des Stammlandes , der sich aufserdem noch in der
alten deutschen Benennung der wendischen Bgwohner Beheims
findet : Boemanni , quos nds Beuwinitha vocamus . Pertz 2 , 228.
Die Hs . hat .A emviniiha; ebendaselbst ( p . 258 , Vgl . 1 , 307 ) ist
für das Chron . Moiss . ad a . 805 der verderbte Text : cum exer-
citu magno abeuhuuidines il verbessert : ad -Bcuwidines . Sicher
steht der -Narrte zweimal Beo 'uinidi , Beouurnidi in der Chronik
des ungenannten Langobarden ( in Ritters . Vorrede zum Cod.
Theodos .) . Baiovarii ist .die alte volle , feiprli .che , irr den Urkun¬
den gebrauchte Form des Namens , die bei .den .Lateinischschroi-
bende .n in Gebrauch geblieben ist , die ßeftist den alten Di¬
phthong noch neben Beöwinida festhält ( selten '

begegnet Beo,
varii ) ; im ybllie dagegen ist seine Benennung blofs durch die
Ableitung - ari , - iri aus Baia gebildet : Sing . masc . Pejai -i
Schann . 100, 1 Peigiri Meiebelb . 1-9 . 506 ; fein . Pejarin Schann.

■88 , Meichclbj 51 ( als Personennamen ) .
~P \xiry.Paigira , Peigira

Eod . Wessobr . , Eckh . Fr . Orient . 1 , 441 . .855 , ,Bcier .a , B eiere
Glossdbpi - Sehmeller \ Vb, ;l , 1,60 ; . PaigiroXant ( Gen .) Cod . Wes-
sobr . , in Bejeren ( bat . , inBaiqvariis ) Schann . p . 310 n . 51 ; hiezu
ags . ^ ®gpra$ Chron . Saxon . ed . Ingram p . 115 ( A

'lfred im Oros.
schreibt Bsegdhvare wohl verdorben für Btcgovare ) , altn . Beiarar
( al . Beigerer , Byiarar) Heimskr .- 3 , 247 ,

' Bk -̂ a 'rür ‘Forum , sog.7,99 , in Beiara \ saA , I ?* /« »' «land ; lihd . Baiern^ nach der Ana¬
logie von Schwaben aus Suapa der schwachen - Deciination zü-
fallend , für Baier wie Thüringer aus Thüringen - ( als Landes¬
namen ) , Gallier aus Gallia . Die diphlhongische ' Natur der Ver¬
bindung ai beweist ihr Ueberschwanken in e , und da die neuere
Sprache die von der älteren im Hiatus entwickelten . g und j
(vgl . S . 25 . 26 , Anm . zum Nanien Frea ) eben so äufgiht , wie das
mit dem Diphthong au wechselnde alte w , so vprhiilt sich nhd.
Baiern zu ahd . Paigira , Bejere , wie nhd . Eier , zweier , Passau,Gau zu alul . eigir , zweigero , Pazzawa , Pazzauge , gawe , gauge.Pur die volle Form Baiovarii erscheinen neben den häutigsten
Schreibungen Baiuvarii , Bajovarii , dann Baioarii , Beioarii,
Bajoarii ( aus Bäivarii , Bajvarii , wie Alboin , Grimoald aus Alh-
' vin , Grimwald ) noch mehr oder weniger abweichende oder
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Mit seinem Namön ändert das Volk auch Seine Sitze:
Aber nirgends findet sicli ein altei ' j echter Zeuge , der
äus der ersten Zeit des neuen Narridns , von dem Auszugedes Yolkes aus Beheim und den begleitenden Ereignissenumständlichere Nachricht gäbe ; Wo der neubenannten
Baiowaren die ersten Male beiläufige kürze Erwähnung ge¬schieht , sind sie auch schön im Besitze ihres neuen Landes
an der Ostseite der Schwaben : regio illa Suevoruih äb Ori¬
ente Baiourios *) habet , ab occidente FrancöS . Jörn and:
fc. 55 ; Venöritius Fortunatus kam kurz nach der Zeit , da
Jornandes schrieb , auf seiner Reise von Italien nach Gab
lidii durch ihr Gebiet : Dravum Norieo , Oenum Breo-
nis , Liccam Bojuaria ( al . Baivaria ) , Danubium Aleman¬
nia , Bhenum Germania transiens / J , 1 ; schickt auf dem¬
selben Wege sein Buch { Yita S .- Martini , nach Italien
zurück , lib . 4:

Pergis ad Augustarn , tfüarn Yirdo et Licda flüentant;
Illic ossa sacrae venerabere martyris Afrae.
Si vaeat ire viamj neque te Bujoärius obstät;
Qua vicina sedent Breonüm loea , perge per Alpem;Die beiden Geschichtschreiber de » 6 ; Jahrhunderts , Pro¬

kop und Gregor von Tours , von denen sieh wenigstens
Angaben über die Stellung der Baiowaren gegen die um¬
wohnenden Völker und ihre Ankunft an den Alpefi er-
ivarten lie 'fsen , nennen auffallend nicht einmal ihren Nai
men , öbschori der Letztere , der freilich auch sonst über
die Äbtheiiungen der deutschen Völker, - selbst der Fran¬
ken, - gar zuwenig erkundigt hat , ihres Fürsten Garibald
gedenkt ; Bei diesem Mangel an bestimmteren Nachrich¬
ten mufs genügen , -«vas aus der Vergleichung der näch¬
sten Ereignisse und der Verbreitung des Volkes in sei¬
nen neuen Sitzen sich ermitteln läfst.

In der letzten Hälfte des 5 . Jahrhunderts wurde daS
Noricum Bipense und der angrenzende (Tb eil von Raetia
secunda durch die wiederholten Ueberfülle der nahen
deutschen Völker ; unter diesen der Thüringer ; ver-

entstellte : Böjovarn , Bejowrii j
’
Bagtiarii ,- Bauguarii

’
y mitver:

schlungenem ' i ; Bauvarii , Bavarii , Bavari u . a . Auch Jen By¬
zantinern ist der Name nicht fremd geblieben : B u. y t ß ß? £ t *
nennt das Land Gotrstantinus Porphyrog . de admin . imp . c-
BaXtivdt] anderswo ; wo er auch weifsdafs seine BeWph *i®r
Njeinzen (Deutsche ) sind : tlg rov '

Pi/yä Zagioriae, £/Vioi' P'iY11
BaToüiU ] ( icri ds uiiiy r) jjwpre oi Xcy6f.iii' 0 i JYstiti '

iiOi ) ’ de
caerim . aulae Byz . 2 , p . 39S . '

*) So Hss . und cd . Lindenbr . , . Bajobaros Cod ; Mon . und etb
Murat;
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Wüstet . Odoaher befiehlt , die römischen Kolonisten ans
den Donaustädten nach Italien abzurufen : Aonulfus
yero praecepto fratris ( Odacharis ) admonitus , nniversos
jussil ad Jtalium migrafe Romanos. Tune omnes incolae
tanquam de domo servitntis Aegyptiae , ita de quotidianabaibarie frequentissimac depraedationis educti . . Curt-
ctis nobiscum provincialibus idem iter agentibus , quiop-pidis super ripam Danubii reliciis , per diversas Italiae
regiones yarias suae permigrationis sortiti sunt sedes.
Eugippius ,V . S . Severini c . 45 . Eugippius schildert das
Elend dieser Gegenden ' durch die .Räubereien der um¬
wohnenden Völker , alter er weifs noch keine Einwan¬
derung eines neuen Volkes . Als die Ostgothen Italienbeherrschten , lagen die äufsersten Grenzen ihres ' Gebie¬
tes auf dieser Seite bei den raetischen Alamannen , die
erst nach Theodericbs Tode an die Franken aufgegebenWurden IS. . und an der Sawe , wo noch Witigts
Truppen werben liefs ( Procop . B . Gotb . 1 , 16 ) . Amala-
suntlia behauptete sich noch an der pannonischen Donau
gegen die Beherrscher des Orients (Cassiod . Variar . 11,1 ) .Aber dafs die alten Grenzen an dbr oberen Donau , die
schon Odoaker aufgegeben batte , wieder besetzt wurden,ist unwahrscheinlich . Im Gegentheil heilst das Schlols
Veruca innerhalb des Gebirges an der Etsch der Schlüs¬sel des Landes und die Gi 'enzwehr gegen die Barbaren
(Cassiod . 5 , 48) : Universis Göthis et Romanis circa Veru*
mm cas/eUum consistentibus Theodoricus Rex . . EtTdecT'
Leodifrido Sajoni nostro praesenti delegavimus jussione,ut ejus instantia in Veruca castello nobis doinicilia con-struatis , quod a positione sui congruum nomen accejnt.Est eniin in mediis campis tumulus saxeus in rotunditate
consurgens , qui proceris lateribus silvis erasus , totuswons quasi una turris efficitnr . . Hunc Athesis , interlluvios bonorus , amoeni gurgitis pitritatepraeterlluit , cau¬sam praestans muniminis et decoris : cas/rmn penc inmundo singulare , tenens climslta provinaiae , quod ideo
probatur magis esse praecipuumj, , quiaferis gentiüus con-stat objec/um . . . Et quamquam , Deo juvante , noktris
temporibus provinciam securam credamus , tarnen pru-dentiae nihilominus est Cavere , etiam quae non putanturemergere . Die Brennen im Innthale zeigen sich selbst¬
ständig und räuberisch gegen die gothischenUnterthanen.(Cassiod . Vpriar . 1 , ll ) . Zwar Werden Proyinciales JVo-rici erwähnt ( Variar . 3 , 50 ) und Rhaetine , RhaetiarumDucatus ( Variar . 1 , 11 ) ; allein kaum sind diese Gebiets-theile noch über das Gebirge hinaus auszudehnen ; mit
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gleichen Worten , wie der Besatzung Von Veruca wird
dem Dux Rliaetiarum die Wichtigkeit seiner Stellung cin-
geprägt , sein Gebiet als natürliches Bollwerk gegen die
fremden Völker bezeichnet (Variar . 7, 4) : Formula Jk~
catus BhaeHurmi, Quamvis spectabilitatis honor umis
esse vicleatur , nec in his aliquid aliud nisi tempus soleat
anteferri : tarnen rcrum qualilate perpensa lnültum bis cre-
ditum videtur , quibus conlinales populi depütantur , tjuia
non est tale pacatis regionibus jus dicere ; quäle suspectis
gentibus assidere I ubi non tantum Vitia , quantum Bella
suspecta sunt ; nec solum vöx praecohis insonat ; sed lu-
barum crepitus frequenter insultat ; Jlhaeliae ttamque mit-
nimina sunt Ilaliae et pluuslra provinci itei Qüae non
immerito sic appellata esse judicanms , quandö contra fe-
ras et agrdstissimas geiites , veh/t gnriednm plagarüm ol-
stucula disponuntur . Ibi enirn impctus gen,tilis excipitur,
et transmissis jaculis sauciatur furibunda praesuniptio.
Sic gentilis impeliis vestra Venatiö est , et ludo geritis,
quod vos ässidüe felicitei ’ egisse sentitis ; In diese Zeit
scheint zu gehören die Bestimmung des Paulus ,Diac . 2,
15 : inter harte ( Liguriam ) et Suaviam ; hoc est ; Alaman-
norum patriam 5 quae versus septentriortem est posita,
duae prövirtciae , id est Rhaetia prima et Rhaetia secunda,
inter Alpes cönsistunt;

Allerdings stand demnach den Baiern zur Zeit , wi¬
che die alte Sage für den Uebergang des Volkes über
die Donau an setzt , im Jahre 508 ( ßernardi Norici Chro¬
nic . Bavariae ap . Fez Scf . rer . Austr . 2 , 65 : ' Aventin . 5,1)
nichts weiter im W ege , in das längst verheerte und durch¬
zogene Land hinüberzugehen . Ob nun auch wirklich
dieser Zeitpimkt für den Auszug des Volkes aus Beheim
festzusetzen ist ? Bestätigung lindet sich in echten,
gleichzeitigen Quellen keine ; keine Andeutung bei Cas-
siodör ; dafs sich ein neues * zahlreiches Volk außerhalb
des Gebirges niedergelassen habe . Burgunden ; Ala¬
mannen * Schwaben plünderten in den Jahren 557 ; 558
Norditalieii ( Variar ; 12; 7 ; 28 ) , weiter zeigt sich ke>n
anderes Volk aus der Nähe . Dafs die Baiern schon un¬
ter Theoderich die fränkische Hoheit anerkannten , ron
deni sie mit deii benachbarten deutschen Völkern ihre
besonderen Gesetze erhielten ; beweist die Vorrede zu
der unter Dagobert ( um 650 ) revidierten Sammlung der
Gesetze : Theodoricus rex Francorüm ; Curd esset Cata-
launis , legit viros sapientes , qui in regno suo legibus
antiquis eruditi erant . Ipso autem dictante jussit con-
scribere legem Francorum et Alamannorum et B«P lva'
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riornm, unicuique genti , quae in ejus potestate erat, secun-
dum consuetudinem suara . Baluz . Capital . 1,26 . Ob sie aber
ihr Gesetzbuch von dem Frankenkönige bereits im neuen
Yaterlande , oder in ihrer alten Heimath erhalten haben,entscheiden keine Angaben. Weder Ton Agathias, der be¬
richtet ( 1 , 4) , <lafs Tlieodebert die Alamannen und an¬
dere benachbarte Völker sich unterworfen habe , 'werden
Baiowaren genannt , noch im Briefe fheodeberts an Ju-
stinian, in dem er sich rühmt , dafs seine Herrschaft längsder Donau bis Pannonicjjp reiche . *) Im Jahre 554 er¬
scheint der erste baiowarische Fürst , Garivaldus Dux
(Gregors -Tur. 4,9 ) , deutlich als Vasall des Frankenkönigsbezeichnet bei Paulus Diaconus : Cuswald [ Theodebald]rex Francorum uni ex suis, qui dicebatur Garibald, in
conjugium tradidit (Walderadam) . 1, 21 ; von ihm weiter
erwähnt 5 , 10 . 50. Um eben diese Zeit werden das er¬
stemal die Baiern von Jornandes Ostnachbarn der Schwa¬
ben genannt. Als Garibalds Nachfolger “wird vom KönigChildebert im J . 595 Tassilo eingesetzt (Paul. Diac . 4 , 7) . **)

*) Oder wäre dennoch der Name in dem verdorbenen „ Pan-
noniam “ zu suchen , und dafür nicht Aquitaniam , sondern Baio-
ariis zu lesen ? Vgl . den Text S . 557 . Wenn im Norden weni¬
ger mächtige Nordschwaben und Juten erwähnt werden , solltenim Süden die zahlreicheren Baiern nicht genannt sein ? Der
Nainc , weil noch weniger bekannt , vom Abschreiber entstellt,
w äre dann hier das erstemal und deutlich von der Donau genannt.**) Die Baiern stehen bei ihrem Eintritte in die Geschichte
unter fränkischer Oberhoheit , daran ist nicht zu zweifeln.
Uebertrieben patriotische Schriftsteller haben sie davon be¬freien wollen , und vorzügliches Gewicht auf den Titel Rex ge¬legt , den Paulus Diac . dem Garibald beilegt . Aber diesen gibt erauch dem Tassilo (4 , 7 ) : Tassilo a Childeberto rege Francorum
flpudBaioarjam rex ordinatus est . Dafs der Schriftsteller rex nichtm der Bedeutung eines '

unabhängigen Beherrschers , sondern
W’ie dux , princeps braucht , zeigt er noch 4 , 38 : una earum
(filiarum ducis Gisulfi ) Alamannorum regi, alio vero dicitur Jiui-
oariorum principi nupsisse . Dux, wie bei Gregor von Tours,heifst der Gebieter der Baiowaren in ihrem Gesetze (Tit . 2 , 20 ) , ge-nus ducale das Geschlecht der Agilolfinger , unter den edlen Fami¬lien des Volkes , den Huosi , Fagana ( beide noch in Urkunden er-vvähnt ) , Drozza , Hahilinga , Anniona , die edelste . Die Baiern kom¬men selbst unter der Benennung Frankenvor , aufscr den Stellendes Geographen von Ravenna , noch beiFredegar : Ago rex Lan-
gobardorum accepit uxorem Grimoaldi et Gundoaldi germanam,nomine Theudelindam , ex genere Francorum. c . 54 ; ihre Toch¬ter : Gundeberga parens Francorum. c . 5t . 71 . Ohne Zweifeldatiert sich die Abhängigkeit der Baiern , wie der Sachsen , vondem Sturze der thüringischen Macht im deutschen Mittellandc.

24 *
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Seit der Name der Markomannen erlischt , erscheint ;das Volk yon Beheim , -wie "wenn es seines Namens be¬
raubt nach einem neuen suchte, zuerst unter dem grofsenNamen der Thüringer , dann der Franken , bis es mit
neuem Einzelnamen , der an das alte Vaterland erinnert, |"wo es durch mehrere Jahrhunderte die Grenzen Deutsch- !
lands ruhmvoll vertlieidigt hat , vor seinem ehemaligenGrenzwalde stellt^ in einem Raume ausgedehnt , der zeigt,dal's es von einem zahlreichen Geschlechte stammt. Vonden überstiegenen Waldhöhen an der Südwestseite der
früheren Sitze und den Grpleln des Fichtelgebirges ha- >
ben sich die Bajuwaren bis an die Gletscher der Alpen , >
im Laufe der Donau vom Lech bis an die Ens verbreitet.
Die Alpen nennt die Scheidewand zwischen den Baiern
und Italien der Geograph von Ravenna ( 4 , 57 ) . Die jGrenze zwischen ihnen und den Langobarden , den Er¬
oberern des jenseitigen Landes lagen innerhalb des Ge¬
birges : jenseits der kampflustigen Breuuen sind die
Baiern die Besitzer von Botzen , und liegen in der Um¬
gebung im Streite mit den Langobarden ( um 685 ) ! Ala»
eins dum dux esset in Tridentina civitate , cum coniiteHau
ouriornm , quem illi Gravionem dicunt, qui Bauzannmet
reliqua casletla regebat, conllixit . Paul., Diac . 5,36. Unter
dem Langobardenkönig Grimoaldwar Magies (Mays beiMe-

^ ran) der letzte langobardisclie Ort (Vita Si Corbinianiap.Meicbelb . c . 11 . 55) . Ostwärts trennten sie die höchsten
Felsrücken von den Slawen , den Karentanen , welche die
Drau aufwärts bis zu ihren Quellen vorgedrungen waren.
Aguntum in diesem Striche war der Kampfplatz zwi¬
schen beiden Völkern im Anfang des 7 . Jalirh . ( Paul.
Diab. 4i 41 ) - Auch in seiner östlichen Fortsetzung ge¬
gen das Ensthal trennte der Gebirgsrücken j der die
Wasserscheide trug , die Deutschen und Slawen . Die
Ostgrenze der Baiern bildete die Ens in ihrem zur Do¬
nau gewendeten Laufe. Bis liieher waren die Awaren
vorgedrungen . Der Herzog Thcodo , liier im Kampfinlt
ihnen , untersagt dem li . Emmeram , über den Flufs zu
ziehen : eo tempore inter Hunorum et genlem Bajnvano-
rum orta est discordia , ita ut a vastantium manibus circa
mimem Anisem iuterjacenlem depopulatae urbes paene
desertae esse viderentur . . Theoto Bajuvariorum gentlS
dux se discordare cum Avaris praeniintians , illuc einn
ire minime sinere prolessus est . Aribonis Vita S . Emm .)
Boll . Sept. 6 , 475. Noch lag an der Ens die Gre»26'

*) Dafs vor der Awaren Ankunft die Baiern weiter östlich
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als Karl der Grofse cs unternahm , die Awaren aus der
Nähe des Frankenreichs zu entlernen : prima castra su¬
per Anesmn pösila sunt . Nain is fluvius inter Baioario-
rum atque Himorum terminos medius currens, certus duo-
rum regnorum limes habebatur . Ännal . Einhardi ad a . 791,
Pertz 1 , 177 . Unter der Awarenherrschaft hatten sieh
auch Slawen bis zur Ens verbreitet , und dieselben 'Völ¬
ker , scheint es , war,en um diese Zeit die Bewohner der
Gcbirgslli (iler der oberen Ens und Muhr . Nach der Zer¬
trümmerung des Awarenreichs zogen Baiern in das ge¬nommene Land , das als Grenzland ( Murchu , Marcha
orientalis , Regiwm orientale , älid . Ostarrichi, zuerst 996,Meichelb . 1 , p . 193 ) zu Baioaria gezogen wurde , und ver¬
breiteten baierisclie Art und Sprache über die zurückge¬bliebenen Slawen und weit über die östlich wohnenden.
Im Westen kennt schon Jornandes die Baioaren den
Schwaben benachbart . Zwischen beiden Völkern flofs
der Lech ; darauf deutet Venantius Fortunatus in den
beiden Stellen , wo er der Baiern gedenkt . Er ist auch
liir die Folge der Grenzflüfs - geblieben : ipse (Carolus)cum exercitu , quem secnm duxerat , super hechuin fluvium,
qui Atamannos ei Baioarios dirimil, in AugüstAe - civitatis
suburbano consedit . Ann . Einh . a . 787 , Pertz 1 , 17g.

Nicht die ganze Masse der Baiern ist über die Donau
gezogen , noch ist auf der nördlichen altheirnathlichen Seite,
wo ihre Ausdehnung später bekannt wird , als im süd¬
lichen Lande , ein nicht unbeträchtlicher Theil zurück¬
geblieben . Nicht blofs ist der schmale und waldige Süd¬
abhang des böhmischen - Südgebirges zur Donau bis ge¬
gen ihre östliche Grenze

*

*) von ihnen nicht uufgegeben;

übei' ilio Ens reichten , ist .nicht angedcutet , und unwahrschein¬
lich, Die nächst früheren Nachrichten aus diesen Gegenden
zeigen die Rügen an der Dongu aufwärts b.is gegen die Ens , zur
Zeit , als die Baiern noch hinter dem Walde waren. Das Volk
ergofs sich von Böhmen aus mehr gegen Südwest über da*
Flachland.

*) Der Strich zwischen der Ilz und unteren Mühl ist noch
1822 als Comitia Ilskeu erwähnt, M . R. 28. 2 , 298 . Weiter hin
wurde das Land , in welchem , vorzüglich vor dem Kamp , wal¬
dige Berggruppen steil bis an das Ufer treten , zur Zeit als dieAwaren bis zur Ens herrschten , als Grenzland zwischen Baiern,Czcchen und Awaren wohl wenig bewohnt , später aber , wiedas Land unter der Ens , von den Baiern besetzt und ger¬manisiert . An der Narn und Aist werden Slawen und Baiern
genannt : inter Agastam et Nardinani a locis videlicet ubi ipsa
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denn die Höhen des Waldgebirges (des Nordwaldes ) bil¬
den die Scheidewand zwischen Baiern und Böhmen : a
fonte fluminis , quod dicitur Ilzisa , sursum usque ad iermi■
mim praediclae silvae US

'ortimalt ) , qm separat dnas lerras
Baioariam videlicet et Boemiam. Dipl , de a . 1010 ) M. B. 28.
1 , 421 ; Caesar pertransiens Castrum Kamb , cum admoveret
aquilas silvae , quae dirimit Bawariam alqne Bohemiam,
cognovit , quod obstruerent Bohemi vias per silvam . Cosmas
Prag , ad a . 1040 ) ed . Dobr . 1 , p . 120 . Noch haben hier in wei¬
terem Baume die Baiern längs der nordwestlichen Fort¬
setzung des böhmischen Waldes , der sie von den Czrchen
scheidet , zwischen diesen im Osten und den Schwaben
und Franken im Westen , in einer Spitze bis an das Fich¬
telgebirge reichend , das Land am Begen , der Nah und
der Altmühl behauptet , das im Gegensatz zum baieri-
schen Lande im Süden der Donau der , JSordgaw heilst.
Dieser Strich , einst die Sitze der Narisken , die seitdem
markomannischen Kriege nicht mehr genannt sind, heilst
beim Geographen von Bavenna Thüringerland , woraus
wahrscheinlich ist , dafs seine alten Bewohner , seit der
Name Thüringer bis zur Donau reicht , sich mit ihrer.
Nachbarn , den Markomannen , zu einem Volke verbunden
haben . Baiern werden aus diesen Gegenden nicht vor
dem 8 . Jahrhundert genannt , erst nachdem Bonifacius
auch hieher das Christenthum zu yerpilanzen begon¬
nen hatte : Willibaldus episcopatum , quod nuncupa-
tur Eichstetli , in parle proxima nobis Baguuriorum , id
est t 'w Nordgoe , erigens melioravit et custodivit . Lvut-
gerus ( ein Ostschwabe ) , Vita S . Gregorii ; Bonifacius
duos bonae industriae viros ad ordinem episcopatus pro-
xnovit, Willebaldum et Burghardum , eisque (YVirzaburg)

in Danübium fluunt . . usque in Nortuualt . . omnes liomincs
qui super easdem / res commanere noscuntur , tarn Baioari quam*
que Sclavi , liberi ct servi . Dipl . a . 855 , M . B . 28. 1 , 45.
Die Gegend wurde zum Österreich gerechnet : quoddam nostrae
proprietatis praedium Nochilinga (Nöchling Ips gegenüber ) nun-
cupatum in pago quoque Osterriche vocitato et inter fluviis Ispera
et Sabinioha nominatis situin . Dipl . a . 998,ibid . p . 271 . Hierun
weiter abwärts scheinen spät noch die Slawen der Donau na
gewesen zu sein : talem proprietatem , qualem habuit mtcr ^vios Dumilicha et Sabinioha ( ist wohl der Bach von Saiblin0
stein , Saibling , wie Persnieha die Perschling ) a termino Oanlf '
usque ad sclavinicum tenninum. Dipl . a . 1057 , M . B . 28 - 2, »
usque in caeumen montis Comageni ( Wienerwald ) et da u5(l
ad Hangintenstein et ita ultra Danubium usque ad Marevtnos
minos. Dipl . a . 983 — 991 , ibid . p . 87.
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in inlimis orientalium Francorum partibus et ( Eihstet)
Baguariorum lerminis ecclesias sibi commissasimpertiendo
distribuit . Wiliib . Yita S . Bonifacii c . 10 ; YYunebaldus
( Willibalds Bruder ) incertos Baioariorum probare vole-
bat incolas . . Tune ille sacer I ) ei famulus sub Otilone
l ) uce in illa regione , quae vocaliir Nortfituse, #) proprium
liabitationis habebat locum . Vita S . Wunebaldi , Canis . antiq.
leer . 4- 2 , 522 . 525 in der westlichen Gegend , über Ingol¬
stadt , sind Adelschlag , Kesching , Solenhofen noch barn-
rische Orte : vicus quidarn in Baioaria regione , pago
Chelesgowe , Adalollesloch nuncupnmine . . . C'hesMttgam
dicunt incolae villam in eadem provAncia sitam. Mirac.
S . Walpurgis , Boll . Febr . 5 , 535 . 536 ; Addo Presbyter
infmes Baioariorum pervenit . . detulit in cellam , quae
vocatur Suolenhus , sitam in regione Sualavel . Ruodolfi
Fuldens . Vita Rabani Mauri , Boll . Febr . 1 , 516 . **) Durch
die fränkischen Könige "wurde dieser l 'heil des baieri-
schen Landes der Herrschaft seiner alten Herren entzo¬
gen , seit Karl dem Grofsen ,

"wahrscheinlich , da Tassilo
noch im J . 777 Güter im Nordgau an Kremsmünster ver¬
schenkt (Lit . fundat . Cremisfan, , M . B . 28 - 2 , 197) , nach
der Empörung dieses Herzogs im J . 780 , über deren
Beilegung r| ,ie Nachrichten der Chroniken abweichend,
und wie es scheini , nicht vollständig sind . Dafs Tassilo
gegen das Ende seiner Regierung im Nordgau nur noch
die zwei Orte Ingolstadt und Lauterhofen besafs , die
ihm vom Karl dem Grofsen überlassen blieben , erhellt
aus des Kaisers Theilung vom Jahr 806 ( Pcrtz 5 , 141 ) '•
Baiovariam , sicut Tassilo tenuit , excepto duabus villis,
quai’um nomina sunt Tugoldestat et Lvtrahahof, quas nos
quondam 'J 'assiloni beneliciayimus , et pertinent ad pa-
gum , qui dicitur JSorl/tgowe , . . Pippino dilecto filio
nostro , . . et partem Baiovariae , quae dicitur Norlhgow,
dilecto filio nostro Karolo coneessimus . Hierin liegt viel¬
leicht der Grund , warum Paulus 1 ) iae . , der unter Karl
dem Grofsen schrieb , Baiern im Norden durch die Do-

*) Nordfilusa , Dipl , de a . 777 , M . B , 28 . 2 , 197 , die Nord-
vils , Vils im Nordgau zum Unterschiede von der Vils im Süd¬
gau (an beiden werden gleichnamige Orte genannt ) , welche Vi-
lusa , Filvtsa ohne weitere Bestimmung im Chronic . Lunaelac.
P - 19 . 81.

?*) Gegen solche Zeugnisse steht als ungenaue Angabe:Williboldus et Winniboldus in superioribus Franciae partibusad Heistatense ecclesiae locum pervenerunt . Vita S . Walbure . ,Boll . Febr . 5 , 549.
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nau begrenzt : . Noricorum siquidem provincia , quam Bai.
oaviorum populus inliabitabat , habet : ab Oriente Panno,
niam , ab occidcnte Suaviam , a meridie Ilaliam , ab aquü i
lonis vero parte Dfmubii fiuentu. Hist . Longob . 5 , 30.Sei dem so oder nicht , so bann seine Begrenzung des
Bandes im Norden durchaus nicht für genau bezeicli.
nend genommen werden ,

*) wird bestimmt durch die
W orte Karls des Grofsen widerlegt , der den Nordgau j
partem Baioariae nennt , und wenn auch dieser Theil in
der Folge you Ostfranhen aus als IVlarhgraJ

'schaft von
einem oslfranliischen Grafen verwaltet wird (ducatus An*
strasiorum cum Swalafelda et Js'ortgowi et Hessi . Anna !,
Berlin , ad a . 859 , Pertz 1, 455 , wie gleich darauf , duca.
tus Toringubae cum marclns suis ) , so bleiben doch seine
Bewohner baierisches Yolk mit baierischen Gesetzen, **)

*) Bas Ihrige zu dieser oberflächlichen Fassung scheint
noch die ungeschickte '

, auch in Urkunden durch längere Zeit ge¬brauchte Benennung der Baiovarii mit dem alten Namen Aon«,der nie über der Donau galt , beigetragen zu haben.
**) Seit früher Zeit unterscheiden sich die deutschen Vol¬

ker in einzelnen Kechtsinstituten und gerichtlichen Gebräuchen,
wie in der Mundart . Diesen Unterschied bemerkt wohl eine
Urkunde von 1021, welche noidgauisch - baierische Güter an der
Grenze , die zum benachbarten fränkischen Herzogenaurach
< Urahn in altera parte Bätenze , in terra scilieet et terminis Fran-
corum. Dipl . c . 1047, Lang , liegest . 1 , 83 ) gehörten , aufzählt:
praedia ad curtem Uraha pertinentia atque servientia , bauuarich
legi/ms subdila , forestem scilieet intcr Suabaha et Pagenza flu,
vios sitam , et villas Crinitilaha , Uualtgeresbrunun , Altrikes-
dorf , Heribrehtesdorf , nominatas ac innominatas terras , cultas
vel incultas , ceteraque oinnia , quilmscu imj u e usibus ad prae-fatam curtem respicientia , in pago Nortgouue et in comitatu
Heinrici comitis constituta - Cod . dipl . zur Bamberg . Dcduct,
üb . Fürth n . 20 ; eben so wie dies noch eine Urkunde von 1094
hervorhebt : Bodo Noricus natione , vivens bavarica lege. Schan-
nat Vind . lit . 1 , 175. Zu den obigen urkundlichen Beweisen
kommt noch als unabweisbarer Grund für die haierische Ab¬
stammung der Nordgauer , dafs die Volkssprache in dem Stri¬
che , soweit der alte Nordgau reichte , in ihrer Grundlage finit
unwesentlichen Abweichungen , wie z . B . , w>as zuerst auffällt,
die altbochd . Laute uo , io ia ie , die der Baier jenseits der
Donau rein bewahrt und Buoch Fuofs guot = ahd . puoli fooz
cuot , Liecht lief diphthongisch — ahd . lioht diaf spricht,der Nordgauer umsetzt und Böüch Leicht höpen lälst ) die bay¬rische ist , eben so scharf von der fränkischen geschieden , als
von der schweizerisch -schwäbischen , deren Charakter die frühe
Verbindung des Nordgaues mit Ostfranken und die späteren p<n
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Eben so wenig als diese Stelle des Paulus Diaconus kön-
nen gegen die deutlichen Zeugnisse für die baierische ‘
Bevölkerung des Nordgaues die historischen Angaben •
über die Gründung der baicrischen und fränkischen Bis-
thümer geltend gemacht werden . Wenn als die biscliöfr
liehen Sprengel , in welche Bonifacius im J : 759 mit Ein¬
willigung des Herzogs Baiein eintheilte -, nur Passau , ■
Salzburg , Begensburg , Preising genannt sind ( Will ibaldi
et Olbloni Yitae S . Bonif . , Gregorii III . epist . ad Bonif .) ,
nicht Eichslättj w enn auf ' dem Goncil , auf welches Karl-
mann im J . 742 die Bischöfe seines Gebietes ' iiEpiscopos,
qui in regno meo sunt ) berief , auch Willibald ! , - ' der Bi¬
schof von Eichstätt erscheint , so beweist dies noch nicht , dafs
das Bisthum Eichstätt nicht auf haierischem Böden ge - ^
gründet war , .sondern dafs Bonifacius in : : seiner kirch - >
liehen Abtheilung Baioaria auf die Bi 'sthiimer einsieliränkte , ■
deren Sitze auf der Südseite der : Donau lagen,A ) ! die - jen - i
seitigen unter dem alten Namen ; Germania fnicbtiphancia ) ■
begriff . Als Bischof in Germania y nicht etwa als iränki-
scher Bischof war Willibald , auf dem Con -cil ./von 742;den Bischöfen im Süden der Donau hatte der Fabsti schon
759 ein Conciiium zu halten aufgetragen . Dahum igehörte , '
als über die Kirchen in Germania im J . 749 ' ‘vonviPippinund Karlmann Mainz als Erzbistlium ( Moguntiq - metro-
polis , liabens sub se . . civitates omnes Germakicte gen-tis . Othlon . ) erhoben und durch ihren Willen und mit
des Pabstes Zustimmung dem 1Bonifacius übertragen wary-
auch Eichstätt seinem Sprengel an , nicht die ’Bisthümer .
aul der Südseite der Donau . Chronisten haben «ILe Wer - ,
bindung von W irzburg und Eichstätt als Bisfchiimern in
Germania mit dem neuen Erzbisthume Mainz tun " diese
Zeit mit der lx’ülieren Stiftung vermengt :•’> Bonifacius
archiepiscopus cum auctoritate sechs apostolicacy annuente
Barlomanno , duas sedes ep .iscopales conslituit , unani in
Castro W'

irziburg , ubi Burchartuin collegam suurn ordi-

litischen Vertheilungen nicht verwischt haben . .In . Baireutli
und Hof hört mau fränkische Laute, . , auf der andern ;zum . Nord¬
gau gewandten Seite des Fichtelgebirges , um Wunsiedel "

, baie-
risch -nordgpnische . Wer kennt nicht die Nürnberger Mundart ?
Verschicden ist Schon die der haheli 'egenden Städte . aü 'fserhalb
des Nordgaues , Erlangen .und Ansbaeh ; die Nürnberger sind
Baiern , die Ansbacherund Erlanger Franken.

*) Natürlich durften die Sprengel der an der Donau 1gele¬genen Bischofssitze , wie Passau und Begensburg , auch überden FlulV hinübgrrcicheu,
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navit episcopum , alteram in loco , qui rocatur Eichstat,cui Willibaldus episcopus ordinatus est . Einh . Ami. Fuld.ad a . 746 ) Perlz ,1 , 546 . Sanctus Bonifacius annuenle Carolo-
manno autoritate Zacliariae Papae duos in parochia sua
episcopatus fe.cit , Wirtzaburgensem scilicet et Eichste-
tenscm . Hermann . Contract . ad ;p 746 ; erat igitur eidem
archiepiscopo in iinibus Baibariae locus Eilistad dictus,sibi a quodam pio et religioso , nomine Suigero , in ususdivinos traditus , Hoc igitur loco adbuc suae parochike
subjecto decrevit S . Bonifacius episcopatum i'acere , eiquesanctum Willibaldum praelicere . Vita S . Willibaldi ap.Canis . ant . lect . 4- 2 . 717 . 718- Schon 742 , bevor nocli Boni-
facius zum Erzbischof von Mainz ernannt war , wird Wil¬
libald mit dem Bischöfe :Burcliard unter den Bischöfen
auf dem Concilium gcrmanicum genannt ; schon nachdem
die , kirchlichen Einrichtungen in der nächsten Umgebungim baierischen Kernlande geordnet waren ( 759 ) , war
auch am herzoglichen Hof (nicht bei .Karlmann ) über die
Errichtung eines Bisthums im Nordlande verhandelt , und
dazu die Gegend um Eichstätt von Suitgar hergeschenktworden :

' Willibaldus venit ad Ducem Oditonem . • et
inde venit ad Suitgarium , , lllam regionem Eystet Suit-
garius tradidit S , Bonifacio . . et S . Bonifacius tradebat
liostro episcopo S . Willibaldo illam regionem , Sancti-
monialis Heidenheimens, , Boll . Jul . 2 , 510 - 511<Bei dem Stillschweigen der alten Schriftsteller über
die Abstammung der Baiern konnte es nicht fehlen,
dafs sich darüber unter den Forschern des vaterländi¬
schen Alterthums verschiedene Ansichten bildeten , nur
auffallend ist , dafs zwei aller Wahrheit ermangelnde ge¬
rade zur gröbsten Verbreitung gekommen sind . Die äl¬
tere , schon öfter gedrängte ., aben immer wieder aufge¬
frischte , behauptet , die Baiern seien die Nachkom¬
men des keltischen Volkes der Bojen , welche seit den
ältesten Zeiten auf der Südseite der oberen Donau Sitze
genommen und sich da behauptet hätten , und erklärt den
Namen Bajoarier durch spätere Ableitung aus Boji iür
Bojoarier , die zweite von Männert aufgestellte bleibt
zwar hei derselben Erklärung des Namens aus dem der
Boji , als der älteren Bewohner des Landes , aber die
Schwierigkeit der Ableitung deutscher Art und Spracheder Baioarier aus einem keltischen Volke und römischen
Unterthanen beachtend , führt sie deutsche VölKerhaufen
herbei , und -läfst Trümmer der Bugen , Heruler , Tunn¬
lungen , Skiren , Gepiden in die alten Sitze der Bojen
einwandern und sich nach ihnen Bojoarier nennen . Zer*
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störend -wirkt auf beide Meinungen schon die einfache
Bemerkung , dafs die Geschichte zu keiner Zeit im
Lande der Raeten , Vindeliker , in dem üferstriche
der Noriker, , wo später die Baiowaren aul 'treten , Bo¬
jen kennt , und dafs diese nur durch die falsche Deu¬
tung einiger Stellen des Strabo yon den Gelehrten
dahin versetzt worden sind ( S . 232 . 233 . 245 ) . Ihre
völlige Unhaltbarkeit erweist noch die Grammatik . Es
ist unnöthjg , - sich auf das Zeugniss des Paulus Dia-
conus zu berufen , dafs die Baiowaren mit den Lango¬
barden dieselbe Sprache redeten (1 , 27) ; die baierischen
Eigennamen in den Urkunden und Geschichtschreibern,
angefangen von den ältesten Fürstennamen durch alle
Jahrhunderte , beweisen allein ihre deutsche Abstammung
unumstöfslich . Es bedarf nicht ' der Erinnerung , dafs die
Annahme eines Wechsels der angeerbten Sprache mit'
einer fremden , und völliger Erlöschung der ersteren in
einem zahlreichen , wenn schon die Hoheit eines anderen
anerkennenden , doch immer isolierten und unvermisch - '
ten Volke absurd sei . Durch Eigennamen und ihre'
Sprache zeigen sich aber die Baiowaren noch insbeson - -
dere als oberdeutsches Volk , wie die Alamannen , Fran¬
ken , Thüringer , Langobarden , in deren Reihe aus der
älteren Zeit von den östlichen Völkern die Quaden , Mar¬
komannen , Hermunduren stehen . Dagegen sind alle die
Völker , aus deren Zusammenflufs nach der neueren An¬
sicht die Bäiern sich gebildet haben sollen , die Heruler,
Rügen , Turkilingen , Skiren und Gepiden schon als ehe¬
malige Anwohner der Ostsee , sicher aber durch die auf - '
behaltenen schwacliformigen Mannsnamen auf a #) als
nicht oberdeutsche Völker zu erkennen , und wenn man
auch gegen die Möglichkeit der sonderbaren Mischung
aus Trümmern jener Völker , deren Hauptmassen die Ge¬
schichte anderswohin verfolgt , nichts einwenden wollte,
so wird die Hypothese durch die Abweichung der Dia¬
lekte bestimmt zurückgewiesen . Vorzügliche Stütze
schienen besonders der ersten Meinung die Stellen eini¬
ger älteren Legenden zu sein : his ( Warascis ) ad lidem
conversis ad Bojos , qui nunc Bavocarii vocuntur , tendit.
Vita S . Eustasii (ob . 625) auctore Jona monacho Bobiensi
coaevo , Mab . Saec . 2 , 117 ; deinde directo calle ad Bojos,

*) Eovanxovag rig “Egov). o ; , Proc . B . Gotli . 2 , 15 ; Fava,
Bugenkönig , Eugipp . c . 8 ; Edica , ein vornehmer Skire , Jorn,
C. 54 ; Ovilas Pijnnig yh 'ps, Proc . B . G . 3 , 1 } Fastida , Gepi-
denkönig , Jorn . c . 17. Vgl . S . äO . 82.
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qyos terrae illius hicolae Bodoarios vocanf , pervenerunt(pUstasius ct Agilus) . Vita S . Agili (c . 650) auctore anon.
suppari , Boll . Aug . 6 , 5S0 ; gcns Bwicariornm ( al . Baioa-riorum ) , quam Orosius vir eruditissimus et liistoriarum
c .ognitor Bojos prisco vocabuio appellat , in extrema Ger¬mania sita . Vita S . Salabergae ( a . 665 ) auctore anon.
supjiari , Boll . Sept . f5, 521 - Der Werth dieser Angabenergibt sich nach dein Vorhergehenden von seihst ; sie ge¬lispen in die Reihe der unkritischen , nur durch den
Gleichlaut herbeigeführten , in früher und späterer Zeit
gemachten Comhinationen , durch welche unter anderen
Beispielen die . Gothen mit Geten vermengt , die Iberer
arm Kaukasus mit den pyrenäisclien , paphlagoni &cbe Enetimit den illyyischen Henetern ( Venetern ) in Verbindung
gebracht , die Pannonii von den' Griechen als Paeones,die Wenden für Wandalen genommen -worden sind . Al¬
lerdings stammt der Name Baiovarii , aus Baioliaim , Boio¬ha im , zuletzt aus dem Namen Boji , aber nicht , wolürman die gegebenen Stellen geltend , gemacht hat , das
deutsche Volk von dem keltischen Volke.
V . Saxoxtes . Aus den nördlichen Umgebungendes Harzes von der Elbe bis zur Ems sind in den älte¬
sten Nachrichten als die bedeutenderen Völker die Lan¬
gobarden , Cliei'usken ., Angrivarier , Cliauken und Clia -,
maven genannt » Nur , zwei kennt ; .die spätere Geschickte,"welche sich von dieser Gruppe getrennt 'haben ; die Lan¬
gobarden sind nach Süden gezogen , die Chamaven haben
sich gegen de Rhein gewandt ; und den . Franken ange-schlusscn . Von keinem der übrigen , den Clierusken,
Cliauken oder Angrivariei ’ii geschieht Meldung , dafs sie
sich anderswohin entfernt hätten . Dies sind die drei
Völker , welche die römische Karte hinter den Franken,den Chamaven am Niederrheiu , in sehr entstellter Schrei¬
bung auilülirt , aber doch nicht so , dafs die Richtigkeitder Deutung einem Zweifel unterworfen wäre . Für das
zunächst hinter „ Chamavi qui Elpranci “ mit grofser

-Schrift geschriebene CRHEPST1NI kann, kein anderer
Volksname in diesem Striche aufgebracht werden , aus
dem es Verstümmelung sein könnte , als Cherusci , und
das darüberstehende Haci * vapii * varii kann in die¬
ser Verbindung nur die Chauci und Angrivarii bedeuten.Eben diese Völker sind es , welche nach kurzer Zeit im
Rücken der Franken unter dem Gesanimtnamen Satroties.
aultreten , nach den Alamannen und Franken die dritte
groise Völker Verbindung im dritten Jahrhundert . O1-6
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Karte , ilie schön «len Namen der Alamannen enthält , undzur Zeit der Entstehung des Franken Vereins abgefal

'stist ,
*) zeigt noch nicht Saxones , sondern noch einzelndie Hauptvölker der Vereinigung ; zum erstenmal er¬scheint der neue Verbindungsname gegen das Ende desJahrhunderts : Carausius apud Bononiam per traclum

Belgicae et Armoricae pacandum mare aecepit , quodFranci et Saxones infestabant . Eutrop . 9 , 15- Furchtbar '
stehen sie mit den Franken im darauffolgenden Jahrhun¬dert den Römern gegenüber , wie der Kaiser Julianusaus eigener Erfahrung bezeugt : (Dgayyoi y. ai 2' n £ e r giMV vns -Q %dv c

Pfjvov y. ai %>)v tonegiav Sakcmav iiivwvza ucr/juwzaza , . a/ . -yanoi
,

Kiktoi y.ai ? '
lßr >Dtg, I 'zo/ia-vüiv ze oi tzqoqomoi T(j) Pijvfr) y. ai zij d 'aXcttzy %y TiQogiankgav ■, rt v airs Ay.savov ygr) y. aXeiPi el'ze Azk. aPTiy. ijySakaczav , etre ä ). 7. t/ xevi ypfjod 'cu TfgogcüPViUy, noog-fp/.ov , ovr. la %v(Jt '

C6/ic( t ' nXrjv on ör] avzfj rcoogüiy. alövguayji , y. ai gwj. 1)] öiarpegovza zcup äXXcop kiii 'iup yeri]ßagßdgiov , ov/ . d -/. ofj uorß , rjit fp dt] zvyy/tvti Tziazigov/. dacpahjg , aXV '
avzfj neigrf % o iJx o i ■/. u u oj voida. Üpp -. ed . Spanh . p -. 54- 56.

Noch zeigen sieb die Chauken als ein Volk aus deminneren Lande zu Anfang des 3 . Jahrhunderts , da sieeinen Streifzug ins römische Gebiet unternehmen : Bel-gieam sancte et diu rexit . Ibi Ctaec/iis Germaniae populis,<jui Albim iluvium accolebant , erurnpentibus restitit t.u-multuariis auxiliis provincialium . Ael . .Sparliani DidiusJulianus c . 2 . Um diese Zeit wohl mochten sie nachWesten und Süden drängend , die Ems , die PtolemaeuSjnoch als ihre Westgrenze kennt , überschritten und Ver¬anlassung gegeben Italien kur neuen Stellung der Völkerdieser Striche , welche zuerst die römische Karte zeigt,in der die Bructerer von ihren früheren Sitzen an denUfern der oberen Ems entfernt in den Lippegegenden amRlieinufer stehen , die Chamaven aber , vorher dieöstlichen Nachbarn der Bructerer , an der Nordseite derFranken (Sigainbern ) zwischen der Ems und dem Rheine.Durch den neuen Sachsenbund wurden unter den Nach¬barvölkern noch weiter neue Bewegungen verursacht.Zur Zeit Julians und nach ihm stehen die Chamaven süd-
*) Nach Vergleichung der übrigen Nachrichten offen¬bar in den ersten Jahrzehenden des 5 . Jahrhunderts . IJieAufstellung der deutschen Rheinvölker auf der Karte alleinschon vernietet , ihre Abfassung in eine spätere/Zeit herab¬zusetzen.
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liclier , wo vorher . die Sigambern , diese aber als Salier
auf der batavischen Insel , und selbst hier wieder beun¬
ruhigt durch die Chauken ( Quaden durch Yerwechslung
bei Zosimus ) , die ausdrücklich ein Theil der Sachsen )
genannt werden , als die westlichste Abtheilung dersel¬
ben auftreten : 2 a '

govs g ol nnviutv dt ) xaotsnt 'na .-
101 icjv ixetoe vsj.ious .vuti/ ßctnßuQwv , S'VjLut xal qäjirj
y. al y. aQisQiu ifj tcsqI tag tictyag sivcu vojdCovisg,
Kovddovg , ßoiQav orpwv öviag, slg irjv vnd
'
Pot/icUutv v. aisyßjisvqv ixnkunovoi yrjv . ot de , vnd
Ütgccyy. cov ojioQwv aviolg dvitov y. ioXvöjisvoi dtaßrj-
vcu, ■ . it ] Baiaßlqi nooayövitg, . . io 2 aXUov td 'vog,
Oodyy. tov

' ilnöjioiQov , ix irjg olxeiag yutpag vnd la-
Sd. vcuv slg icevit ] v it ) v vfjGOV txnsXa&sviag , sgsßaXXoy.
Zosira . 3 , 6 . Juiianus liefs sie angreifen , konnte sich
aber ihrer wiederholten verstohlenen Ueberfälle , nach [
dem Berichte des Zosimus , nur durch die List eines !
Räuberhäuptlings , Charietto , erwehren . Geradezu An- j
wohner des östlichen Rheinufers sind sie bei Claudia - i
nus de laud . Stilich . 1 , 225 : 1

Ut jam trans lluvium non indignante Cuuco
Pascat Belga pecus.

Aber aus dem inneren Lande erscheinen sie noch , wenn
man den hier nicht passenden Namen Chaltus verbessern
darf , bei Sidonius Apollinar . Carrn . 7 , 390:

Saxonis incursus cessat , Chattumcjue [ Chaucumque]
palustri

Alligat Albis aqua.
Nach Ptolemaeus gibt den Namen der Chcrusken die

Tabula Peut . wieder , aber verdorben Crhepsliui mit grö-
fserer Schrift zwischen „ Chauci . Angrivarii “ und „ Cha- [
mavi qui et B' ranci “ . Daraus jedoch die Lage des Volkes |
zwischen den Chauken und Franken in der Mitte zu
folgern , berechtigt dies allein noch,nicht , da auch sonst
die Zusammenstellung der Namen auf der Karte nicht
immer klar und sicher genug ist . Yanduli in derselben
Schrift geschrieben stellt sie vor die Markomannen , zwi¬
schen diese und die Donau , wo sie unmöglich je Sitze i
hatten , wenn sie nicht in der YVildniss des Böhmerwal¬
des Platz nehmen wollten , und daneben ist der Name
Jutugi mit anderer Schrift sögar in die Buchstaben von

Quadi eingetragen . Als das angesehenste unter den
rückwärts wohnenden Völkern , scheint es , sind die Che-
rusken auf der Karte mit grölserer Schrift gleich hinter
den Franken aufgestellt , die seitwärts in den unteren
Gegenden wohnenden Chauken mit den Angrivanern
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noch im Hintergründe . In der Folge stehen die Chauhen
als die vordersten Sachsen im Westen , mit den Franken
zusammengrenzend . Bei diesen , den Franken , kann das
zahlreiche Volk der Ckerusken nicht gesucht werden , findet
sich von ihnen keine Spur . Die Cherusken sind ohne
Zweifel in ihren alten Sitzen zurückgeblieben , als der
Hairpttlieil der Vereinigung der Völker hinter dem
Harze , unter denen sie schon int Alterthüme durch
Macht und Ansehen ausgezeichnet wären . Mit ihrem
besonderen Namen sind sie noch erwähnt unter den
deutschen Völkern *

**)

die zu Anfang des 4 - Jahrhunderts
sich gegen Constantin verbündeten , in der Rede des Na-
zarius ( v . J ; S2l ) , c . 18 : quid memorem Bruetferos?
quid Chamavos '! quid Cheruscos, Vangioiiäs ,

*) Alamannos,
Tubantes ? Zuni letztenmal nennt sie deutlich als ein
Volk des inneren Lahdes Claudian . de IV - Cons . Honor.
45° :

Venit accola silvae
Bructerüs TIercyniae * latisque paludibus exit
Cimber et ingentes Albin liquere Chernsci . *#)
Accipit ille preces varias , tardeque rogatusAnnuit et magno pacern pro munere donat.

Dafs der Dichter zur Erhebung der Rede alterthüm-
liche Kimbern nennt * wo Chauken stehen sollten , darf
nicht irre führen und die Beweiskraft der Stelle , die
doch wohl von wirklichen Vorfällen am Rheine spricht,schwächen ; im Vorhergehenden nennt er neben Sicam-
bri , Franci , Aläinanhi , Bructerus , sämmtlicli historischen
Namen seiner Zeit , in gleichem Wechsel , wie Gimbri
für Chauci , allein die älteren Bastarnae deutlich statt der
Gothen . Eben so erwähnt ihrer nach Britannen , Sko-
ten , Pikten , Sigambern in Verbindung mit den Chatten
derselbe Dichter , wo er von den Legionen am rheini¬
schen Limes spricht , de bello Getico 419:

*) Vangiones unter den überrlieinischen Völkern ? DerName ist ohne Zweifel entstellt . Hss . haben auch Chabionas,Lancianus ; am wahrscheinlichsten dürfte man Verstümmelungaus Saxones vermuthen , so dafs die Cherusken neben denSachsen genannt wären , wie neben den Alamannen die Tu-banten , wie bei Claudian die Sigambern neben den Franken.
**) Wohl stellt derselbe auch Franken an die Elbe : me-

diumque ingressa per Albin Gallica Francorum inontes arment»
pererrant . De laud . Stilich . 1 , 226 . Aber dies ist nur übertrei¬bender Ausdruck zur Bezeichnung der innersten Franken.
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Aginina quin etiam flavis objecta Sicainbris,
(^ uaeque domant Cättos , immansuetosque Chernscosj
Huc oni .:ics vertere minas , tutumque remotis
Excubiis Rlienuin solo terrore relinquunt.

Noeli Ivnunten , also die Römer die Namen wie der Frau*
ken - , auch der,einzelnen Sachsenvölker , Cbel ’usci nennt
nocb der Browerische Text des Venantius Fortunatus in
seinem Schreiben an den Bischof Felix zu Nantes 5 , 4 =
novi quidem , te mihi Canobo , Cheruscis aCcersentibus
myoparonem praepctem , catus et arte armonica tutus
inter symplegadas sc mordentes exiissetti . l ) ie säclisi*
sehen Seeräuber , die sich auf den Inseln an der Mün¬
dung des Ligers niedergelassen hatten , wären hiernach
geradezu für Cheruslten zu halten . Aber der Name ist
Conjectur aus dem Verderbten Canobocherucis der Hss.,
das wohl leichter und wahrscheinlicher aus Canobo Chau-
cis verschrieben ist , als aus Cheruscis . *) Von den Sach¬
sen haben ohne Zweifel die Chauken als die nächsten
Anwohner des Meeres am meisten Seeräuberei getrieben.

Der Angrivaricr wird nach der Tabula Peut . bei den
römischen Schriftstellern nicht mehr gedacht ; dagegen
erscheinen sie noch in später Zeit , in den Chroniken
und Urkunden , als das dritte Ilauptvolk der Sachsen,

Seit Sachsen in Niedcrdeulschland erstanden wa¬
ren , war dieser Name dem benachbarten Römerlande
furchtbar geworden . Zu Wasser und zu Lande iielen
sie , vorzüglich seit der zweiten Hälfte des 4 - Jahrhun¬
derts , über das fremde Gebiet her , seinen Bewohnern
ein Schrecken wegen ihrer Verwegenheit und Raschheit:
Gallicanos vero tractus Franci et Saxoues iisdem eon-
fines , quo quisque erümpere potuit , terra vel man,
praedis acerbis incendiisque et captivorum funeribus ho-
minum violabant . (Unter Valentinian . ) Ammian . JVlarcellm.
27 , 8 ; prae ceteris liostibus Saxoues timentur ut ripen-
lini. id . 28 , 2 . Ein grofser zu Land unternommenerZug
wurde durch Valentinian auf fränkischem Gebiete zü*
rückgeschlagen : Valentinianus Saxones, gentem inOcear .i
litoribus et paludibus inviis sitam , virlute et agüiM e

*) Browerus bemerkt zu dieser Stelle : IJaec vulg. deprä*
vatiä9ime : Te mihi . . Cono , , Bocherucis etc , Sed Colon,
exemplar nebulam eam dispellebat . Ob er nicht wirklich Che*
ruscis gefunden hat , ist hieraus freilich nicht deutlich ; aber
noch cd . Venet . hat Canoböcherucis , auch eine von mir Unge¬
sehene Wiener IIs . Luclii (cd . Rom . 17S6) , der hier dem Bro \V.
folgt , gibt keine AbWeichungen aus den Vatican . Hss.
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terrililem, periculosam Romanis finibus , eruptionem magnamole meditantes , in ipsis Francorum finibus oppressit.
Oros . 7j 32 . Deuso ( Deutz , Köln gegenüber ) *) nennen
die Chroniken als den Kampfplatz : Saxones caesi Deusone
( unrichtige Lesart ad Usonem ) in regione Francorum.
Chronic . S . Hieronymi , Roncall . 1, 514 ; Valentinianus IV.
et Valens IV . ( 375 ) . His Coss . Saxones caesi Deusotie
in regione Francorum . Cassiod . Chronic , ap . Roncall . 2,
222 . Von einem Ueberfall zu Wasser berichtet Ammian
28 , 5 : erupit Augustis ter Coss . (570) Saxonum multitudo
et Oceani difficultatibus permeatis Romanum limitem
gradu petebat intento , saepe nostrorum funeribus pasta.Weiter erzählt er , wie dieser Haufe , nachdem er nach
dem Zusammentreffen mit den Römern durch einen Ver¬
trag freien Abzug erhalten hatte , durch deren treulose
Hinterlist zu Grunde gegangen . **) Die Räubereien,
welche im Laufe des 5. Jahrhunderts das Nordmeer un¬
sicher machten , sind wahrscheinlich meist von den über¬
elbischen Sachsen ausgegangen . Von neuen Einfällen
zu Lande spricht nur wieder Sidonius Apollinaris (Carm.
7, 590) . Die den Anfällen der Sachsen ausgesetzte gal¬lische Nordküste lieifst schon in der Notitia imperii lit-
tus Saxonicum. Aber erst nachdem die Franken west¬
wärts gezogen waren , erscheinen auch Sachsen als Be¬
wohner der gallischen Küsten und als Besitzer der In¬
seln an der Ligermündung , von w.o aus sie Eroberungs¬
züge ins innere Land unternehmen . Doch glückt es ih¬
nen nicht auf dem Festlande , wo sie den Römern und
Franken weichen müssen . Die Hauptrolle spielt hier
Adovacrius : igitur Childericus Aurelianis pugnas egit:Adovacrius vero cum Saxonibus Andegavos venit . . .
( Aegidio ) defuncto Adovacrius de Andegayo et aliis lo-
cis obsides accepit . . Veniente vero Adovacrio Ande-
gavis , Childericus rex sequenti die advenit ; interemtoquePaulo Comite , civitatem obtinuit . Greg . Tur . 2 , 18 ; bis
itaque gestis , inter Saxones atque Romanos bellum gestumest , sed Saxones terga vertentes multos de suis , Roma¬
nis insequentibus , gladio reliquerunt : insulae eorum cum

*) Deuso = Diviso , sonst Divitia ( wie Divona , Divitiacus
aus dem kelt . Stamme niv ) , wie Saletiö (Selz) Tab . Peut . Itin.auch Saliso bei Ammian . 16 , 2.

**) Ammian urtheilt darüber : ac licet justus quidam arbiterrerum factum incusabit perfidum et deforme , pensato tarnen
negotio non ferct indignc , manum latronum ciitialem tandem«opia data captam.
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multo populo intercmto a Francis captae atque subversäd
sunt . . Adovacrius cum Childerico foedus iniit , Alaman-
nosque [ Alanosque ] . . subjugarunt . id . 2 , 19 - Eben |
diese Sachsen hat noch . Venantius Fortunatus zu furch- I
ten , der auf des Bischofs Felix Wunsch ( 3 , 4 ) , ,si Lü
gerim vobiscum ascendissem secundis fluctibus et Nanuie;
tis occurrissem “ erwiedert :

’ novi quidem , te mihiCanobo;
Cherucis [ Chaucis ] äccersentibus myoparonem praepei
tem , . . tutus . . exiissem . Derselbe rühmt die Beuifc
hungen des Bischofs von Nantes , die wilden Sitten des
benachbarten Geschlechts zu mildern (3 , 9) :

Aspera gens Saxo , vivens quasi more ferino,
Te medicante , sacer , bellua reddit oVem.

Dafs auch auf der Nordküste Sachsen sich festgesetzt
hatten , beweisen die Saxones Bajocassini des Gregor
von Tours (5 , 27 . 10 ) 9) und in derselben Lage der Gau
Ot lingua [Otlingä ?] SaXoHiä' in den Capitularien Karls
des Kahlen (Fertz 3 , 426 ) . Von einem aus dem inneren
Sachsenlande nach Italien abgezogenen Haufen , der
nachher wieder in seine Heimath zurückkehrte , meldet
Gregor von Tours 4 ) 45 : post haec SaXottes , qui cvfi
Luugobardis in llaliam venerant, itcrum prorumpunt m
Gallias , . . scilicet ut a Sigiberto rege collecti in loco)
unde egressi fuerant , stabilirentur . . Hi vero ad Sigi-
bertum regem transeunteS ) in locum ) unde priuS egressi
fuerant , stabiliti sunt . Dafs während ihrer Wanderung
ihr Land von den fränkischen Königen andern Völkern
überlassen wurde j gegen welche die wiederkehrenden
Sachsen einen blutigen Vertilgungskrieg erhoben , be¬
richtet derselbe Geschichtschreiber an anderer Stelle ( 5)
15 ) : ' et quia tempore illo , quo Alboinus in Italiam ingres-
sus est , Chlotliacharius et Sigibertus Suavos et alias gen-
tes in loco illo prosuerüht , hi qui tempore Sigiberti re-
gressi sunt , id est qui cum Alboino fuerant , contra hos
coiisufgunt , volentes eos e regione illa exti’udere ac de-
lere . Aber die Schwaben behaupteten das Land . Ine
Zahl der Sachsen ist auf 26,000 angegeben , von denen
20,000 beim ersten Treffen gefallen ) die übrigen in ei- j
nem zweiten gedemüthigt worden seien . Dieselben Nacn- ,
richten , ohne Zweifel aus Gregorius geschöpft , nur im
verdorbenen Zahlen , wiederholt Paulus Diaconus , un
gibt den Grund ihrei 4 Heimkehr an (3 , 6) : quantum datur ■

intelligi '
, noluerunt Longobardorum imperiis subjaceie-

Sed neque eis a Longobardis permissum est , in propn j
jure subsistere , ideoque aestimantur ad suam patriani ie4

pedasse . Aus der Lage , in welcher sich die Schwabe
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an der Bode und Saale erhalten haben , erhellt , dafs diese
Waffengefährten der Lahgobarden die ehemaligen Nach¬
barn derselben -

, die südöstlichsten Sachsen -, gewesen sind,
die Bewohner der Gegenden , die in noch früherer Zeit
den Angeln gehörten.

Mit dem Stürze der thüringischen Macht durch die
tranken sind auch schon die Sachsen in die Abhängig¬keit des übermächtigen Frankenreiches gekommen ; The-
Odebert meldet darüber iii Seinem Schreiben an Justi-
hian : Subactis Thuringis , . . Wisigötis , ; . cum ’Saxonibut
Euciis [Eutiis ] , qui se nobis völuntate propria tradiderunt , ; ;
iisquein Ocenfd liKirilms, custodiente Deo , dominatio nöstra
pori igil,ur . (Vgl . S . 357. ) Nirgehds kortimen die Eüten (Juten)unter der Benennung Sachsen vör . Beide Nähren sind
also zu treririeri ; Sachsen tind jüteii schlofsen sich ; wie
Baiern , an den mächtigen Sieger an . Dies bestätigen
Spätere Nachrichten . Ueber eine Verbindung der Sach¬
ten mit den Thüringern gegen die Franken üriter Chio-
thar I. berichten , Comes Marcellinus : P .

’C. Basilii V. C.
XII. ( a . 553 ) . Quo ipso anno Hlötai ’iüs ipse Saxonei
rebeüanles juxta Wiseram fluvium magna caede domuit,
fet Thuringiam pervasam . devastavit . Roncall ; 2 ; 332;
Gregor . Turon ; 4> 10 '

: eo anno rebellcmlib 'us ß 'äxofoibns,
GhlothaChariuS rex coinmoto contra eos exereitü maximaiA
torum partem delevit , pervagans totäm Thöringiam ac
flevastans ; pro eö quod Saxonibüs solatium praebuissOht . *)Der Ausdruck rebellare deutet auf fi’ühere Unterwer¬
fung ; Mit Bestimmtheit aber . wird von nun an der Ab¬
gaben der Sachsen gedacht : igitur Chlothacharius postmortem Tlieödöbaldi cum regnum Franciae Suscepisset at:’que illud circümiret ; audivit a suis iterata insa’nia efferz
vescere Saxones , sibique esse rebelles , et qüod Tributen,
tquae annis singülis comueverant uiimslrare , Conteinne-

.
*) Von denselben Ereignissen spricht Venäntiüs Fortün;

4, 2 • .
(Ghlöthärii) virtus,

Quam Nablis ecce probat , Thoringia victa fatetur;Perficiens unum gemina de gente triumphum.. x ciiRiicilS ujiu -iii gcuiiua uc gerne uiumj ^ uuuii
Nablis, wie die Hss . haben, ist für Näbis , die Nab , erklärt wor¬den . Aber die Baiern haben keinen Theil an diesen Händeln;Nach Marcellinus mufs def/Flufs die Weser sein . Hat der Dich¬ter in poetischer Freiheit Albis gesetzt, und den Namen wegendes Versmäfses in Nablis umgeformt? Gleich darauf steht ebendarum Dietlicubertus für Theodebertus. Im ganzen deutschenNorden findet sieb kein Name Nablis ; übrigens nennt anderswolortunatus den Flufs Albis.
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reut reddere . Greg . Turon . 4 , 14 ; tri lut um Saxones,
quod reddere consueveranl , praeceptione Uagoberti ha-
bent indultum : quingentas vaccas itiferendales unnis sin-
gulis a CJilothario seniore censiti reddebunt , quod a Da-
goberto cassatum est . Fredegar . c . 74 (a - 652) ; Saxones
juri Francorum sese , nt untiquilus mos fueral , subdi-
derunt , et ea tribnta , quue Chtolario quondam praeslile-
rcmt, plenissima solutione ab eo tempore deinceps esse
se reddituros promiserunt . Continuator Fredegarii c . 117
( a . 747) - Häuiiger und heftiger als die Baiern und Ala¬
mannen haben die Sachsen für ihre Freiheit gegen den
übermächtigen Gebieter gekämpft . Fast durch drei Jahr*
hunderte hindurch hatten die Sachsen ihre Einbrüche
ins fränkische Gebiet wiederholt , die Franken ihre An¬
griffe erneuert und die verweigerten Abgaben erzwun¬
gen , als Karl der Grofse dem langwierigen Kampfe ein
Ziel setzte , und das freiheitliebende Volk als sicheren
Bestandtheil dem grofsen Reiche einverleibte.

Ostfali ; H cslfali , Angrarii . Noch ge¬
schieht vor den Zügen Karls des Grofsen gegen die
Sachsen keine Erwähnung innerer Abtheilungen des
grofsen Völkervereins , noch wird desselben nur unter
seinem allgemeinen Namen Saxones gedacht , zuweilen
mit der Bestimmung antiqui , Allsachsen , sie von den
britannischen Sachsen zu unterscheiden . *) Erst seit der

*) Sunt autein Fresones , Ruglni , tlani , Huni , dntiqiii Saxo¬
nes, Boructuarii . Beda Hist . eccl . 5 , 10 ; cxpugnätis non longo
post tempore Boructuariis a gente antiquorum Saxouum. id . 5,12)
Gregorius Papa universo populo provinciae Altsaxonum. Päbstl.
Schreiben in Otliloni Vita S . Bonif . ap . Canis . ed . Basn . 5 . 1,
547 ; antiquorum Saxonnm consuetudo . Annal . Bertin . , Pertz 1,
457, Den Angelsachsen heifsen die Sachsen des Festlandes im¬
mer Altsachsen : Eald - Seaxe. Chron . Saxon . ed . Ingr . p . 44 . 77 - 109)
be nordhan him ( Dhyringum ) sindon eald Seaxan. Alfr .' Oros.
p . 20 und an andern Stellen ; und von ihnen ist ohne Zweifel_dte
Benennung , die auf dem Festlande für das niederdeutsche Vom
nicht Statt findet , ausgegangen , und zwar aus der irrigen An¬
sicht , in der sie die deutschen Sachsen für ihr Stammvolk , iu f
die älteren , betrachteten : de Saxonibus , id est ea regione,
quae nunc antiquorum Saxonum cognominatur , venere orienta¬
les , . , meridiani , . . oecidui Saxones . Beda 1 , 15 . Umgchem
heifsen die britannischen Sachsen Altsachsen : Paulinus Fburac.
Archiep . non cessavit baptizare omne genus Ambronum , 1
est Altsaxonum. Nennius ap . Gale p . 115 ; apud antiquos Saxo■
nes natalc duorum Hewaldofurn presbyterorum , qui cum ' :
bnordo episcopo venientes in Germaniam transiarunt ad Saxones-
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zweiten Hälfte des 8 - Jalirhunderts sind die Haupttheilc
genannt , in welche die Verbindung zei ’fiel . ein öst¬
licher Th eil bis an die Elbe , Ostfalahi , Ostfalai,
Ostfali, auch Osterliudi , Austreleudi , Au-
strasii ,■ Saxones orientales ; ein westlicher bis zum
Rhein , Westfalahi , Westfalai , Westfali, Saxo¬
nes occidentales ; und als der dritte Haupttheil die Be¬
wohner des Uferlandes der Weser , zwischen dem Ost-
und Westvolke , die Angrarii , Angarii: anno 797 - ■
congregatis Saxonibus de diversis pagis , tarn de iFesl-
falahis et Angrariis, quam et de Ooslfala/ds . . Capi-tulare Saxon . , Pertz 5 , 75 ; De Westfalahis istos reci-
piet Haito episcopus et Hitto comis . . De Ostfalalds . .
De Angrariis . . Isti veniant ad Mogontiam media qua-
dragesima . Vorladung sächs . Geiseln vor Karl nach.
Mainz , wahrscli . vom J . 802 , bei Pertz o , 89 . 90 ; de eo,
quod vir et mulier simpl conquisiverint , mulier mediam
portionem accipiat et hoe apud TVestfalaos , apud Osl-
falaos et Angarios nihil accipiat . Lex Sax . 9 ; rex amne
( Wisura ) trajecto oum parte exercitus ad Ovacrum flu-
vaum contendit , ubi ei Hessi , unus e priinoribus Saxo-
11um cum omnibus Qslfalais occurrens , et obsides , quosrex imperaverat , dedit et sacramentum fulelitatis juravit.Inde regresso , cum in pagum qui Bucki vocatur perve-nisset , Angrarii cum suis primoribus o. ccurrerunt , et si-
cut Ostfalai, juxta quod imperaverat , obsides ac sacra-
menta dederunt , . . Tum demum Westfaluorum obsidi-
hus acceptis , ad hiemandum in Francia revertitur . Annal.
Einhard ; ad a , 775 , Pertz f , 155 5 tune domnus Carolus . ,
perroxit usque Obaccrum lluvium . Ibi omnes Austreleudi
Saxones venientes cum Hass 'ione , et dederunt obsides . .
venerunt Angrarii ( al . Angarii ) in pago qui dicitur
Bucki una cum Brunone et reliquis optimatibus eorumet dederunt ibi obsides . , sicut Austrasii . . Stragem ex
eis fecit , et praedam multam conquisivit super Westfa-laos, et obsides dederunt , sicut et alii Saxones, Annal.
Lauriss . ad a . 775 , Pertz 1 , 154;

Generalis habet populos divisio ternos,
lnsignita quibus Saxonia floruit olim;

Martyrol . Rhabani ap . Canis . ed , Basn . 2 . 2, 343 ; apud antiquosSaxones natalis sanctorum Edili et Evaldorii prcsbyterorum , quicum Willibrordo | episcopo venientes in Germaniam transieruntad Saxones . JYIartyrol . Notkeri Balbuli , ap . Canis . 2 . 5 , 178.End dies wäre ohne Zweifel richtiger , denn diese kennt Ptol.schon lange vor der Bildung des Sacbsenbundes.
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Nomina nunc remanent , virtus antiqua recessit,
Denique Weslfalos vocitant in parte manentes
Qccidua , quorum non longe . terminus . amne I
A Rheno distat ; regipnem solis ad ortum
Inhabitant Oslerliudi , qups. nomine quidam |
Ostvalos alio vocitant , confinia quorum
Infestant conjuncta suis gens perfida Sclayi,
Inter , praedict .os media regione morantu»
yfngarii , populus Saxonum tertius ; liprum
Patria Francorum terris soGiatur ab austro,
Öceanoque eadem conjungitur ex aquilone . Poet? |

Saxo ad a . 772,
Dem ausgedehnten durch die bewegungs vollen Jahrhun- 1
derte seit seinem ersten Auftreten ohne Zweifel in sei-, j
nen Hauptbestandtheilen gemischten , durch Aufnahme
kleinerer Nachbarvölker später noch vermehrten “Vereine
hatten sieh für seine ehemals getrennte Tlieile umfgs-,
senden Hauptmassen nach ihrer Lage neue Bezeichnun¬
gen ergeben . Den Bewohner des Flachlandes bezeich-
tiete dpr Name Falah , Fale ; die über das flache Land
im Osten und Westen ausgebreiteten Massen die Name?
Ostfalen und Westfalen . *) In der Mitte sind die Be¬
wohner des Uferlandes der Weser , sowohl auf der Flä-

*) Falah , mit der später schwindenden Ableitung -eh ?lIS & 1
das sich zu feld halten läfst , wieSala (deutscher NamevonSalzfluS:
Sen) , lat . sal , slaw , sol , zusalt , Salz , ist buchstäblich das slawische, ,
poljak , oder poljan , poljanin , Flächenbewohner , weswegen
auch der slawische Nauie Polowci = ahd . Falon , Falones Ott.
Frising . , Valawe, Falen war den Sachsen Bezeichnung des ge-
sammten Flachlandes ; der Gau Leri liegt in Falen : in
Leri in dueatu Falhon. Traditt . Corbej . n . 55 ; in Falhon m

pago Leri . Regisir . Sarach . n . 51 , derselbe Gau , der zu Engers
gehört nach dem Begistr - Sarach . n . 605 : in Angari in pag «,
Leri . Das ableitqnde h zeigen noch häufig die älteren Chrom:
ken und Urkunden ; der specielle Gau Fala in Qstfalen hens,
Falaha, Traditt . Fuld . n . 554 ( a . 890 ) , Falken in den Traditt.
Corbej . , die den Eigennamen Walah Wallt schreiben , und auc? •
als Mannsnamen Fallt geben . Fernere Beispiele über das Schwan ,
den dieser Ableitung : Masfcld an der Werra heilst
feld ( aus Mapah , wahrsch . Mannsn .) Schann . 579 . 458 . 459- 4“ '
556 , Mareesfeld 576 . 591 , endlich Maresfeld 578 - 424, 555 . 5 '
Ebenso Alsheim im Gau Wormazfeld Alahesheim , Alebeskei 1.
Alaisheim , Alaesheim , Alasheim , Alesheim Cod . Lauresh . , *“ ■
Alah , goth . alli3 , das ebendaselbst noch in den Eigennamen A >
olf , Alaaolf , Alaolf , Aladhgart steht ; in denselben Lrkun
auch die Formen des Ortsnamens Arahesheim , Araish . , Araes ■,
Aresheim . ,
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plie als in ihrem Tlialstriche , mit dem besonderen Na¬
men Angrarii , Angarii benannt worden , der wohl der¬
selbe ist mit dem von den alten Schriftstellern vom un¬
teren Weserlande genannten Angrivarii , zu dem er sieh
verhält , wie Pejara , Paigira zur vollen Form Baiovarij.

Wollte man die spateren Angrarii ganz für dasselbe
Yolk halten mit den älteren , Angrivarii , ohne ; Zurnischung
aus der Nachbarschaft , so müfste der ausgedehnte Raum
auffallen , über den dieser -: Name , einst nur von der un¬
teren Weser genannt , später ausgebreitet erscheint.
Denn die Angrarii bewohnen die beiden Ufer der We¬
ser in ihrem ganzen Laufe von dem Zusammenflufs der
Werra und Fulda bis gegen ihre Mündung . Dieses
Engerland , Angraria j Angari , pagus Angeri, durch den
Flufs in zwei Hälften geschieden , Angeri in örienlali
reginne ( Ostengern ) , Angaria occideulalis , Angeri in
occidenlali regione (Westengern ) , bilden die Gaue ' , die
zu beiden Seiten desselben .hinab liegen , von welchen
ausdrücklich genannt sind der Leinegau in Anguri in
pago Logne. Sarachon . Registr . 739 ; villae juris nostri .si¬
tae in Angruriis in Logni . , Dipl , imperat . Hludouuici ap.
Falke p , 277 ; der Nithegau ; in Angaria occidenlali et
in pago Nifhega. Sarachon , Registr . 79 ; der Gau Leri:
in Angari. in pago Leri. Sarach . Reg . 605 ; im Gau Bucki
(uni Bückeburg ) huldigten Karl dem Gpofsen

' die Engern
im J . 77S (Ann . Einh . e.t Lauriss .) ; in der Bremer . Dip-
cese sind eryvähnt in Sarachon . Beg . n , 754 decimae , in
episcopatu Bremensi in Angeri in occidenlali ' regione.
Zudem machen noch die römischen Nachrichten , welche
bestimmt Cherusken im Weserthale nennen , wahrschein¬
lich , dafs die Angern nich !; nur die,alten Angrivarii in
sich fassen , sondern auch einen Theil der Cherusken in
sich - aufgenommen haben , und dafs dieser Name in der¬
selben Bedeutung wie vorher , aber ine der Aus¬
dehnung auf den ganzen Weserstrich die ' Anwohner dös
fruchtbareren Uferlandes im Gegensatz zum öderen
Flachlande bezeichnen sollte , die auch nach ihren ein¬
zelnen Bestandtheilen eben so zu einem einzigen und
eigenen Yolk zusammenschmolzen , ■yvie die Bewohner,
der Ost - und Westfläche.

Die Cherusken , deren Hauptmasse ohne Zweifel .die
Bevölkerung von Ostfalen bildete , darf man aber weiter
nicht blofs unter den Bewohnern des Weserthals , son¬
dern auch aufserhalb ihrer ursprünglichen Wohnsitze
noch in westlicheren Gegenden vermuthen . Wahrschein¬
lich haben die Cherusken , die einst nach den Sigambern
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mit glücklichem Erfolge den Kampf gegen die Römerfortsetzten , und selbst im inneren Lande , unter den um¬wohnenden Völkern das angesehenste , eine ruhmvolle iRolle spielten , wie die Sigambern als das den Franken- ILund eröffnende und anregende Volk erscheinen , in der
Vereinigung der Sachsen sich obenan gestellt undihre alte Würde unter den sich vereinigenden Nach¬barvölkern behauptet , und zwar so , dafs sie diese in
sich aufgenommen und mit ihrer Masse durchdrungenhahen , Die Chauken stehen bei Plinius unter den nie¬
derdeutschen Völkern , dem zu Folge ihr Dialekt der Iihrer Nachbarn , der Friesen war , die Cherusken unterden oberdeutschen . In den Händeln der Sachsen gegen 1
die Franken im 4- Jahrhundert zeigen sich die Chaukenals die westlichen Sachsen , und man könnte demnachdie Bevölkerung von Westfalen für chaukisch erklären.In den südlichen sicher sächsischen Strichen an der
Lippe ( weiter im Norden läfst sich sächsische und frie¬sische Bevölkerung nicht genau sondern ), zeigen aber
die Manns - und Ortsnamen nicht friesischen Charakter,sondern wie im Weserth 'ale den altsächsischen . Hier
mufs also Vermischung der Chauken , wenn sie sich bis
dahin verbreitet hatten , mit Einwanderern von der We¬
ser Statt gefunden hahen , *) und solche Vermischung läfst
sieh ferner auch für den noch übrigen Theil der Chauken
folgern , der sieh den Sachsen angeschlossen hat ; Dennnicht das gesammte Chaukenvolk hat sich mit den Sach¬
sen verbunden j die Küste zwischen der Ems und Weser,

*) Als Spur dieser Mischung könnte das Schwanken der
schwachformigen Mannsnamen zwischen a und o in westfali¬schen Urkunden betrachtet werden , wo man keine 'Willku"r
der Schreiber vermutlien kann , wie in den Traditionen van
Corvei und Fuld , wo in allen aus Friesland genannten Eigen¬namen das friesische a in das altsäcks . oder frank . o umge-schrieben ist . In den Fragmenten aus der Kanzlei des Bisch« *
Meinwerk , von Paderborn ( 1009 — 1056) in Wigands Archiv a*
p . 114 ff. herrscht die Endung a vor , wie n . 12 : Ekkica co - (mes . Decanus Haica , Werinza presbiter . n . 18 : Ekkica c°m®s’Geba et filii ejus , Tiedric miles Ekkiconis , Bennaca et frate
ejus -Tiaza, . . Tiainma comes et frater ejus Esic . n 16 : Bonn»
comes et Ekkico comes et Eilbraclit et Tada milites . bn
n . 22 : quidam miles Bruno vocatus , . . Benno , Vito , Sicco.Eben so gemischt in Dipl . Immadi episc . Patherbrunn . de a . 10a >Falke p . 215 : tesles sunt : Escelin . Heriman . Godeka ■ • U®
et frater ejus Eiza . Esic . Araka . Waza . Sibrah . Cono . Azo . • ■
Tamma . Oddo . . Heio . Waldric . Hamaka . Horko et alii mH ' *
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wo das Alterthum nur . Chauken nennt , ist in späterer
Zeit von Friesen bewohnt , die nicht erst eingewandertsein und das Land den mächtigeren Sachsen abgenorh-
men haben können , sondern es sind die alten Chauken,
die ihre Eigenthümlichkeit Vor dem sächsisch - oberdeut¬
schen Einllul 's bewahrt haben , und wegen ihrer friesi¬
schen Mundart Friesen genannt wurden . ln Beziehungauf die Zusammensetzung der Bestandteile kann darum
der Sachsenverein nicht mit dem der Franken vergli¬chen werden , dessen einzelne Völker nicht nur gleicher
Verwandtschaft waren , sondern sich auch selbstständigneben einander behaupteten , wohl aber mit dem der
Alamannen . Bei beiden assimilierten sich Völker ver¬
schiedener Verwandtschaft , hier die Chauken den Che-
rusken und Angrivärierä , -dort - die: Juthungen den eigent¬lichen Alamannen , bei beiden sind später die Bestand¬
theile so ineinander geflossen , dafs keine Grenzlinien,
zwischen ihnen zu führen sind , bei beiden siegte der
oberdeutsche Charakter der Sprache . Denn obschon das
Altsächsische , wie es scheint durch eben diese Mi¬
schung , von der weiteren Fortbildung , in der die Sprä¬che der südlichen hochdeutschen Völker ’ fortschreitet,
zurückbleibt , und auch - in Einzelnem dem Niederdeut¬
schen sich anschüefst , so trägt es doch unverkennbar,
zum Reinniederdeutsehen ’ gestellt , den oberdeutschen
Charakter.

Zur Bildung der westlichen Masse haben sich dein
Hauptvölkern wohl noch die Chasuaren mit ihren Nach-
barvölkehen , zur Bildung der östlichen den Ostfalen die
zurückgebliebenen Langobärden im Bardengau , die DxiJ-
gibinen , Chaulken , und später noch die Schwaben und
Nordthüringer als kleinere Theile beigesellt . ; H

Die Sachsen haben sieb nicht auf die alten Gebie | e
der Völker , welche der Bund in sich äufgenommen hat,der Cherusken , des gröfseren Theils der Chauken , der
Angrivarier und der kleineren hinzugetreteneii Völker
beschränkt , sondern seit ihrer Vereinigung die Grenzen
ihres Landes beträchtlich nach Aufsen erweitert . Schon
seit dem 4 - Jahrhundert stehen die sächsischen Chauken
am Rhein , und verdrängen die Salier auf die bafavische
Ins'el ; Claudian nennt die Chauken als Anwohner des
Niederrheins ( S . 382 ) . Die Warnen hei Prokop ( B.
Goth . 4 , 20) , welche der Rhein von den Franken trennt,sind die Sachsen ,(S . 361 . 362) . Noch Adam von Bremen
setzt die Westspitze des Sachsenlandes an den Rhein:
positio ( Saxoniae ) recte metientibus trigona videtur , ita
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.nt primus angulus in austrum porrigatur usque ad Ehe-
num flumen . Hist . eccl , c . 1 . Die Anwohner des Rhein¬
ufers , die Bructerer und Chainaven , waren unter ihre
Herrschaft gekommen ; noch gegen das Ende des 7 . Jahr.
Jiunderts machten sie einen Angriff auf die Bructerer
( B.ed. Hist . eccl . 5 , 12 . S . 352 ) ; . das Gebiet der Cha-
piaven , der pagus Hamaland , ist als ein sächsischer
Gau genannt ( S . 336 ) . An der Grenze dieses Gaues
Berührten die Sachsen die . Friesen und das Reich
-der Franken , nachdem sich diese das Land im Westen
der Issel unterworfen hatten : in confinio I 'ramorum at-
'£ue Saxonum seous fluvimn Isla. Vita S . Liiid,geri ap.
Hertz 2 , 408 . In Nordostrichtung .zog sich von dort die
Grenze , zwischen . . den Sachsen und Friesen in unbe-
stimmter Linie über die Ems, , ,und an der Südseite der
friesischen Gaue zwischen der Ems - und Wesentriin.
düng ( s . Östfriesen ) , ostwärts bis an die ^yespr «.

-1-. liH
Rücken der ripuarischen Franken haben die Sachsen
das Giebiet der oberen Ruhr besetzt , und sind auf der

. östlichen Abdachung zur Weser , in den nördlichen 'I 'M
des hessischen Gebietes an cjer Hiemel eingedrungen,
der nach, , ihrer Besetzung pagus Hessi Snxonim
heilst (S, 347) -i , Von da .aufwärts trennte die 'Weser und
die Werra den , pstengrisqhen Gau Logne vom pagus
Hessi .Franeonicus bis zur Grpnze der Thüringer . Gegen \
diese haben die Sachsen ihre Grenzen bis auf die .Was¬
serscheide . zwischen der Leine , und Unstrpt voygescho,

J ? en ; .die Gaue Jpogne und . Hlisgp . sind hier die äuiser- .
,sten säclisischjen Gaue . Weiter ostwärts trennten die

_ H (ihen des 0berbarzes und der .Rücken des Unterharzes
/hö ' d& . yölker sp , dafs die .Sachsen noch das Harzland •

selbst , die Thüringer nur 4ä%.
’
;$ talsgeb }et der Fpstrut in

, .Besitz : haften (ygb S . 358 .) Auji östUcben Abhange des aus-,
:faufpnden Untefbarzes haben , pn .dRV Nordseite der Tluh'in-

i . ger vorher von,Angeln bewphnkPr .dan .n von Sachsen besetzte
Striche zuletzt die Nordschyvabeh behauptet , sich aber
selbst - in der . Folge mit ihrep jiördjichen Nachbarn , den

, ,Nordthüringern, . den Sachsep apgeschlossen (R . 560 - 5.64)’ ;
; Hier lagen die sndösitliehstpn Ebenen des Ostsachsen-
landes, . wie vor . der Uebersiediung der Schwahei1 ’ 80
auch nach ihrer Verbindung,mit den Sachsen ip se 0 ‘?"
rplus ) per Thuringiam iter faciens venit in cainpsslna
•Saxoniae r quae Albi atque Salae fluminilus adjaceut,
depopulatisque orientalium Saxonum agris . . in Franciam

, regressus est . Annal . Einh . ad a . 784, Pertz 1 , 167 - Von
der Wesermündung und den Östfriesen bis hieher zu? j
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Saalmiinrlung umschlofsen das Meer und die Elbe das

Land der Ostsachsen : secundus vero ( augulus Saxoniae)
inchoans a marilimis Hadeloae regionis longo .secus Al-
biam limite protenditur in orientem usque ad Salumflu-
vium; ibi est angulus tertius . Ad . Brem , c . 1,.

I¥ordalbillgl > Als vierte Abtbeilung der
.
Sach—

senvereinigung sind die Sachsen zu zählen , die seit den

Zügen Karls des (irol 'sen von jenseits der Elbemündung
gebannt geworden sind , nach dieser Lage benannt Nord -,
plbingi , Nordliudi , Saxones trans .albiani:

Saxonum populus quidarn , quos claudit ab austra
Albia sejunctim positos aquilonis , ad. axem ./
Hos Northalbmgos patrio sermone vlocamus . Poeta,

Saxo ad a . 798 ; omnes Bardongauenses et . nuilti de Ford-
leudi baptizati sunt , Annal . Lauriss , ad ä . ; 78Ö , Pertz 1,
160 Notdlmdi trans Albim sedentes , seditione commota,
Jegatos regios comprehendunt , Ann . La,üip. . contin . ab
Einh . ad a, 798 * Pertz 1 * 184 ; Saxones •transalbiani le-

gatos regis . , compreheüsos interficiunt : h^ nnal . Einh.
ad a . 798 , Pertz 1 , 185, - Nordwärts bis zu dfem Dänen in
den Eidergegenden , und gegen Osten auf dhr Halbinsel
pber die Hälfte ihrer Breite hinüber Ibis zu ,den einge -.
Wandelten Slawen ausgedehnt , nehmen .sie , wenigstens,
zum grölseren Theile , eben die Gegenden ein ., welche
die Saxones , die Ptolemaeus hier auf st eilt „bdifi . britanni¬
schen Sachsen , inne hatten , und sind wahrscheinlich eine
Mischung aus Zurückgebliebenen dieses Yolkes ' und aus
Westelbischen , aus dem Lande des Yereins .eingedrun¬
genen Sachsen . Die Angelsachsen zeigendaioh in der
Folge als ein niederdeutsches Yolk , mehr den Friesen
■verwandt , als den Wesersachsen ; die Nordalhinger nennt
Chlotar an Babst Leo . ein Mischvolk aus beiden : est enim
gens in partibus nostri regni Suxonum scilicet et Freso-
num commixla, in confinibus Nordmannorum et - Obodri-
forum sita , •Buodolfi Fuldens . Transl . S .

' Alexandri , Pertz
2, 677, Nur bis zur Eider ist der Sachsenname von Sü¬
den herauf vorgedrungen ; nordwärts folget! : auf der.
Küste bis an die Widaa ’ die ' N.ordfriesen , wahrscheinlich;
die unvernnschten Nachkömriilinge der in der Heima .th
zurückgebliebenen Angelsachsen , (S , Friesen .}

In ' drei Abtheilungen zerfallen die Nordalbinger^
Thied marsi,Holtsati,Sturmarii: transalbianorum,
Saxonum tres suntpopuli : primi ad Oceanum Thiatmdrsgoi
(al . Thiedmarsi ) , et eorum ecclesia Mildinthorp (al . Melin-
dorp ) ; secundi Hollzali, dicti a sylyis , quas incolunt , cos,
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Sturia flumeninterfluit , quorum ecclesia Seonenfeld ; tcrtii,
qni et irobiliores , tSturmarii dicuntur , eo quod seditioni-
bus illa gens frequenter agitur . Inter quos metropolis I
Hammaburg : caput extollit . Adam . Brem . Hist . eecl . o. 61 ; '
habet utique Iiammenburgensis eoclesia praescriptos ter-
minos suae parochiae , ultimam scilicet partem Saxoniae,
quae est trans Albiam et dicitur Nordalbingia , •continens
tres populos, . Telhmarsos , Holsqlos , Slormttrios. HelmoM.
Chron . Slavor . 1 , 6 ; atti ’itae sunt vires Saxonum , et ser-
vierunt Cruconi sub tributo , omnis terra videlicet Nord-
albingoruni , quae disterminatur in tres populos : Holzalos,
Slurmariosj Thelmurehos. id . 1 , 26. #) Grenzflüsse sind
genannt , in ' «Südost die Bille , vom Sclioliasten Adams von i

«Bremen zurrobigen Stelle : Sturmarios affluit ab Oriente
Jiilena fluvuis , ■qui mergitur in Albiam flennen - Im Osten
die Schwale -; . ad fivuhim qui dicitur Sucdequique Mster-
miuat Saxcmes aiSkvis. Helmold . Chron . Slavor . 1,25 ;

*)

**) j' Norden .die Eider ( an deren oberem Lauf nach ande-
• ren Zeugnissen noch Slawen wohnten ) : fluvius nomine
. E 'gidora, . qui illos ( JJanon ) et Saxoues dirimit. Annal.
Fuldens . ad ' m; 875 , Portz 1 , 586-

Aus diesem äufsersten ' Saehsenlande geschehen
Uebersiedlungen in südlichere Gegenden noch in späterZeit . . Von , Verpflanzung , einer Schaar Nordalbinger und

-ihrer Nachbarn auf dem gegenüberliegenden Elbufer
durch KarTdeh Grofsen berichtet Eginhard ( Vita Caroli
M. e . 7«) :• decem milia homimim ex bis , qui utrasque
ripas Albis - fluminis incolebant , cum uxoribus et parvulissublatos ' tratistulit , et huc atque illuc per Galliam et Ger-
jnaniam nüaltimoda divisione distribuit . Das Chron . Mois-

' siac . ad a . ‘ §04 ;( Pertz 1 , 507 ) : et deinde misit iraperatorscaras suas in Wimodia et in Höstingabi et in Rosogavi,
nt illam gentem foras patriam - trausduceret $ noc non et

*) Xh iedmarsi , Thetroarsi scheint nach der Schreibung
■Thiatmarsgoi bei Adam von Bremen aus Thiodmarsgowe als
Gaubenennung .. Sturroarii , Stürmer, , nach Adams . Erklärung . [Holtsati , Holzsafsen , plattdeutsch Holsten (für Holseten , Ilolt-
«eten ) , ist . hochdeutsch durch Missverstand Holtlein geworden.

**) Genau beschreibt Adam von Bremen Hist . eccl . c. 61
die östliche Grenzlinie gegen die Slawen , „ limitem Saxoniae,
qui trans Albiam . est , praescriptum a Carolo et ceteris imps-
ratovibus “ , von der Elbe bis zur Mündung der Schwcntine in
die Ostsee , ohne einen dieser Punkte zu nennen , wenn nicht
sein fluvius Deluunda, al . Delwuda, Belwoda , Bjelawoda (Weits-

wasser ) gelesen , die Bilena , Bille ist . |
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illos Saxones , qui ultra Albiam erant , trahsduxit foras,
et divisit eos in regnum suum ubi Yoluit . Uebertrieben
die Annal . Einb . ad a . 804 ( Pertz 1 , 191) : aestate in Saxo-
niam ducto exercitu , omnes qui trans Albiam et in Wih-
muodi babitabant Saxones cum mulieribus et infantibus
transtulit in Franciam , et pagos transalbianos Abotridis
dedit . Dafs in Ostfranken Nordelbingen Sitze erhielten,
zeigt eine Güterbestätigungsurkunde für die Kirche Wirz¬
burg Tom Kaiser Otto vom J . 996 , M . B . 28 * 1 , 268:
ejusdem ecclesiae servos , Yel sclavos sive parochos , quos
bargildon dicunt , seu Saxones , qui JSorthelbwga dictm-
tur , sive ceteros accolas pro liberis hominibus in ejus-
dem ecclesiae praediis manentes . Holtsaten ziehen un¬
ter Heinrich IV . an den Harz : in diebus illis surrexerunt
de populo Holzatorum amplius quam sexcentae familiae,
transmissoque affine abierunt Yia longissima , quaerentessibi sedes opportunas , ubi fervorem persecutionis decli-
narent . Veneruntque in mouies Hurticos, et manserunt
ibi , ipsi et filii et nepotes eorum usque in hodiernum
diem . Helm . Chrom Slav . 1 , 26.

TI . Frisii . Während im deutschen Westlande
rege Bewegung die Völker gegen Westen drängt , und
für neue Verbindungen neue Namen erwachsen , sind
hinter den Franken und Sachsen auf dem äufsersten
Rande des Landes die Friesen das einzige bedeutende
Volk , welches in den angestammten Sitzen den alten
Namen , der noch in der Benennung Friesland dauert,
erhalten hak Im Hauptlande zwischen der Ems und dem
Ostrhein behauptet das Volk seine alte Stellung , und
sieht an seiner Südseite die Bructerer von den Chamaven.
und diese wieder von den Chauken verdrängt werden.
Auf den westlichen Ufern des Ostrheins ( der Issel ) und
seiner Seen wohnten Friesen schon in alter Zeit , nur
ferner gehalten von den Anlagen der Römer 5 nach ihrem
Abzüge erscheinen sie hier in ungehinderter Verbreitung.Im Westen des Hamalandes erstreckten sich die friesi¬
schen Gaue Feluwe und Fleithi bis an den Mittelrhein,
der sie vom Gaue Batawa ( des Umfangs der Gegenden
Ober - und Niederbetuwe von der Trennung des Rheins
bis zur Stadt Buuren ) schied . Dafs die Friesen auch
diese Osthälfte der batavischen Insel in Besitz genommenhätten , ist nicht erweislich . Das Land war von den Fran¬
ken besetzt , und ist auch nach ihrem Abzüge noch frän¬
kisches Gebiet geblieben . Der Gau Batua ist nirgendsein friesischer Gau genannt . Der Geograph von Ravenna
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führt die Orte an der Römerstrafse ; ■welche die Tabula
Peut . an das Südufer des Rhenus ( des mittleren Rhein;
arms ) zeichnet , selbst noch die in den westlicheren Thei-
len der Insel , in Francia Rhenehsis auf ; Dorstat am nörd¬
lichen Ufer dagegen nennt er im Friesehlande : ingrei
ditur vero ipse Rhehus in märe Oceanum sjub Durostttli
Frigonum patria. 4> 24 ;

'secuüda ut höra noctis ex parte
ipsa Germania vel Frixonum Doroslates est patria . 1 , 11;

Zu beiden Seiten seiner früheren Ausdehnung , längi
der Rüste hin ; hat auch der Friesenname beträchtliche
Erweiterungen erhalten . Auf flei* einen Seite zeigeh
sich Friesen in der Folge nicht nur über den westlichen
Theil der batavischen Insel ; sondern auch über die was¬
serreichen Gebiete der südlicheren Strommündungen ver¬
breitet . Noch wohnen sie an den Ufern der Maas untef
ihrer Vereinigung mit der Waal ; bis hierher reichte siidi
Wärts der Gau Testerbant mit friesischer Bevölkerung!
Frisiones, qui vocantur Deslarbenzon. Annal . Fuld. ap;
Pertz 1 , 402 ; Hier war die Grenze gegen die südliche;,
ren Völker : fluvius Mosa Rheni llüminis äquis iiifectiis
et tumidus . . non loiige a mari AnglicO Taxandros et
ceteros ejusdem regionis incölas ä Frisonibus dividiti
Nicolai (saec . 12 . ) Vita S . Landebefti ; Boll . Sept . 5 , 609;
Noch weiter bewohnen sie die Küsten an der Mündung
der Schelde i Villa Schaltheim , quae juxtu bsliutn Scaldis

fiuminis in maritima Frisonum regione posita est . Egin-
hardi Transl . SS . Marcellini et Petri , Boll . Jun ; 1 , 202)
Flandrehses ätqüe Andövefpenses ; Frisiones et Suevi et
harbari quique circa maris littörä degentes ; Vita S . Eligd
2 , c . 3 ( d ’Achery Spicil ; 1 , 91 ) - Eben diese Gegend be¬
zeichnet Lambertus Schafhab . ad ä ; 1071 : Ftisia ; quae
Confirtis est FlandHaei Wenn auch keine bestimmte
Angabe über die Zeit des Vorrückens der Friesen im Küi
stenlande gegeben ist , so läfst sieh dennoch annehmen;
dafs während die Franken die östlicheren Striche am un¬
tersten Rhein einnahmen ; die Friesen schön zu gleicher
Zeit sich längs der Küste äusdehnten , wo sie mit aiide=
leri Volkerhaufen ; zwischen den Rheinarmen ; schon
länge vorher von Plinius genannt sind . .

© stfrleseil . Auf der andern Seite reicht iii
Späterer Zeit der Friesenname noch über die Ems ; den
alten Grenzllufs ; äri der Küste bis zür Wesermündung;
Die erste Kenntniss dieser östlichen Erweiterung zeigten
die Nachrichten des Gothen MarComer beim Geographen
Von Ravenna (4 , 23) , wenn der daselbst bei den Friesen
genannte Ortsname ijocdac entstellt Noi’dac öder Nords
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‘( Fordili , Nordhnnnwig Pertz 1, 400- 2 , 669 , Norden in
Ostfriesland ) wäre . Noch nicht Bonifacius , erst Liudger
brachte das Christenthum den überemsischen Friesen;
Altfrids Lebensbeschreibung desselben nennt aus ihrem
Lande den Ort Hleri (Leer ) jnxta flnvium Lade, Pertz 2;
415 ; über ihnen die Insel Fosetesla/td, ( Helgoland ) , in
cmijinio F resonnm aUjne Danorum, p . 410 - Früher hätte
es Willibrord Versucht und war auf dieselbe Insel ge¬
kommen : in conßnio Fr esomim et Danorum ad qüändani
insulam ; quae ; ; Fosilesland appellatur . Alcuirii Vita S;
Wilhbrofdi c . 10 ; Ihre Grenzen bezeichnet der alte Scho^
liäst zu Adam Von Bremen Hist ; eccl . <h 9 : hanc Fresiae
partem dirimit a Saxonia palus , cfuae Walpiriga dicitür ; et
Wirrahae lluvii ostia , a reliquä Fresia palus [ pagus]
Emisgoe terminal et mare Oceanus . Nur Chauken waren
in früherer Zeit die Bewohner dieses Küstenlandes , und
liefse sich keine Gemeinschaft zwischen diesen und den
Friesen annehmen , so müfsteü die Ostfriesen als spätere
Einwanderer betrachtet Werden . Dä es aber wenig
Wahrscheinlichkeit hat , dafs die Sachsen , welche nicht
hur ihre alten Länder nicht aüfgaben , sondern fast auf
allen Seiten sich weiter ausbreiteten ; das Land der veri
bündeten Chauken an Fremde überlassen hätten , so
bleibt nur die Annahme ; dafs die alte Bevölkerung ihr
Land behauptet , aber sich freigehalten habe von der Ver^
bindung und Vermischung mit den Sachsen , und so an
der Seite der Friesen , ihnen in der Sprache näher ste¬
hend als den Sachsen ; mit dein Namen des zahlreichen
WestnachbärVolks bezeichnet Worden sei;

Nordfriesen . Dasselbe gilt von den Nordfrie¬
sen ; Von der Eider bis nach Tondetn zur Widaa auf
der Küste und auf den benachbarten Inseln , unter denen
Nordstrand , Föhr und Silt die bedeutendsten sind ; woh¬
nen diese FrieSen . Ihr Gebiet heilst bei Saxo Gramm;
(p . 3 . 260) Frisia m.inor, zwar als fruchtbares , aber auch
als niedriges , gefährlichen , Mehscheii und Dörfern ver¬
derblichen Ueberschwemmungen ausgesetztes Land ^ gea
Schildert ; Frisia Eydorensis in Hamsfortii Chronologiä
( bei Langebek 1 an vielen Stellen ) , wo von mehreren
Meeresüberfluthuhgen berichtet wird . Säxo sagt p . 260 :
hos a brisotmm genle condilos ; nominis et linguae so-
cietas testimonio est . Aber es ist nicht glaublich , dafs
dieses sunrpiige Land westliche Friesen sich zum neuen
Vaterlande gewählt haben , sondern wahrscheinlicher;
dafs das Volk der nördliche Rest der überelbischeh Sach¬
sen in der alten Heimath sei ( vgl ; S . 395 ) j ebeii die drei
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genannten Inseln darf man für die drei Sachseninseln
bei Ptolemaeus halten ( S . 150 ) . Ihren alten Namen
konnten sie nicht mehr tragen , seit die Wesersachsen
bis zu ihnen vordrangen , von denen sie sich wie die Frie¬
sen , ihre nächsten Verwandten , unterschieden ; sie wur¬
den mit eben diesem Namen benannt , der sich so über
alles , was auf dem Festlande noch ingaevisch war , er¬
weiterte.

Vom römischen Gebiete getrennt durch die Franken
und Sachsen , mit welchen sie nie in Gesellschaft Vor¬
kommen bei den Einbrüchen ins fremde Land , ver¬
schwinden die Friesen auf einige Zeit fast aus der Ge¬
schichte . Im Texte der Ausgaben zeigt ihren Namen
eine Stelle des Capitolinus in Clodius Albinus c . 6 : per
Commodum ad Gallias translatus , in qua fusis Frisiis
transrhenanis , celebre nomen suum et apud Romanos et
apud Barbaros fecit . Aber nur durch eine sehr gewagte
Verbesserung der verdorbenen Lesart der Hss . in qua fusis |
fugientibus [ gentibus ? ] transrhenanis . Auch die Tabula I
Peut . übergeht ihren Namen . Nur ein einzigesmal nochaus
der Zeit der Römerherrschaft ist er genannt nach dem
Zuge des Constantius gegen die Franken auf der batavi-
schen Insel , nach welchem aufser den fränkischen Völ¬
kern , den Chamaven und Sigambern , auch Friesen , viel¬
leicht schon damals Bewohner der westlichen Theile der !
Insel , ins römische Gebiet verpflanzt wurden : arat ergo j
nunc mihi Chamavus et Frisius. Eumen . Paneg . Constant.
dict . c . 9 - Auch nicht in den folgenden Umwälzungen in den
benachbarten Ländern tretensie mithandelnd auf . Irrig sind
die Friesen ( Ogiaaoveg) statt der Sachsen unter den Völkern
aufBritannia genannt von Prokop (B . Goth . 4 , 20 . S . 362) - Den
ersten fränkischen Unternehmungen gegen die überrhei¬
nischen Volker ferner liegend , werden sie auch in den
fränkischen Annalen erst später erwähnt ; nur Veuantius
Fortunatus spricht von ihnen schon im Verhältnisse zum
Frankenkönig Chilperich (c . 580) 9 , 1:

Terror et extremis Frisonibus atque Suevis,
Qui neque bella parant , sed tua frena rogant . i

Der erste Kampf der Franken gegen die Friesen wurde I
von Pippin dem Aelteren geführt (J . 689) , in der Gegend
von Dorstat , gegen den Bönig Ratbod ( Contin . Fredeg.
c . 102 ) . Dem Frankenreiche wurde dadurch das west¬
liche Friesland einverleibt , das östliche ist erst durch
Karl den Grofsen hinzugekommen.
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